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Sawiieopds dei der Keichsmaeüie

Schulschiff ..Niobe" gekentert
Vei Fchmarn-Vett-FeueMU — VWee 4v Gerettete : 89 werden vermißt

Kiel , 26 . JuliDie Nachrichtenstelle der Reichsmarine teilt mit:
Heute , 14 .30 Uhr , ist das Segelschulschiff „ Niob e" der Reichsmarine ineinerGewitterbüebei Fehmarn -Belt-Feuerschiff gekentert. Die Boote des Feuerschiffs haben sich sofort an die Unsallstelle begeben . Auch der Dampfer„ Theresia L. M . Ruß " meldet seine Ankunft an der Unfallstelle und ferner , daß er 40 Gerettete an Bord habe . An. Bord befanden sich etwa 100 Mann . Weitere Rettungsboote find an der Arbeit . Eine Anzahl Schnellboote undKreuzer „ K ö l n " sind an die Unglücksstelle beordert.
Außer dem Kreuzer „ Köln "

, an dessen Bord sich der Inspektor des Bildungswesens der Marine , Konter - AdmiralKolbe, befindet , ist auch der Kreuzer „ Königsberg" nach der Unsallstelle entsandt worden . Der Kreuzer „ Köln"wird um 19 Uhr dort eintreffen . Ferner sind vier Boote der 8 -Halbslottille und zwei Flugzeuge unterwegs.
Die „ Niobe " kenterte in einem schweren Gewitter infolge einer Böe , kurz nachdem „Do X " aus der Fahrt von Trave¬münde nach Kiel dem Schiss begegnet war . Der Untergang vollzog sich sehr rasch in etwa drei bis vier Minuten.

Der Dreimastsegler „ Niobe " ist das Segelschul¬
schiff der Reichsmarine, auf dem die Kadetten und
Unteroffiziersanwärter seemännisch ausgebildet werden.
Die „ Niobe " kreuzt gewöhnlich in den Gewässern der Ost¬
see. Sie hat wiederholt skandinavische Häsen , einmal auchden spanischen Hafen Santander besucht.

Die „ Niobe " war eine D r e i m a fisch one r b a r k
Von 600 Tonnen Wasserverdrängung . Sie haite einen Motor
von 240 PS . Die Besatzung bestand aus 6 Offizieren,50 Offiziersanwärtern , 18 Unteroffiziersanwärtern und 25'
Stammunteroffizieren und Mannschaften , zusammen alsorund 100 Mann . Die „ Niobe " befand sich auf einer Aus¬
bildungsreise und war gestern in See gegangen mit
dem Ziel Warnemünde . Sie sollte Mitte September in ihren
Heimathafen Kiel zurückkehren . Kommandant war Kapitän¬
leutnant Ruhfuß. Die „ Niobe "

, die erst nach dem Kriegein den Dienst gestellt worden war , hatte als ersten Kom¬
mandanten den bekannten Grafen Luckner.

Die Geretteten
Die von dem Kreuzer „ Köln " übermittelte Liste der Ge¬

retteten des Segelschulschiffes „ Niobe " verzeichnet folgendeNamen : Kapitänleutnant Ruhsuß , Oberleutnant Lott , Qber-
bootsmaat Kühn , Bernadelli , Behn , Birr , Obermatrosen¬
gefreiter Hildebrand , Twardowski,Jakob , Oberheizergefreiter
Fischer , Obermatrose Roß , Signalgefreiter Klein , Oberschelp,
Frenzel , Obersignalgast Guillaume , Matrose Reyher , Fürst,
Tantzen , Möller , Klimmer , Franzke , Busch 1 , Busch 2 , Stein¬
brück , Matz , Vogel , Eichel , Ravenack , Wieting , Pannenborg,
Korth , Jürgens , Girladone , Hosfmann (Dietrich ) , Frahm,
Losse , von Wittelstedt und Steward Reich.

69 Vermißte der „ Niobe"

Hamburg , 26 . Juli.
Die Geretteten von der „ Niobe " sind von dem Dampfer

„Therese Ruß " an den Kreuzer „ Köln " abgegeben worden.
Einige der Verunglückten befinden sich auf einem S -Boot
auf der Fahrt nach Kiel . Es sind 19 Kadetten gerettet.

Der Kreuzer „ Köln " meldet 69 Vermißte. Ein schwacher
Hoffnungsschimmer besteht noch in einem Gerücht , das auf
Fehmarn umläuft , wonach dänische Fischerboote einige der
Verunglückten gebettet und in Rödby auf Lolland gelandet
haben sollen . Da aber nur ein Fischerboot im Hafen von
Rödby aufgefunden werden konnte , ist wenig Hoffnung vor¬
handen , daß sich das Gerücht bestätigt . Nach Fliegermeldun¬
gen zeigt das Wrack nur einen Oelfleck . Es ragt auch kein
Mast aus dem Wasser . Es mutz leider damit gerechnet wer¬

den , daß die Vermißten größtenteils sich im Augenblick des
Unglücks im Schisfsinnern befanden und ertrunken sind.
Die Räumslottille ist inzwischen ebenfalls an der Unfallstelle
eingetroffen . Unter den Geretteten befinden sich außer den
namentlich bereits Genannten u . a . Oberbootsmannsmaat
Kühn , Obermatrosengefreiter Gustaf Jakob aus Steinach in
Thüringen , Obermatrosengefreiter Lorenz Twardowski aus
Klein -Kottorz in Schlesien , Matrosengefreiter Hermann Roß
aus Duisburg , Oberheizergefreiter Simon Fischer aus Kiel-
Ellerbeck . Obergefreiter Mähler und Seeoffiziers¬
anwärter Löwenstein sind nicht an Bord gewesen , sondern
liegen krank im Marinelazarett Kiel.

Morgen früh werden auf einer Flaggenparade die
Marineflaggen halbmast gesetzt.

Dis LUe der VeemWen
Hamburg , 26 . Juli.

„ Niobe " befand sich auf dem Wege von Warnemünde,
eine Seemeile östlich Fehmarn -Belt -Feuerschiff . Sie wurden
zehn Minuten vor ihrem Untergang von dem Flugschiff
„Do . L " gesichtet . Wie das Feuerschiff mitteilt , ist das Schiffin drei bis vier Minuten untergegangen . Die „ Niobe " hatte
sich in schwerstem Wetter bewährt , und der Untergang ist nur
dadurch zu erklären , daß der Wind plötzlich von der
falschen Seite eingefallen war . Besonders tra¬
gisch ist der Untergang des Oberleutnants Reinhard,weil sein Bruder vor zehn Tagen in Greifswald von Kom¬
munisten ermordet worden ist.

Die in der Ausbildung begriffenen künftigen Kadetten
und Unteroffiziere befanden sich seit dem 1 . Juli an Bord,

und zwar 45 Unteroffiziersanwärter , vier Baumeisteranwär¬ter , neun Sanitätsanwärter und 16 Seeoffiziersanwärter.Es sind davon u . a . gerettet : vier Unteroffiziersanwärter und
zwei der Sanitätsoffiziersanwärter.

Die Liste der Vermißten : Kapitänleutnant Engel , Sieg¬
fried Heinrich , Ausbildungsoffizier ; Oberleutnant zur See
Schiffer , Wachtoffizier ; Marinestabsarzt vr . Sander , Richard,
Schiffsarzt ; Marineoberzahlmeister Schirmann , Schiffszahl¬
meister ; Oberbootsmannsmaat Tamm , Fritz ; Oberboots¬
mannsmaat Eul , Anton ; Motorengefreiter Gromann , Adolf;
Obermatrosengefreiter Lammert , Hans ; Obermatrosengefrei¬ter Küster , Karl ; Signalstabsgefreiter Beberniß , Otto ; Ober¬
funkgefreiter Kocher , Rudolf ; Zimmermannsgefreiter Rusch-
kowski,Päul ; Obermaat Kretschmer , Paul ; Oberverwaltungs¬
gast Engels , Walter ; Maschinist Kirchstein , Walter ; Ober¬
heizergefreiter Sprich August ; Obersanitätsgast Stoch Otto;Oberbootsmannsmaat Habermann ; Oberbootsmannsmaat
Loff ; Oberbootsmannsmaat Moritz ; Oberbootsmannsmaat
Will ; Obersignalgefreiter Müllers Signalgefreiter Kresse;
Signalgefreiter Krauß ; Signalgefreiter von Gemmern ; Sig¬
nalgefreiter Guerk ; Signalgefreiter Rothe ; ObersignalgastSaeckel ; Obermatrose Gefreiter Schulz ; Signalgefreiter
Jentsch ; Matrosen -Gefreiter Saenger.

Matrosen , die künftig Seekadetten werden wollen : An¬
dersen , Hans ; Guß , Erich ; Freygang , Klaus ; Geiger , Hel-
muth ; Gerlach , Karl -Hellmuth ; Grüner , Werner ; Hofmann,
Hans ; Hoher ; Krellenberg , Kurth ; Leisewitz , Hans -Joachim;
Lütge , Karl ; Mansech Günther ; Hisenbach , Erich ; Otten , Ed¬
win ; Fässer , Helmuth ; Pietsch , Georg ; Klotzky ; Rudlofs , Ha¬rald ; Schlangenfeldt , Kurth ; Schmidt , Hans - Günther;
Schmidt , Dimitri ; Schrewe , Fritz -Georg ; Schulz , Werner;
Spetzler , Richard ; von Türke , Dietor ; Vogler , Herbert ; Weiß¬müller , Otto ; Löing , Hans -Georg ; Rinau , Manfred.

Freiwillige der Sanitätsoffizierslaufbahn der Marine:
von Albedyhll , Brunk , Or . msä . Gelhaar , Gutjahr , Kruse,Remmer , Medizinalpraktikant Heitmann , Zivilangestellter
Hamel.

Die „ Königsberg " mit den Geretteten im Kieler Hafen
Kiel , 27 . Juli.

Am Mittwochmorgen gegen 12 .30 Uhr ist der Kreuzer
„ Königsberg " mit den vierzig Geretteten der „ Niobe "

, die
er vom Kreuzer „ Köln " übernommen hatte , in den Kieler
Hafen eingelaufen und ankert vor der Wik . Die Geretteten
werden in die Kaserne in der Wik untergebracht . Der In¬
spekteur des Bildungswesens ist mit dem Kreuzer herein¬
gekommen und wird der Marineleitung Bericht geben . —
Der Steuermann Garte und der Oberschreiber Gefreiter
Rexhäuser befanden sich nicht an Bord und gehören dem¬
nach zu den Ueberlebenden.

Ein Geretteter erMZt
Hamburg , 27 . Juli.

(Drahtloser Eigenbericht)
Ein am Unglück unbeteiligter Maat , der einen der Ge¬

retteten der „ Niobe " gesprochen Hai , machte dem „ Hamburger
Fremdenblatt " über die Ursachen des Unglücks folgende An¬
gaben:

„ Der Erste -Offizier sah die Böe , die der „ Niobe " zum
Verhängnis wurde , herannahen . Er erhob seine Stimme zudem Kommando : „ Ruder hart Steuerbar d !" Kurz
nachdem der Offizier das Kommando gegeben hatte , legte sichdie „ Niobe " schon aus die Seite , und innerhalb weni¬
ger Minuten war sie auf dem Meeresgrund.
Die Ueberlebenden haben sich dadurch gerettet , daß sie
Schwimmwesten und Rettungsgürtel ergriffen oder sich an
umherschwimmende Holzstücke anklammerten . Verwundet ist
nur der Koch , der sich bei dem Unglück durch siedendes
Wasser schwer verbrüht hat . Trotzdem hatte der
Koch noch die Energie , ins Wasser zu springen und sich durch
Schwimmen oben zu halten ."

Das Gerücht , daß einige von den Ueberlebenden ich
» a « deutsche Segelschulschiss „Niob«
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Fischerboot nach Laaland gerettet worden seien, scheint
sichnichtzubestätigen.

Die „Niobe"
, die 20 Meter tief liegt und bewacht wird,

soll sogleich gehoben werden . Die Bergungsarbeiten sind in
die Wege geleitet.

*
Bericht der SMeesSMim Kiel

Kiel , 27. Juli.
Die Ostseestation Kiel teilt mit : Segelschiff „ Niobe" pas¬

sierte um 14 Uhr am 26. Juli Fehmarn -Belt-Feuerschisf mit
südöstlichem Kurs in einem Abstand von einer halben See¬
meile, Windstärke zwei bis drei. Da im Süden über Fehmarn
Gewitterwolken hochzogen , ließ der Kommandant die Ober-
fegel mit einer Wache bergen, während die andere Wache unter
Deck Unterricht macht« . Nach dem Bergen der OLersegel setzte
plötzlich um etwa 14.25 Uhr eine an Stärke mehr und mehr zu¬
nehmende Böe ein , in der sich Las Schiff hart über und in der
kürzesten Zeit ganz auf die Seite legte und in wenigen Minu¬
ten sank . Bei dem plötzlich so stark überliegenden Schisse war
es für die unter Deck befindlichen Teile der Besatzung nicht
mehr möglich , an Deck zu kommen . Sie müssen mit dem Schiff
in die Tiefe gegangen sein . Die Unsallstelle liegt eine Seemeile
östlich vom Feuerschiff Fehmarn -Belt. Der Unfall wurde zum
Glück vom Feuerschiff und von dem gerade passierenden deut¬
schen Dampfer „Therese Nutz"

, Hamburg, beobachtet . Von bei¬
den Stellen wurde in vorbildlicher Weise das Rettungswerk
durchgeführt. — Kreuzer „ Köln" und Minensuchbootebewachen
und beobachten die Unsallstelle und dis umliegenden Gewässer.

Beileidstelegramm des Chefs der Marineleitung
Berlin , 26 . Juli.

Der Chef der Marineleitung , Admiral vr . st . o. Raeder,
hat anläßlich des Unterganges des Segelschulschiffes
„Niobe" folgendes Telegramm an den Inspekteur des Bil¬
dungswesens der Marine gerichtet:

„ In kameradschaftlichemGedenken bin ich in diesen
traurigen Stunden bei Ihnen und der braven „ Niobe"-
Besatzung. Ich traure mit Ihnen und den Angehörigen
der Verunglückten um die vielen jungen Kameraden , die
die unerbittliche See uns entrissen hat . Ich bin aber
auch gewiß, daß dieser schwere Schlag die Reichsmarine
zu weiterer treuester Pflichterfüllung anspornen und uns
allen erneut unser Gelöbnis ins Herz einmeißeln wird,
das da heißt : Für 's Vaterland vorwärts und aus¬
wärts !"

Allgemeine Mobilmachung in Bolivien
Krieg sbegeisterung in Paraguay

Buenos Aires , 27 . Juli.
Nach einer Meldung aus La Paz ist in Bolivien die

allgemeine Mobilmachung angeordnet wor¬
den. Sämtliche Streitkräste seien aus dem Marsch nach der
Grenze mit Ausnahme von zwei Regimentern und den Er¬
satzreserven. Wie in La Paz verlautet , soll die Kriegserklä¬
rung an Paraguay am 6 . August erfolgen, da bis zu diesem
Datum mit der vollständigen Durchführung der Mobilisie¬
rung gerechnet wird.

Wie aus Asuncion gemeldet wird , haben sich 10 000 para¬
guayanische Reservisten freiwillig in den Kasernen zum Dienst
gemeldet. Die Behörden erklärten jedoch , daß sie nur im
Notfälle mobilisiert würden . Viele paraguayanische Frauen
hasten ihre Juwelen zur Bestreitung der Verieidigungskosten
zur Verfügung gestellt.

Im Rahmen des Wahlkampfes sprach Hitler am Dienstag
in Sondershausen , Erfurt , Gera und Hildburghausen . Für die
Deutsche Staatspartet sprach im Rundfunk der frühere Reichs-
Minister Dietrich und für die Bayerische Volkspartei Chef¬
redakteur Schwend . In Paderborn sprach vr . Brüning und in
Kottbus der deutschnationale Parteiführer vr . Hugenberg.

Gegenüber verschiedenen Gerüchten wird daraus hingewie¬
sen , datz die Reichsregierung nicht beabsichtige, für den Wahltag
ein Unisormverbot zu erlassen.

Ausnahmezustand beseitigt
(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)

Berlin , 26 . Juli.
Die Verordnung des Reichspräsidenten über die Auf¬

hebung des Ausnahmezustandes wird heute mittag ver¬
öffentlicht. Sie enthält nur zwei Paragraphen:

1 . Daß die Verordnung des Reichspräsidenten vom
20 . Juli über die Verhängung des militärischen Aus¬
nahmezustandes über Berlin und die Mark Branden¬
burg ausgehoben wird,

2 . daß die erlassenen Verbote von periodischen Druck¬
schriften in Kraft bleiben. Die Verordnung tritt mit
ihrer Verkündung , also heute mittag , in Kraft.

vr . U . Berlin , 26 . Juli.
Mit der Aufhebung des Ausnahmezustandes durch den

Reichspräsidenten sind die besonderen Vollmachten, die dem
Befehlshaber des Wehrkreises III , General v . Rundstedt,
übertragen waren , wieder erloschen . Die vollziehende Gewalt
ist wieder auf den preußischen Innenminister , bzw . dem Ber¬
liner Polizeipräsidenten übergegangen . Insbesondere unter¬
steht seit Dienstagmittag 12 Uhr die Berliner Schutzpolizei
wieder ausschließlich dem Polizeipräsidenten Or. Melcher.
Mit der Aufhebung des Ausnahmezustandes sind Wetter die
vorübergehend aufgehobenen Artikel der Reichsverfassung
wieder in Kraft getreten , die das Recht der freien Meinungs¬
äußerung , das Vereins - und Versammlungsrecht , das Brief-,
Post -, Telegraphen - und Fernsprechgeheimnissesund die Freft
heit des Eigentums betreffen. Ebenso sind die Sonderstraf¬
bestimmungen ausgehoben worden , die in der Verordnung
des Reichspräsidenten über die Verhängung des Ausnahme¬
zustandes vorgesehen waren . An ihre Stelle treten wieder
die Bestimmungen des Allgemeinen Strafgesetzbuches. End¬
lich sind Personen , soweit sie aus Grund des Ausnahme¬
zustandes in Haft genommen worden sind, nunmehr unver¬
züglich wieder sreizulassen, falls nicht das Verfahren
gegen sie bereits von den ordentlichen Gerichten aufgegrissen
worden ist . In diesen Fällen steht den ordentlichen Gerichten
die Entscheidung über die Haftentlassung zu. Ausdrücklich

ausrechterhalten bleiben lediglich die Zeitungsverbote , die
General v . Rundstedt aus Grund seiner Vollmachten verfügt
hat . Da es sich hierbei aber zur Zeit nur noch um zwei Ber¬
liner Organe handelt , die „Rote Fahne " und die „Berliner
Volkszeitung"

, so fallen diese Sonderbestimmungen kaum ins
Gewicht.

Ueberhaupt darf man feststellen , daß der Inhaber der
vollziehenden Gewalt den Ausnahmezustand mit denkbar
größtem Takt gehandhabt hat . Im Strahenbild trat
das Sonderrecht , unter das Berlin und die Provinz Bran¬
denburg gestellt waren , überhaupt nicht in Erscheinung. Um
so wirksamer ist der sechstägige Ausnahmezustand de facto
gewesen. Die Tatsache, daß seit dem 20 . Juli ernstere Zu¬
sammenstöße nirgends vorgekommen sind , spricht für die
Berechtigung und Wirksamkeit des Ausnahmezustandes.

Daß die Reichsregierung sich zu der schnellen Aufhebung
entschlossen hat , ist in erster Linie Wohl daraus zurückzu-
sühren , daß sie nach Möglichkeit Wahlen unter dem Aus¬
nahmezustand vermeiden will . Im übrigen ist sie nach der
Probe , die am 20 . Juli auf das Exempel gemacht wurde,
Wohl davon überzeugt , daß nötigenfalls der Ausnahme¬
zustand innerhalb kürzester Frist wieder in Tätigkeit treten
kann. Von einigen Vollmachten, die dem General von Rund¬
stedt erteilt waren , hat der Inhaber der vollziehenden Ge¬
walt übrigens nie Gebrauch gemacht. So sind beispielsweise
keine Sondergerichte eingesetzt worden , und auch die übrigen
Maßnahmen des Militärbefehlshabers atmeten denkbar
größte Zurückhaltung.

Nach der Aufhebung des Ausnahmezustandes ist am
Dienstagmittag übrigens der vor einigen Tagen zusammen
mit dem früheren Berliner Polizeikommandeur Oberst Hei-
mannsberg festgenommene Polizeimajor Encke aus der
Haft entlassen worden , da nach Auffassung des Unter¬
suchungsrichters Fluchtverdacht und Verdunkelungsgefahr
nicht vorliegen . Die Entscheidung über die Haftentlassung
des sozialdemokratischen Schriftstellers Robert Breuer,
gegen den beim Reichsgericht ein Verfahren anhängig ge¬
macht worden ist , steht dem Oberreichsanwalt zu.

General ».Schleicher im MMuni
Berlin , 26 . Juli.

Reichswehrminister General v . Schleicher sprach am
Dienstagabend 20 Uhr zum erstenmal im Rundfunk . Es
war zugleich die erste Rede, die der General seit der Ueber-
nahme des Reichswehrministeriums an die Oeffentlichkeit
richtete. Er begann seine Ausführungen mit folgenden Be¬
merkungen, die, wie er sagte, „einem Teil der Hörer eine ge¬
wisse Enttäuschung bereiten " :

Ich bin kein Freund des militärischen Ausnahme¬
zustandes und ich bin erst recht kein Freund von Militär¬
diktatur und das nicht etwa obwohl , sondern weil ich
Minister für die Wehrmacht bin . Zwei Dinge sind dem
Soldaten besonders unsympathisch: als Polizist verwendet
und in die Politik hereingezogen zu werden . Beides aber
läßt sich bei militärischem Ausnahmezustand nicht vermei¬
den. Deshalb habe ich mich auch dafür eingesetzt , daß der zu
einem bestimmten Zweck über Berlin und Brandenburg ver¬
hängte Ausnahmezustand sobald wie möglich wieder aus¬
gehoben wurde.

Der Minister zitierte dann seine kurze Erklärung an die
Armee anläßlich seines Amtsantritts , deren Hinweis auf
die Zukunft ihm von einem Teil der Linken übelgenommen
Worden sei , da doch in den vergangenen Jahren alles ge¬
schehen sei , um das Ziel — Deutschlands Grenzen zu schützen

und die nationale Sicherheit zu gewährleisten — zu er¬
reichen. Das hat mich ehrlich erstaunt . Es hat mir wieder
gezeigt, wie gern und leicht der Deutsche sich Illusionen
hingibt , zumal wenn es ihm in seine Parteirichtung paßt.

Die nackte Tatsache ist doch die, daß kein anderes euro¬
päisches Land in so geringem Maße die Sicherheit besitzt,
nach der, so paradox es klingt, gerade die stärkste Militär¬
macht der Welt unaufhörlich ruft . Diese Haltung unseres
westlichen Nachbarn hat der Minister Stresemann , dem
man doch wirklich keine Voreingenommenheit gegen das
Land seines Verhandlungspartners Briand nachsagen
kann, seiner Zeit mit „Heuchelei" bezeichnet, und ich
glaube, daß es in Deutschland nur wenige Mensche»
gebest wird , die dem nicht zustimmen. Nur manchmal
läßt man auch in Frankreich die Katze aus dem Sack.

Zum Beweise dessen zitierte der Minister die jüngsten Aeuße«
rungen des Generalberichterstatters des französischenStaats¬
haushalts über eine Besichtigung der neuen französischenBe¬
festigungen, die, wie der Berichterstatter sagte, völlige Sicher¬
heit gäben , und denen kein Gegner widerstehen könne. Man
vergleiche diesen Bericht mit dem Verhalten und den An¬
trägen der französischenAbordnung in Gens. Eine treffende
Kennzeichnung dieses Verhaltens verbietet mir meine inter-

Ein FsSetz macht
Weltgeschichte

Michael Beary , der Gewinner des irischen
Derbys , als Mittler zwischen de Valera und

Downing - Street
London, 26 . Juli.

Schon seit Tagen liefen in London die seltsamsten Ge¬
rüchte über die eigenartige Rolle um, die der berühmte irische
Jockey Michael Beary — u . a . Sieger im diesjährigen
irischen Derby — bei den diplomatischen Verhandlungen
zwischen der Regierung des Irischen Freistaats und der Lon¬
doner Downingstreet gespielt haben sollte. Diese Gerüchte
wurden bestätigt und noch bei weitem übertrosfen durch den
eigenen Bericht des Rennretters , der soeben vom „Daily
Expreß" veröffentlicht wurde . Wenn man Michael Beary
glauben darf — und es liegt eigentlich kein Grund vor , an
seinen Angaben zu zweifeln —, so war er die wichtigste Figur
in dem hochpolitischen Drama der englisch - irischen Aus¬
einandersetzungen der letzten Wochen, die für die Zukunft
des Empires leicht sehr verhängnisvoll werden können und
damit als ein hochbedeutsamesStück Weltgeschichte betrachtet
werden müssen.

Es ist eine phantastische Geschichte , dieser Bericht des
irischen Jockeys ; kaum glaublich, wie da in den Pausen
zwischen zwei Rennen draußen auf dem grünen Rasen von
Hurst Park der irische Sportsmann zwischen dem englischen
Minister Thomas und der „rechten Hand " de Valeras , Dan
Br een, vermittelte , Wie sich durch einen glücklichen Weit-
Tip , den Breen vor Jahren bei einem Rennen in Paris von
Beary erhielt , das Schicksal des Irischen Freistaats entschied,
wie dieser Mann , der auf dem Rücken der Pferde zu Hause
ist , hinter dem Rücken der Offiziellen über die künftige Ge¬
staltung der englisch -irischen Beziehungen intrigierte.

Beary ist seit Jahren mit dem jetzigen Minister Thomas
befreundet, der ihn oft bei seinen Pferden aufsuchte, um Lei
dieser Gelegenheit mit ihm über die neuesten politischen Er¬
eignisse zu sprechen . Der Jockey ist ein fanatischer Ire , und
wahrscheinlich war es für den Politiker sehr wertvoll , sich
durch ihn über die jeweilige Stimmung unter den Iren zu
informieren . Zu dieser Freundschaft mit Thomas trat die mit
Dan Breen , der früher Soldat war und jetzt als die rechte
Hand de Valeras gilt . Beary lernte Breen in Paris kennen,
als er dort an dem Grand Prix vor einigen Jahren teil¬
nahm . Zn diesem Rennen wurde Beary zweiter, und Breen

landete dadurch, daß der Jockey ihm dieses Resultat des
Rennens voraussagte , eine große Wette.

MitteMai diesesJahres wurde der Jockeydurchdiese beiden
Freundschaften plötzlich zum Mittelpunkt eines politischen
Dramas von Weltbedeutung . Lassen wir ihn selbst sprechen:

„Es war im Mai , und ich war infolge der politischen
Ereignisse in großer Sorge um das Schicksal Irlands . Da¬
mals besuchte mich Mr . Thomas in Gatwick, wo ich trainierte,
und äußerte mir seine Sorge über den verhängnisvollen Laus
her Dinge . Wenige Tage später , am 16 . Mai , war ich sein
Gast zum Frühstück, und die Folge dieser Zusammenkunft
war , daß ich einen Brief an Dan Breen richtete und meine
Vermittlung zwischen ihm und Mr . Thomas anbot.

Auf meinen Brief hin kam Breen sofort mit einigen
politischen Freunden nach London . Beide, Breen und Mr.
Thomas , fanden sich aus meine Aufforderung auf der Renn¬
bahn in Lingfield ein, wo ich einige Rennen zu absolvieren
hatte . Ich bemühte mich , sie zu einer Besprechung zusammen¬
zubringen — aber leider vergebens . So mußte ich mich dar¬
auf beschränken , abwechselndmit beiden zu sprechen und ihnen
den gegenseitigen Standpunkt zu erklären.

Während der nächsten Tage hatte ich fast täglich Be¬
sprechungenmit Mr . Thomas und im Dominion -Office in der
Downing -Street und im Unterhaus . Der Erfolg war die
erste Reise Mr . de Valeras nach London, die jedoch ergebnis¬
los blieb.

"
Weiter berichtet Beary über einen Brief , den er während

der Rennwoche in Ascot von Breen erhielt und in dem dieser
einen Vorschlag über die Errichtung eines Vereinigten Ir¬
lands machte, eine freiwillige Verbindung von Nord-Irland
mit dem Irischen Freistaat mit dem Prinz of Wales als
Oberhaupt . Als er jedoch diesen Brief seinem Freunde
Thomas zeigte , zeigte dieser sich sehr besorgt. Er meinte, datz
man jetzt eine endgültige Lösung anstreben müsse , und daß
dieser Vorschlag Brems nicht diskutabel sei . Aber er er¬
munterte gleichzeitig Michael Beary , in seiner Vermittler¬
tätigkett fortzufahren.

„ Ich selbst stand immer auf dem Standpunkt , daß
England und Irland unlösbar aufeinander angewiesen
sind . Und auch Breen , der ein erbitterter Feind Englands
ist , mußte mir hierin recht geben. Auch er ist der Meinung,
daß eine gütliche Uebereinkunft zwischen Dublin und London
besser ist als die offene Feindschaft zwischen den beiden Län¬
dern . Aber in bezug auf den Treu -Eid für die englische
Krone konnten wir nie einig werden . Breen konnte sich mit
meiner Ansicht , daß der Treu -Eid das Symbol der Zuge¬
hörigkeit zum Empire ist und datz es weiter Irland nur als
Mitglied des Empires gut gehen kann, durchaus nicht be¬
freunden.

Bei einem weiteren Besuch Breens in London versuchte
ich von neuem, eine Besprechung zwischen ihm und Mr.
Thomas zustande zu bringen . Diesmal scheiterte dieser Ver¬
such daran , daß die Zettungen die Anwesenheit von de Va¬
leras „rechter Hand " veröffentlicht hatten . Denn unter diesen
Umständen wagte es Mr . Thomas nicht, sich an dem ver¬
abredeten Treffpunkt einzufindm.

Am nächsten Tage begab ich mich nach Downing -Street,
wo gerade eine Kabmettsbesprechung abgehalten wurde . Ich
sprach Mr . Thomas für einen Augenblick, und er erklärte mir,
daß bei der augenblicklichen Stimmung von irgendwelchen
Verhandlungen keine Rede sein könnte, bevor nicht Irland
die fälligen Annuitäten bezahlen würde.

Ich war ganz außer mir und erwiderte : „ Sie sind auf
dem falschen Wege! Damit verhärten Sie ihnen nur das
Herz!"

Nun folgt Bearhs größte Zeit . Sportlich und politisch
zugleich . Er geht hinüber nach Irland , um am irischen Derby
teilzunehmen. Und gewinnt es. Neue politische Besprechun¬
gen mit Breen und seinen Freunden . Schließlich wird der
diplomatische Jockey vom Ministerpräsidenten de Valera per¬
sönlich zur Audienz empfangen. Der Ministerpräsident be¬
teuert , daß es für beide Länder unmöglich sei , ohne einander
auszukommen. Ein Uebereinkommen sei unter allen Umstän¬
den erforderlich. Bei aller Entschlossenheitzum Kampf wird
diese Meinung auch von den radikalsten irischen Extremisten
vertreten.

Beary kehrt wieder nach London zurück und berichtet
über alles seinem Freund Mr . Thomas . Er arbeitet fieber¬
haft , um , soweit es an ihm liegt , eine Verständigung noch
vor der Abreise zur großen Wirtschaftskonferenz in Ottawa
zustande zu bringen . Aber es hilft alles nichts. Die Gegen¬
sätze verschärfen sich mehr und mehr. Es kommt zum offenen
Kampf.

„ Kurz vor der Abreise nach Ottawa sprach ich Mr . Tho¬
mas zum letztenmal. Er bat mich , die Fühlung mit meinen
irischen Freunden und ebenso mit ihm aufrechtzuerhalten.
Und das tue ich nun.

Vielleicht ist es ein Irrtum von mir . Aber ich glaube,
daß Mr . Thomas doch noch eine Verständigung herbeiführen
könnte, bevor das Chaos in den Beziehungen zwischen den
beiden Ländern Platz griff. Jetzt ist natürlich die Situation
durch den Ausbruch des Wirtschaftskrieges beinahe hoff¬
nungslos geworden , und die Friedensverhandlungen werden
unendlich schwer sein.

Selbst die Radikalsten in Irland fühlen in ihrem Her¬
zen , datz ihr Land ohne England nicht leben kann, und sie er¬
sehnen den Frieden ."
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»attonale Höflichkeit . Wohl aber fordern derartige Tat¬
sachen immer aufs neue den Vergleich mit der völligen Un¬
sicherheit Deutschlands heraus.

Wie könnte Deutschland Sicherheit bekommen? Theo¬
retisch aus zwei Wegen: 1 . indem die Mächte bis aus
unseren Rüstungsstand abrüsten, wozu sie rechtlich und
moralisch verpflichtet sind. „Wann ist ein Schlachtschiffeine
Verteidigungswaffe ? " wurde einmal gefragt , „Wenn es die
britische oder amerikanische Flagge führt "

, lautete die Ant¬
wort eines anderen Sachverständigen . Ich glaube , diese
spöttischen Worte sagen mehr als die schönsten diplomati¬
schen Formen , die den katastrophalen Mißerfolg der Ab¬
rüstungskonferenz verdecken wollen. Wir können 2 . die
Sicherheit erreichen, indem wir unsere Wehrmacht so um¬
bauen — nicht ausbauen — daß sie uns wenigstens ein ge¬
wisses Maß von Sicherheit gibt und

ich möchte im Anschluß an die deutsche Schlußerklärung
in Genf keinen Zweifel darüber aufkommen lasten, daß
wir diesen zweiten Weg gehen werden , wenn man uns
mich in Zukunft volle Sicherheit und Gleichberechtigung
weiter vorenthalt.
Ich kann Kritikern sagen, daß eine moderne , ihren

Zweck wenigstens einigermaßen erfüllende Wehrmacht nicht
teurer ist als die Wehrmacht des Versailler Diktates , das
durch seine zum Teil direkt sinnlosen Bestimmungen
uns gänzlich unnütze und unproduktive Mehr¬
kosten aufzwingt.

In der Landesverteidigung liegt die hohe und ideale
Aufgabe des Soldaten . Richtig ist natürlich , daß die Wehr¬
macht auch die ultima -ratio des Staates darstellt, und daß
ihr Einsatz in kürzester Frist Ruhe und Ordnung wiederher¬
stellen und die Staatsautorität voll zur Geltung bringen
muß . Daß die Wehrmacht dazu in der Lage ist , wird nach
den Ereignissen der letzten Tage Wohl niemand mehr ernst¬
lich bestreiten. Richtig ist allerdings auch, daß sich beim Ein¬
satz der Wehrmacht scharfe Maßnahmen nicht vermeiden
lassen.

Aber derartig harte Maßnahmen sind meist die mil¬
desten, weil sie am schnellsten zum Erfolge führen . Aller¬
dings bin ich der Meinung , daß das Vorhandensein einer
geschlossenen und überparteilichen Wehrmacht allein schon
genügen muß , um die Autorität des Reiches vor jeder Er¬
schütterung zu bewahren . Das Land hat die höchste Staats¬
autorität , in dem ein einzelner Gendarm einen ganzen Kreis
in Ordnung halten kann. Mich hat in den letzten Wochen
nichts so sehr geärgert — und ich ärgere mich nicht leicht —
wie die Behauptung , ich hätte die Reichswehr in den Poli¬
tischen Meinungsstreit eingespannt . Das ist der ungerechteste
Vorwurf , der einen Mann treffen kann, der seit der Revo¬
lution , die die Reichswehr politisch vollständig verseucht
hatte , auf allen Wegen und mit allen Mitteln einen zähen
und verbissenen Kampf um die Entpolitisierung der Wehr¬
macht gekämpft hat , und der in diesem Kampf oft gerade
die Kreise zum Gegner hatte , die heute mit großem
Geschrei vor der Politisierung der Wehrmacht warnen , nach¬
dem es ihnen zum Segen unseres Vaterlandes nicht gelun¬
gen ist , aus der Reichswehr eine Parteigruppe zu machen.

Das Schlagwort , „Junker und Generäle " hätten die Re¬
gierung Brüning gestürzt, ist eine glatte Lüge. Solange
ich an dieser Stelle stehe , dessen können alle Parteien
gewiß sein, werde ich es niemals zulassen, daß die Wehr¬
macht ihre überparteiliche nur dem Volksganzen dienende
Haltung ändern oder gar aufgeben wird . Und ein
zweites kann ich den Herren versichern, die heute mit
Kassandra -Rufen ihre Wahlagitation betreiben : Ich
werde nicht dulden , daß die Wehrmacht die ihr im Staate
zugewiesene Stellung mi tilgend jemand teilt
und daß sich private Organisationen ihre ge¬
setzlichen Sanktionen anmaßen.
Ich begrüße daher besonders die Ausführungen des

Führers der Nationalsozialisten in Berchtesgaden vor seinen
SA .-Führern , die sich durchaus mit meinen obigen Aus¬
führungen über die Stellung der Wehrmacht im Staate
decken.

In diesem Zusammenhang einige Worte
über die Verbände.

Ich müßte ein schlechter Wehrminister sein, wenn ich mich
nicht freute über jeden jungen Deutschen, der durch körper¬
liche Uebungen , durch Ertragen von Strapazen und vor
allem durch freiwillige Disziplin seinen Charakter stählt.
Menschen, die dafür kein Verständnis haben , kennen nicht
das Hochgefühl von jungen Burschen, die ihrem Körper
etwas Außerordentliches abgewonnen und das erstemal
ihren inneren Schweinehund ganz besiegt haben.
Nun weiß ich natürlich sehr genau , daß in den Verbänden
auch mancherlei Dummheiten und Uebertreibungen vorge¬
kommen sind und noch Vorkommen. Das zu tadeln und An¬
stoß zu nehmen , haben aber diejenigen am wenigsten Be¬
rechtigung, die uns die allgemeine Wehrpflicht genommen
und durch Reparationen und andere wirtschaftliche Diktate
die ungeheure Arbeitslosigkeit verschafft haben . Ohne Ar¬
beitslosigkeit und mit einer allgemeinen Wehrpflicht hätten
wir nicht diese Inflation der Verbände , deren vollstän¬
dige Unbrauchbarkeit bei kriegerischen Verwicklungen
jetzt sogar , außer natürlich in Frankreich, von führenden
Persönlichkeiten der ehemaligen Feindbundmächte aner¬
kannt wird . Betrübend und beschämend ist es nur , daß
Frankreich seine Argumente zum größten Teil selbst von den
Kreisen bezieht, denen zur Bekämpfung ihrer politischen
Gegner jedes Mittel , selbst das des Landesverrats,
recht ist.

Daß ich als Wehrministcr den SiedlungZgedanken auf das
Wärmste begrüße , liegt aus der Hand . Für die Landesverter-
digung ist eine Lebensfrage , daß an der Ostgrenze eme mit
ihrem Boden verwurzelte Bevölkerung steht, die , soweit es rn
derartigen Notzeiten überhaupt möglich , krisenfest ist und zahl¬
reich« Menschen als selbständige Existenzen aus dem Platten
Lande sesthält.

In diesem Zusammenhang noch einige Worte
über den sozialen Gedanken.

Eine der schönsten Soldatentugenden ist die Kamerad¬
schaft — und was ist si« anderes , dieses Zusammenstehen in

Freud ' und Leid , in Sieg und Tod , als der Ausdruck des so¬
zialen Denkens und Fuhlens ? Dieser Gedanke der Kamerad¬
schaft umschließt die nationale und die soziale Ausgabe der

Wehrmacht . So wenig die Wehrmacht eine Parteitruppe ist,
so wenig ist sie die Schutzmacht irgendwelcher Klassen oner
Interessenten , so wenig will sie überlebte Wirtschaftsformen
oder unhaltbare Besitzverhältnisse decken . Und in diesem Sinne
des sozialen Gedankens werde ich mein Amt als Reichsminister
und insbesondere als Wehrminister führen , indem ich die Ar¬
mee immer wieder daran erinnern werde, daß sie dazu ver¬
tragen soll, die Not gerade in den ärmsten BevWernngsWH-

ten zu lindern und Freund und Helfer aller Bevölkerungs-
schichten zu sein.

Zum Schluß äußerte sich der Minister noch einmal über
eine sogenannte

„ Militärdiktatur ".
Eine diktatorische Regierung der Wehrmacht wäre in Deutsch¬
land völlig ausgeschlossen , weil die Wehrmacht nie etwas an¬
deres tun wird , als den Befehlen ihres Oberbefehlshabers , des
durch eine überwältigende Mehrheit des deutschen Volkes ge¬
wählten Reichspräsidenten von Hindenburg, zu folgen.
Aber auch eine Regierung , die sich nur auf die Bajonette der
Reichswehr stützt, wäre eine solche in luftleerem Raum und

würde sich schnell abnutzen und zum Mißerfolg führen . In
Deutschland mehr noch als in manchen anderen Ländern , mutz
die Regierung von einer breiten Volks st römung
getragen werden . Ich glaube sagen zu dürfen , daß ich in
dieser Hinsicht gerade in den letzten Wochen klarer gesehen habe
und weniger militaristisch gewesen bin als mancher Politiker,
der sich oft und gern zur Demokratie bekennt, aber sofort zur
Diktatur der Bajonette bereit ist, wenn seine Machtposition
oder die seiner Partei es notwendig macht. Deshalb bin ich
kein Freund der Militärdiktatur . Aber ich wünsche Deutschland
gerade in der jetzigen schweren Zeit eine Regierung , die die
größten Soldatentugenden besitzt: Mut , Entschlußkraft und
Verantwortungssreudigkeit.

Der VeeiM des Kapttäns der ..Thereka L. M. MM"
(Drahtlose Eigenberichte der letzten Stunde)

Kiel, 27. Juli.
Der Kapitän der „Therese L . M . Ruß " berichtet nach der

„ Kieler Zeitung" über den Untergang der „Niobe" :
„Wir sichteten im Fehmarn -Belt um 2 .30 Uhr bei gutem

Wetterstand an der Backbordseiteeine dunkle Wolke, die
mir Unheil zu verkünden schien . Nachdem das Flugschiss
„I)o X" an uns vorbeigeflogen war , sichtete ich aus 1800 Meter
das Schulschiff „Niobe" . Dasselbe lag unter Segel , hatte
jedoch die Bram -Segel sestgemacht . Das Schiss segelte über
Backbord-Bug , wie es auch über Backbord-Bug konterte.

Ich sah, wie an Bord der „Niobe" das Signal hoch
ging , „Wo kommen Sie her , wo gehen Sie
hin ?" . Das Signal war mir nur für Sekunden sichtbar,
dann war es nicht mehr zu sehen. In demselben Augenblick
setzte eine schwere Gewitterböe ein bis zu Windstärke 9. Ich
sah, wie die Böe in die Segel der „Niobe" einsiel, und wie
das Schiss kenterte. Ich fuhr sofort mit äußerster Kraft nach
der Unfallstelle hin . Während dieser Fahrt machte ich meine
Rettungsboote klar. Alle Leute, die mir zur Verfügung stan¬
den, gingen in die Rettungsboote , so daß ich als Kapitän
und der Koch allein ans der Kommandobrücke standen. Die
Rettungsboote eilten nach der Unsallftelle hin und began¬
nen dort mit der Bergung der im Wasser schwimmenden
Menschen. Von Bord des Feuerschiffes Fehmarn -Belt war
auch ein Rettungsboot gekommen, das sich an den Rettungs¬
arbeiten beteiligte.

Vom Kentern bis zum Sinken des Schiffes vergingen

nur zwei bis drei Minuten . Alle Offiziere bis aus
den Kommandanten und den Ersten Ossi zier
sind ertrunken. Die im Wasser treibenden Menschen
waren gute Schwimmer. Sie haben sich teilweise über eine
Stunde schwimmend an Riemen usw. gehalten. Einer der
Geretteten stand in Lee vor der Kombüse, und beim Kentern
des Schiffes wurde er von kochendem Wasser überbrüht . Aber
auch dieser konnte gerettet werden . Einem der Geretteten war
der rechte Arm ausgekugelt. Von den Leuten sind eigentlich
nur die an Deck befindlichen gerettet worden . SechsMann
kamen noch aus dem Zwischendeck heraus und
konnten gerettet werden . Die Leute befanden sich beim theo¬
retischen Unterricht im Zwischendeck . Zu diesem Zweck waren
die Backen und Banken heruntergeschlagen worden.

Ms die Rettungsboote mit den Geretteten an Bord
meines Dampfers kamen, wurden sie von uns nach Möglich¬
keit gestärkt und erquickt . Die Leute hatten beim Schwimmen
im Wasser treibend sich ihrer Kleidung entledigt,
so daß der größte Teil nackt an Bord gezogen wurde . In¬
zwischen war ein Schnellboot herbeigeeilt. Der Kommandant
desselben konnte seinen eigenen Bruder , Oberleutnant Lott,
retten . Wir kreuzten noch 4 Stunden an der Unsallftelle,
konnten aber nichts mehr seststellen als aufsteigende Blasen
und einen Oelsleck . Das untergegangene Schiss liegt auf 20
Meter unter Wasser. Bojen sind ausgeworsen worden und
es besteht die Möglichkeit, das Schiff in kurzer Zeit zu
heben. Die Bergungsarbeiten sind schon in die Wege ge¬
leitet worden.

Mßbrzmch vsn SLasstsMldbM?
Berlin, 26. Juli.

Von einer sehr zuverlässigen Seite wird Mitteilung von
einem ungeheuren Skandal gemacht, den sich die frühere
preußische Regierung geleistet haben soll . Anfang April 1932
habe das frühere preußische Staatsminifierium in einer
Sitzung beschlossen , den Fonds zur Bekämpfung des Ver¬
brechertums, der im Etat mit 260 000 RM erscheint, bis zum
Betrage von 2 Mill . RM zu überschreiten.

Dieser Fonds ist der einzige Fonds des preußischen
Etats , der nicht von der Oberrechnungskammer nachgeprüft
wird . Man habe beschlossen , diese 2 Mill . RM für die
preutzischenLandtagswahlenzuverwenden.
Man habe außerdem den Schlüffe! festgelegt, wonach diese
Summe unter den drei Regierungsparteien
verteilt worden sein soll.

Es wird bereits in der Berliner Presse eine eingehende
Untersuchung mit Feststellung der Empfänger der Summen
gefordert und außerdem verlangt , daß die einzelnen Par¬
teien , die auf diesem Wege überwiesenen Summen an den
preußischen Staat zurückzuzahlenhaben.

Wolsgang von Gronau ging mit seinem Dornier -Wal um
20.07 Uhr ostamerikanischer Zeit (1 .07 Uhr MEZ . ) bei Longieul,
einem Vorort von Montreal , auf dem Wasser nieder.

In Essen- Katernberg kam es am Dienstag zu einem
kommunistischen Ueberfall auf Nationalsozialisten , wobei vier
Angehörige der NSDAP , verletzt wurden.

Geheimrat Hammerschmidt gestorben
Nach glücklichem Abschluß des Frankfurter Sängerfestes

ist der verdienstvolle Vorsitzende des Deutschen Sängerbundes,
Geheimrat Hammerschmidt, an seinem Wohnsitz infolge
eines Schlagansalles , kurz nach Vollendung seines 70. Lebens¬
jahres , plötzlich verschieden. Die Einäscherung findet am Don¬
nerstag in München statt.
Die Heldenorgel in Kufstein schwer beschädigt

Das Ehrenmal der im vergangenen Jahre eingeweihten
berühmten Kufstein er Heldenorgel für die deutschen
und österreichischen gefallenen Helden ist von Frevlsrhänven
schwer beschädigt worden . Noch unbekannte Einbrecher ver¬
schafften sich mit einem Dietrich und durch Eintreten einer
inneren Tür Zutritt zum Spieltisch der Heldenorgel . Was war
die Beute ? Ganze SO Schillinge . Um so größer erweist sich der
Sachschaden an der Orgel . Die gemeine Tat hat nicht nnr
in Kufstein erbittert , sondern wird auch überall Abscheu Her¬
vorrufen.
Verworrene Zeugenaussagen im Gorgulosf -Prozetz

In der gestrigen Verhandlung gegen Gorgulosf wurde
das Zeugenverhör fortgesetzt . Nach der Vernehmung
eines Polizeikommissais wurde der ehemalige Budgetminister
Pistri vernommen , der als Augenzeuge den Hergang des
Attentats miterlebt hat . Für die sehr verworrenen Aussagen
des Russen Lazarew , der mit Bestimmtheit in Gorgulosf ein
früheres Mitglied der Tscheka wieder erkennen will , hat der
Angeklagte nur ein verächtliches Achselzucken. Der Zeuge will
von Gorgulosf sogar tätlich in einem Barackenlager angegriffen
und mißhandelt worden sein und ihn 1321 in Polen wieder¬
gesehen haben . Trotz eindringlicher Vorstellungen des Gerich-s-
vorsitzendsn bleibt Lazarew bei dieser Behauptung.

Helmut Hirthvon einemPropeller
WNer verletzt

Der bekannte Flieger und Flugmotorenkonstrukteur Hel¬
mut Hirth erlitt im Flughafen Böblingen am Montag¬
abend einen schweren Unfall. Beim Ausprobieren
eines neuen Flugzeugmotors , der beim Europa -Flug ver¬
wendet und in ein Großflugzeug eingebaut werden sollte,
kam Hirth plötzlich dem anlaufenden Propeller zu nahe . Da¬
bei wurde Hirth ein Unterarm abgeschlagen. Der Flieger
wurde schwerverletztin das Böblinger Krankenhaus gebracht.
Nur dem Umstand, daß er mit dem Kopf außer Reichweite
des Propellers war , hat Hirth es zu verdanken, daß er am
Leben blieb.

Rhön-Segelflug-Wettbewerb — Wolsgang Hirth fliegt
140 Kilometer

Der Segelflugbetrieb aus der Wasserkuppe war am Diens¬
tag wieder recht rege. Schon in aller Frühe waren einige Jung¬
slieger in der Lust , die meisten von ihnen landeten jedoch schon
wieder nach etwa drei Stunden . Die Wetterlage war am
Dienstagmorgen nicht sehr günstig , so daß zunächst noch keine
längeren Flüge zustande kamen. Am Nachmittag änderte sich
aber das Bild . Eine ganze Reihe Flieger stieg aus , um die
für einen Tagespreis erforderlichen 30 bzw . 40 Kilometer hin¬
ter sich zu bringen . Die Leistungsfieger beider Klassen traten
aus den Plan . Die meisten Maschinen nahmen Richtung aus
den Thüringer Wald , von denen mehrere größere Strecken zu--

rücklegen konnten . So flog Peter Rtedelauf seinem „Rhöm
Adler " bis in die Nähe von Geba und brachte damit 25 Kilo¬
meter hinter sich. Der Württemberger Künzer kam auf
seiner „Stadt Stuttgart " bis nach Geisa und bewältigte damit
etwa 33 Kilometer , während der Stuttgarter Aka-Flieger Röm
seine „Württemberg " erst nach 47 Kilometer glatt auf den Bo¬
den setzte. Als ein Klasseflieger entpuppte sich wieder Wolf¬
gang Hirth, der eine ganz fabelhafte Leistung vollbrachte . Er
verstand es , die Luftströmungen geschickt auszunutzen und kam
so bis nach Camburg an der Saale . Diese Strecke beträgt
etwa 140 Kilometer . Wolfgang Hirth ist mit dieser Leistung
erster Anwärter auf den Fern -Segelslug -PreiZ in Höhe von
2500 RM , den Hauptpreis der bisherigen Ausschreibung . Durch
die heutigen Starts erhöht sich die Gesamtzahl der bisherigen
Flüge auf über 300. UnglUSsMs waren am Dienstag nicht
zu verzeichnen.

Amerikanische Flieger reisen zum Eurovasluge
nach Berlin

Mit dem Hapag -Motorschisf „Milwaukee "
, das am 16. Juli

Newhork verließ , haben drei amerikanische Flieger , William O.
Warner ^ Mitinhaber der Warner Atrcrast Cvrp ., dessen Chef¬

ingenieur Baron Ludwig A . Majneri und der Flugzeugführer
Lyman Voelpel , die Reise nach Deutschland angetreten . Ihr
Flugzeug , ein Warner „ Monoccupe "

, das jedenfalls mit der
„ Milwaukee " herüberkommt , wird sich am diesjährigen Europa¬
sluge beteiligen . Es tst unter den zahlreichen Flugzeugen das
einzige amerikanische. Bet dem Wettfluge wird es durch zwei
Mitglieder des Königlich Rumänischen Fliegerkorps , Haupt¬
mann Hubert und Leutnant Papana , geflogen werden , die im
vergangenen Winter an der Olympiade in Lake Placid teil-
nahMLn und sich besonders für den „ Monoccupe " interessierten.

Tour de France
16. Etappe : Belsort —Straßburg , 145 Klm . 1 . G . Loncke

4 :04 :30 ; 2 . Speicher ; 3. Bonduel ; 4. Cornez ; S. Rouffee : 6.
Stöpel ; 7. Leduoq . Auf den achten Platz kam eine größere
Gruppe mit den Deutschen Thierbach . Geyer , Risch und Alten¬
burger (alle in der Zeit des Siegers ) ; die Deutschen : 32. Sie-
renski 4 :14 :16; 41. Max Bulla 4 :14:16; 58. Umbenhauer 4 :27 :50.

Fahrerklassement : 1 . Leducq 121 :26 :37 ; 2. Stöpel 121:44 :40;
3 . Camusso 121 :44 :57.

Nationenklassement : 1. Frankreich 366 :06 :43; 2 . Italien
366 :15 :34 ; 3. Belgien 366 :31 :30; 4. Deutschland 366 :49:26 ; 5.
Schweiz 869 :52 :27.

Slields nicht im Davts -Endspiel
Für das am Wochenende tm Pariser Roland -Garoos-

Stadion zum Austrag kommende Schlußsprel um den Davis-
Cup werden nunmehr die Mannschaften beider Nationen be¬
kanntgegeben . Amerika hat sich für folgende Mannschaft ent¬
schieden : Etnzsl : Vines und Allison ; Doppel : Allison -Van Ryn.
Frankreich stellt folgende Spieler : Einzel : Cochet und Borotra;
Doppel : Cochet-Brugnon.

Im Madison - Square - Garden in Newhork schlug Ernte
Schaaf den Saskischen Holzfäller Paolino nach Punkten.

Die letzten Nachrichten aus Los Angeles
In Los Angeles sind nunmehr auch die Olhmpia-

expeditionen von Großbritannien , Kanada , Oesterreich und
Dänemark eingetrosfen ; insgesamt wehen jetzt die Flaggen
von 31 Nationen über dem Olympischen Dorf . Die deutsche
Mannschaft ist in eifrigem Training begriffen und in bester
Verfassung. Metzner hatte bei einem Start Pech und ver¬
stauchte sich eine Zehe ; der Schaden ist aber bereits wieder
behoben und wird kaum Rückwirkungen haben . Alle ttn
Olympischen Dorf anwesenden Athleten sind äußerst zu¬
frieden mit der guten Aufnahme.

Der Kartenverkauf hält in unvermindert starkem Um¬
fange an ; das Stadion ist für die ersten Tage bereits voll¬
ständig ansverkaust , so daß damit zu rechnen ist , daß die
riesige Kampsfläche an allen Tagen der Spiele restlos be¬
setzt sein wird.
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Ersatzteile billigst
Putzen und ölen 80 Pf.

Abholung und
Zusendung gratis

WlafziMmer-

kinrWiW
neu , mod . Form , Eiche
mit Nuhbaum , weitz
Marmor uiw . umsthl,
billig zu verkaufen

Lindenstraße II

Tl WWI 'DLBs 'S
.E ». «8 Kivkausspisis unct voob msbr sivci unsere ki-siss bsrabgssstrt ! block 8 Tsgs Saison

SvkIuL Vsekauk ! Sssoktsn Sie cüs/Xuslagsn unserer 6 Lebsufsnstsrl Ztsunsn 5 !s
W> über die billigen Preise u . kommen Sie , um siob von ct. boodwsrtlgsn Dualitäten ru übsresugsn I

8ptt2knvsu8 Seelenkremia , vssna.

Gutschein!
Ausschneid .! Einsend .!
Zwecks Einführg . ver¬
teile 1 « « o St . Gold-
süllsederhalt . inVerl-
muttersarben , auch in
schw ., mit 2 Res .-Fed.
garant . l -lkar . Goldvl .,
d . St . 1.80 Mk . unter
Nachn . Jed . Bestell,
wird ein eleg . Dreh¬
stift in gleicher Färb,
kostenlos beigefügt.

Fritz Baverlein,
Füllsederhalterzentr.

Nürnberg Zk 219
Schmauiengart .str . 23
Vertret . u .Mitarb .ges.

ivvümksns-

vsrskke
enthalt . 2 Wohnungen,
unter meiner Nach¬
weisung zu verkaufen.

Aukt . H . Ralle
Donnerschwee

Schönes

Schlafzimmer
billig zu verkaufen
Steubenstr . 36 rechts

Schattenkirsche«
Hauptstraße 96

u verkf . Stackelb .,
ohl - « . Steckrüden-

Pflanz . Bürgerstr . 93

Suche Dauerlieferant sür W.

(wöchentlich 1 Zentners bei soforti¬
ger Kasse . Angebote mit Preis
erbeten an die Anzeigenabteilung
der „Neuen Erbenhetmer Zeitung ",
Wiesbaden - Erbenheim

WSssiMW.Loptsodmsrr
Schwache

>ß cksr Kopf¬
no e v s n , sur Lrättigavg äsr Nusicslu usoii
^ vstrsvmms bsvakrt uaek siesvsw ksrspt

IVekvn « ^ rauLdranvtrvsi«
(vow llsiodspatevtamt gssoir. mrt. M . 271333

l). V 2. llsA.)
Lln8el »» p « tl »vli « ( 77 . Lslp Uavdi .)

Loks 8ts .ostrsLs - LodtsrnstraLs.

cHesne ^ en Lie

i^ Sunsitsn in iliirSN
unci vskrilb . 5ckcilsn
rv übsi -rasclisn ^ nis

cirigsn Preisen

14iuttinqjtr .11
Ukrmcicksr - Juwelier

Der billige
Tabak Hamburger Rot

für Wiederverkäufer wieder auf Lager.
Tabatgrohhdlg . Herm .Paraat . Fernspr .5087

Wildslmldöns
^ SlltssS ! tl 6 ! 2 ü sltzZ bgu

Olcientr ^ k- o i . O.
V/sNsti ' LO » f «rs' ku '

uf3979
umech inäliche kMtung u.XaLlensnscß Isgs

In äer ^ u8Üelluir§ am tiinttenburg -^ol^lecirulkum
Lm klelL .-Ixkbor.

ZahleguEreke
für fette Kälber und
Doppelender-Kälber

und bitte um werte Angebote

MMreiMlÄmteii!
Friesenstrahe 11 — Fernruf 2372

A « Uoe6a « s

Fetzen Sonntag und Mittwoch

Wir kaufen vorläufig
I « « » » « Johannisbeeren mehr

§ « rt - revei Aracttz A « stecle

Pacht - oder Kaufgesuch einer

Angebote u . EH 332 an die Gefchäftsst . d . Bl.

Im Aufträge suche ich möglichst in hiesiger
Gegend eine

Landstelle
von ea . 10 i » n zum 1 . Mai

1933 zu pachten.
Sicherheiten find vorhanden.

Rastede . W . Degen . Aukt.

2 ksmüie» nsm
im Dobbenvtertel in gutem Bauzustand . I
iUnterwohnung 6 Räume und Zubehör,
Oberwohnung 5 Räume und Zubehörs,

I grob 816 Quadratm . preiswert zu verk.
amtlicher Auktionator
Theaterwall 34LA . Unde.

KerellttlislkfMeii
nach Brake über Hude , Elsfleth Freitag,
den 29 . Juli . Fahrpreis 2.— Rm.
Nach Müblenteich . Neuenburger Urwald
Sonntag , den 31 . Juli . Fahrpreis 2.— Rm.
Abfahrt jeweils 1 Uhr Kafseeschenke.
Anmeldungen erbeten

H . Schnittke *. Telephon S027

Sonntags ab 4 Uhr

SMt-
UklMINlN !!

m der

Mittwoch,
de « L. August 1932
abends 8 Ubr,

. Inion"

Tagesordnung:
1. Bericht über das letzte Kringiahr und

über das Winterprogramm 19W/33
2. Rechnungsablage
3. Festsetzung des Jahresbeitr . 1932/33
4. Neuwahl des Vorstandes u .Kringrats
5. Verschiedenes

liMlllckimU Ul
Sonntag , den 31 . Juli

Gl.
'

Anfang 7 Uhr . Gute , flotte Musik.
Hierzu ladet srdl . ein Job . Schmerdtmann

VSmmerdeaer Lsurirr
» « nie«

Heule
nmvovd

v « ses ileiuskk

^ Aliiblisii! lloinimcd«ee ^
^ 4s6sn /Mittwoch unci 5onntcig ^

h broker KezellrchMrsnr h
^ fiauskapslls / »Ifrock Lciimicit ^

WAS L8D « SS

sodwsr , alles gerundet , in allen
bioirartsn , lackiert , v .slm . 21 Osn

« Svi, « » n r » » i »rN
und von km . 90 an

rsgone Avkerligims

LissLS
lAöbslbsus , Oisnsr Str . 51 , b . /immsrland.

MLZML
zur Einzahlung Eurer Spargelder die Bau-
und Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg , dann
helft Ihr der heimischen Wirtschaft . Werdet

kAMHMiS 'SS?

frei Oldenburg Mk . 2.30 pro obm
scharf, ab Grube Mk . 1.—,

Müls MMM . Hwkge
Oldenburg/Land

MM - KMe»
Mvsenlllki ll. lllsrM

liefert prompt
sU. «L« vM » » , « »'

Bismarckstraße 18
Telephon 8916

Lager erweitert.

kuMer
kWÄLdMklr

neu , Eiche gebeizt,
billig zu verkaufen

Bürgerstr . 40, rechts

zu verk . Kirchhofstr . 7

Zeit lllmMsIirW

olfks ^äkrts llorvgsqusll«
von sugsnlossn

Vsi '
iolzvngsi

'
ingsn

Familien-Nachrichten
M

Berlobungs-Anzelgen
Statt Karten

Ois Verlobung unserer "kooktsr
kann^ mit dem l-Isrrn Karl
klönfss geben wir blsrmlt
bekannt

5ieben » ollsnüer unil ssrsu
llartsds l. O.

blslne Verlobung mit kräulsln
Ksnn ^ kiollandsr gebe lob
hiermit bekannt

llsi -I plönj«
Varel l. 0.

ckuil 1SZ2

i Istrs VorlobunF beestren rretz »nrirrsrFen
! Lnrri

'
Witte

! Lttott WaMsr, o»n<k. für.
I Okrnstsäs II / OläbF.
I OläsirburF , I . kslästrsLe 23
! 27. ^irlr 1SZ2 . — Le »» VmpksnF

etll-Mllter
Donnerstag , d . 28.

Juli , abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Freitag , 29. Juli,
abends 8 Uhr : „Die
Blume von Hawaii ."

Sonnabend , d . 30.
Juli , abends 8 Uhr:
„Gasparone ."

Sonntag , den 31.
Juli , abends 8 Uhr:
„Gasparone ."

Montag , 1 . Ang .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .s:
„Gasparone ."

Dienstag , 2. Ang .,
abends 8 Uhr : „Ga¬
sparone ."

Feinste
Mah-

_ Arbeil
billigst.

Tuch -Hinrichs

ÜM>!l4S7z
4-Sitzer , geschl. Wagen

Kilometer 15 H.

LL M
Km 12 Ps mit Limous.

_ lLesdl
LuäeoLorüsÄrLrounq.
—

üpoßik suf Qeu ^ chemLväen

96 Seite « » Preis 90 Pf.
milden Ergänzungen : „ Jüdisch - jesuiiischer
Interventionskrieg " u. „Kommunistisch. Krieg"
Wo im Buchhandel nicht erhältlich , zu be¬
ziehen durch : Tannenbergbund e. V .,

Buchvertriebsttelle:
Oldenburg i . O „ Postschlteßfach 37

Würmer
die schädlichen Para¬
siten in Magen und
Darm , zehren Kin¬
dern und Erwachsen,
die best. Säfte weg.
Radik . Beseitig , dch.
Hofapoth . Schaefers

Vliriii ' ssllllk
Alletnverkf . : Kreuz-
Drog -, I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt.

Flurgarderobe
( Eiche ) billig zu vkf.

Markt 2 oben.

M Posten Dam .- u." Herrensahrr . billig
zu verkauf . Berding,
Fahrr, , Steubenstr.
32 rechts oben.

Ihre Verlobung geben bekannt
karla Geerken
Emil Lramer

Osternbnrg Rastede

Juli E - Kein
»zt-

Ihre Verlobung geben bekannt

Burwinkel Paradies
Kein Empfang

Mes-MMen

Statt Karte«
Holler - Reuenwege,
den 26. Juli 1932

Heute morgen 4 Uhr entschlief
sanft u. ruhig nach kurzer , schwerer
Krankheit meine liebe Krau , unsere
gute , treusorgende Mutter , Grob¬
mutter . Schwiegermutter , Tante
und Schwägerin

Johanne Freese
geh. Behrens

im SS. Lebensjahre.
Dies bringen tieibetrübt z. Anzeige

Gerhard Freese
und Angehörige

Die Beerdigung findet statt am
Freitag , nachm . 3 Uhr , auf dem
Holler Friedhof

» eirvvg
billig zu verkaufen
Zu erfrag , in der Ge¬
schäftsstelle dieses Bl.

MKlWlWil

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgänge unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen , besonders Herrn
Pastor Rarhe sür seine trostreichen Worte,
unseren

herzlichsten Dank
Wüfting Familie Bernd . Hespe

und Anaebörige
Statt Karten

Für die Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Verluste unterer lieben Emschlaienen

danken wir herzlich
Ohrwege , den 26 . Juli 1932

Familie Hisje
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L. Beilage
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Ms StadtMdLand
* Oldenburg , 27 . Juli 1932

3rre AEellMg im Sindenbirrg-
VslyteÄnilum

Eröffnung am Freitag
Am Freitag eröffnet das Hindenburg -Polytechnikumin Oldenburg anläßlich der zehnten Wiederkehr seines

Gründungstages eine Ausstellung „Technik in Stadtund Land Oldenburg "
, welche mit Unterstützungvieler Behörden und Verbände zustande gekommen ist . Inden einzelnen Abteilungen wird jeweils ein Ueberblick ge¬geben über bestimmte Zweige der Technik auf den ver¬

schiedensten Gebieten. Es werden Sammlungen gezeigt,
welche die Gewinnung und Weiterverarbeitung der Landes¬
produkte veranschaulichen. Landwirtschaft und Handwerk
sind beteiligt , die Kammern haben reichliches Material bei¬
getragen . So zeigen z . B . Modelle des Deutschen Hand¬
werksinstituts Hannover deutlich die einzelnen Anteile,
welche Material , Gehilfenlohn , Meisterlohn usw . zur Ge¬
samtpreisbildung beitragen . — Die Erzeugnisse nordwest¬
deutschen Bodens sind besonders behandelt . Torfgewinnungund Verarbeitung in Haushalt und Industrie , seine neu¬
artige Verwendbarkeit in größeren Zen¬
tralheizkesseln wird gezeigt. — Einen wichtigen
Platz nehmen die Ausstellungen des Staatsministeriums,der Reichsbahn , der Reichspost und der Marinewerft ein.
Landeskulturarbeiten , Siedlungen im Moor . Userschutz¬bauten , Arbeiten der Jadekorrektion , ein sehr hübsches Mo¬
dell der FischereihafenschleuseGeestemünde vom Preußischen
Wasserbauamt Wesermünde, sind im Gebiet des Wasser¬baues ausgestellt, dazu wertvolles Material der Bremischen
Baubehörde . — Die Baustoffe Holz und Stahl sind mit
besonderen Werbeschauen vertreten . Klinker, Ziegel , Lin¬
oleum, Plattenbaustoffe und Motorentreibstoffe haben be¬
sondere Stände . Die Ausstellung „Von der Baumwollsaserbis Mm Faden " bietet viel Lehrreiches.

Im Mittelpunkte steht die Technik des Brand¬
schutzes und des zivilen Luftschutzes. Hier sind
besonders die Landesbrandkasse , das Stadt¬
bauamt, sowie die führenden Firmen des Gasschutzes
zu erwähnen , die nennenswerte Stücke auf der Ausstellung
zeigen. — So ist trotz der Not der Zeit durch die Initiative
des Hindenburg -Polytechnikums für die Oeffentlichkeit eine
Ausstellung entstanden, welche viel Belehrung und An¬
regung vermittelt , und die einmal der Technik in weitem
Umfang zu ihrem Recht verhilft.

Die großen Vorteile , die durch die Einsäuerung
sowohlvon Grünfutter als auch von Kar¬
toffeln erzielt worden sind, haben es für notwendig er¬
scheinen lassen, diesem bedeutenden Gebiele auf der Aus¬
stellung einen besonderen Platz einzuräumen . Während noch
vor einigen Jahren nur vereinzelte Siloanlagen im Olden¬
burger Lande vorhanden waren , sind heute nicht weniger
als zirka 400 Silogruben und 250 Silotürme im Olden¬
burger Lande vorhanden . Damit steht Oldenburg mit an
der Spitze der Silobewegung iü Deutschland. Die Vorteile
der Einsäuerung liegen in der Unabhängigkeit vom Wetter,
in der Erhaltung der Nährstoffe, Ersparnis an Kraftfutter¬
mitteln , Ernährung der Viehbestandes in erster Linie mit
wirtschaftseigenen Futtermitteln , Verbilligung der Pro¬
duktion usw . Auf Grund der bisherigen guten Erfahrungen
kann damit gerechnet werden , daß die Silobewegung auch
in Zukunft immer neue Anhänger gewinnen wird . Um die
Landwirte mit den verschiedensten Bauarten bekannt zu
machen, werden seitens des Oldenburgischen Siloverbandes
(Landwirtschaftskammer ) verschiedene Silomodelle ausge¬
stellt werden . Außerdem zeigen einige Karten die Entwick¬
lung des Silowesens und die Verteilung der Anlagen auf
die einzelnen Aemter . Interessant dürfte es sein, daß in den
letzten Jahren die Zahl der Silotürme längst nicht so stark
Mgenommen hat wie die Zahl der Silogruben . Auch sind
die Aemter ganz verschieden stark an den vorhandenen Silo¬
anlagen beteiligt . Die Besichtigung dieser interessanten Aus¬
stellung kann unbedingt empfohlen werden.

GßMzmg Md WsÄKÄödarf
Wenn aller Ausstellungsmüdigkeit zum Trotz der Werk¬

bund in Wien eine Siedlung und in Stuttgart eine Ueber-
sicht über den Wohnbedarf zeigt, so muß es sich dabei um
wirklich unerläßliche Notwendigkeiten handeln . Ausstellun¬
gen, die soviel Schwierigkeiten zu überwinden hatten , sind
gewiß auch geläutert von Uebersteigerunngen und Effekt¬
haschereien. Davon kann man sich in dem Juli -Heft der
„Form "

, das soeben erschienen ist und im Lesezimmer
des Landes museums aufliegt , an Hand der zahl¬
reichen Abbildungen überzeugen. Der Künstler ist heute
wiederum bereit , seine Individualität zurücktreten zu lassen
zugunsten der Leistungserfüllung . Der Architekt erkennt, daß

er nicht seine Ideen , auch wenn sie noch so vorbildlich sind,den Menschen aufzwingen darf , sondern daß er — als sach¬kundiges Vollzugsorgan der Gesellschaft — vielmehr die Aen-
derungen der Lebensgewohnheiten zu berücksichtigen hat.Wie sehr dennoch der Künstler der erregten Zeit gegen¬über seine innere Ruhe und sein Gleichgewicht zu wahren

weiß und gerade dadurch den von den Ereignissen überwäl¬
tigten Zeitgenossen inneren Halt zu geben vermag , lehrt ein
Beitrag im Kunstblatt.

Das Lesezimmer im Schloß ist geöffnet: Sonntags und
Dienstags 11 bis 1L, Mittwochs 15 bis 18 und abends
20 bis 22 , Sonnabends 15 bis 18 Uhr.

..Im Hexenkessel der Stzisnsge"
In der zweiten Beilage beginnen wir mit der Veröffent¬

lichung einer Artikelserie, die unsere Leser in eine unbekannte
Welt führt . Zwar wurden wir in den vergangenen Jahren
mit einer Flut von Büchern und Filmen aus dem Gebiet der
Spionage überschwemmt. Aber der weitaus größte Teil
dieser Erscheinungen gehört in das Reich der Phantasie . Von
der angeblich geheimnisvollen „Adcksrootssllsäooisur " bis zuder abenteuerlichen „Osrmns ioooonus "

, die niemals in deut¬
schen Diensten gestanden hat , alles ist mehr oder minder span¬nend geschriebene Erfindung . Die Schilderung des „Hexen¬
kessels der Spionage " an der deutsch -belgischenFront ist mit
weitem Abstand das Beste , was bisher über Spionage ge¬
schrieben worden ist . An Hand englischer und belgischer Ge¬
heimberichte hat ein ehemaliger amtlicher Kriegsberichterstat¬
ter des Großen Generalstabes die nackten Tatsachen anein¬
andergereiht , und bet der Wiedergabe dieser unglaublichen
Fälle ergab sich eine solche Fülle spannendster Momente, daß
sich die Schilderung von Anfang bis Ende liest wie ein aben¬
teuerlicher Roman.

Hier ist der Fall eingetroffen, daß die Wirklichkeit stärker
und dramatischer ist als die verwegenste Schilderung dichte¬
rischer Phantasie . Was die Leser in den kommenden Wochen
erfahren werden , hat man während des großen Ringens nicht
nur nicht gewußt und geahnt , sondern man würde es auch

heute, rückschauend auf die noch immer lebendige Vergangen¬
heit , nicht für möglich halten können, wenn nicht überall
durch Namen und Daten der Beweis der Wahrheit und der
tatsächlichenVorgänge erbracht wäre.

Die Leser der „Nachrichten" werden in eine Welt geführt,
in der es wirbelt von Kühnheit, Verrat , Todesmut , atem¬
beraubenden Situationen , von Taten , die in der Geschichte
der Weltspionage beispiellos dastehen. Unter welchen ge¬
heimnisvollen Mächten unsere Soldaten zu leben und zuleiden hatten , wird hier zum erstenmal nachgewiesen. Mit
Staunen und größter Spannung werden die Leser das
Schicksal der einzelnen Spieler in diesem ungewöhnlichen
Spiel um Leben und Tod verfolgen. Sie werden erkennen,
daß nur der Tod solche Taten krönen und sühnen konnte.

Sie Werdenauch verstehen, daß Belgien seinerzeit 100 000
Goldfranken aus den Kopf des deutschen Heeresanwalts vr.
Stoeber setzte, der in diesen Auszeichnungen verschiedentlich
genannt ist , der in harter Pflichterfüllung die großen Meisterund Meisterinnen der Spionage zu Fall brachte, der aber er¬
freulicherweise allen Nachstellungen und niederer Rache ent¬
ging und heute als OLerkriegsgerichtsrat in München lebt.

Wir gedenken jede Woche einen Abschnitt der Arbeit zubringen.

Nochmals die WaAvoeschläge
Me Weser -Ems

Für die Reichstagswahl am 31 . Juli sind in unserem Wahl¬
kreis 14 ( Wcser -Ems ) folgende Wahlvorschlägezugelassen:

1 . SozialdemokratischePartei Deutschlands: Faust, Tempel,
Hünlich , Frau Wellmann.

2 . Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei . lHitler-
Bewegung) : Rover, Poppe, Thiele, Bohnens.

3. Kommunistische Partei Deutschlands: Pieck , Stamm,
Platte , Wind gen. Schramm.

4 Deutsche Zentrumspartei : vr . Brüning , vr. Dreß, Weg¬
mann , Hölscher.

5 . Deutschnationale Volkspartei: vr . Hugenberg, Or. Agena,
Hintzmann, Schmidt.

8 . Deutsche Volkspartei: Dingeldey, vr Stahlknecht, vr
Lürßen, Boeker.

7- Reichspartei des deutschen Mittelstandes (Wirtschafts¬
partei e. V .) : Mollath, Freidel, Walsemann, Tanken.

8. Deutsche Staatspartei : Or Höpker - Aschosf, Ehlermann,
Schepp -Merkel , Frickenstein.

10. Deutsches Landvolk (Christlich - Nationale Bauern - und
Landvolkpariei) : Domsch , Merkel.

11 . Christlich - Sozialer Volksdienst (Evangelische Bewegung) :
Behrens , Sikken , Gerdom, Schmalenbach.

11s . Volksrechtspartei: v . vr . Gras v . Posadowsky- Wehner,
Bauser, Brink, Frau Teuffert.

IS . Deutsch - Hannoversche Partei : Raming, Frhr . v . Schele,
Mahrenholtz, Otte.

17. Sozialistische Arbeiter - Partei : Seydewitz, Ehlers , Dam-
mann , Hellmann.

18. Höchstgehalt der Beamten 5000 Mark. (Für die Arbeits¬
losen und bis jetzt abgewiesenenKriegsbeschädigten) : Olt¬
manns , Appelhagen, Harders.

24 . Kampfgemeinschaftder Arbeiter und Bauern : Schäffer,
Markus , Kuhlmann, Attenberger.

25. FreiwirtschaftlichePartei Deutschlands (Partei für krisen-
sreie Volkswirtschaft) : vr . Nordwall, Schmidt.

»
* Vorübergehende Verstärkung der staat¬

lichen Polizei. Die Pressestelle des Staatsministeriums
teilt uns mit : Um allen Unruhen wirksam ent¬
gegentreten zu können, hat das Staatsministerium
beschlossen , die staatliche Polizei vorübergehend erheblich zu
verstärken.

* Nochmals die Minister geh älter . Die Pressestelle des
Staatsministeriums schreibt uns : In der in Nr . 199 der
„Nachrichten" wiedergegebenen Mitteilung der „O . V.

" über
die Senkung der Ministergehälter ist angegeben, daß der
Ministerpräsident außer den ordentlichen Dienstbezügen
früher 3000 RM Zulage bezogen habe, die wahrscheinlich
auch heute noch gezahlt werde. Diese Angabe ist irreführend.
Es handelt sich um die Dienstaufwandsentschädi-

gung des Ministerpräsidenten , die früher 1200 RM be¬
trug , im vorigen Jahr auf 600 RM gesenkt ist und jetzt nur
noch mit einem Abzug Von 10 v . H ., also mit 540 RM
gezahlt wird.

* Meldungen zum freiwilligen Arbeitsdienst . Am
Dienstag wurden im Ministerium die Anmeldungen zum
freiwilligen Arbeitsdienst im Oldenburger Lande entgegen¬
genommen. Bereits eine Stunde vor der festgesetzten Zeit
hatte sich eine große Anzahl Personen vor dem Zimmer im
Ministerium eingefunden und immer mehr wuchs die Zahlderer an , die sich freiwillig meldeten. Man sah nichtnur
junge Leute, sondern auch ältere , die schon den Krieg mit¬
gemacht und bei der Polizei gedient haben . Den ganzen Tagüber wurden die Bewerber abgefertigt.« Aus der Wahlbewegung . Aus dem Fenster des Par¬
teihauses der NSDAP , an der Langen Straße ertönte gestern
um die Feierabendstunde Lautsprechermusik. Es gab ab¬
wechselnd Märsche und kurze Reden aus Schallplatten . Die
neuartige Methode der Wahlwerbung hatte zahlreiche Zu¬
hörer angelockt.* Abkürzung des Wasserwegs Oldenburg—Bremen . Ein
in Schifferkreisen lange gehegter Wunsch scheint endlich in
Erfüllung gehen zu sollen. Der sogenannte Blömer, eine
Wasserstraße bzw. ein Weserarm, der südlich des Elsflethex
Sandes die Hunte mit der sogenannten Ostgate verbindet,
soll für größere Schiffe durch Ausbaggern fahrbar gemachtwerden . Der Blömer läuft trotz seiner verhältnismäßig
großen Breite zu Ebbezeiten fast vollständig trocken . Es ist
wiederholt vorgekommen, daß selbst kleine Boote dort dann
auf Grund gerieten und ihre Insassen das Eintreten des
Flutstromes abwarten mußten , um die Fahrt fortsetzen zukönnen. Für größere Schiffe oder auch kleinere Dampfer be¬
deutet es daher eine Art Gefahr , den Blömer bei ablaufen¬
dem Wasser zu passieren. Sie sind gehalten, den langen Els-
flether Sand , eine vor Elsfleth in der Weser liegende Insel,
zu umfahren . Erst bei der Ortschaft Lienen, mehrere Kilo¬
meter nordwärts von Elsfleth , können sie von der West - in
die Ostgate, wenn sie von Oldenburg kommen und weserauf-
wärts fahren wollen, oder umgekehrt, wenn sie von Bremen,
Vegesack oder Farge Oldenburg zum Ziele haben . Schon vor
50 Jahren getrauten sich die damals noch Elsfleth anlaufen¬
den Passagier - Dampfer des Norddeutschen Lloyd, die den
Verkehr zwischen Bremen und Bremerhaven vermittelten,
nur bei aufflutendem Strom und hohem Wasserstande durch
den Blömer . Oldenburg hat es leider versäumt , bei den mit
Bremen getroffenen Vereinbarungen zur Weserkorrektiondie
Abstellung dieses Mangels zur Bedingung zu machen.* Der Stand der Tierseuchen im Landesteil Oldenburg
hat sich in den letzten Wochen merklich verringert . Vor Men
Dingen ist die zeitweilig sehr verbreitet gewesene Maul¬
und Klauenseuche stark zurückgegangen, so
daß die größte Gefahr als überwunden gelten kann. Im Amt
Oldenburg konnten an einem Tage allein 20 Fälle als er-
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loschen gemeldet werden . Erfreulich ist , daß die Maul - und
Klauenseucheauch auf den Weiden meist nur wenig bösartig
aufgetreten ist , so daß kaum Tiere an der Seuche verendet
sind , wie dies bei früheren Seuchengängen der Fall war . —
Fälle von Schweinepe st waren bislang sehr gering,
weil in diesem Jahre viele Mästereien gar nicht besetzt wor¬
den sind . Auch haben die energischen Bekämpfungen durch
Desinfektionen der Stallungen die Verbreitung dieser Seuche
erheblich eingedämmt.

* Wie werden die Viehpreise? Diese für die Landwirtschaft
sehr wichtige Frage wird in der Zeitschrift „Bauer und Markt"
dahin beurteilt, daß Aussichten auf eine Erholung der Vieh-
Preise mit der Entwicklungder allgemeinen Wirtschastsverhält-
nisse stehen und fallen. Wenn auch bei den Schweinen
durch die fortdauernde Verminderung des Angebotes von die¬
ser Seite die Voraussetzungenfür eine Preissteigerung geschaf¬
fen werden, so fetzt andererseits der Rückgang der Massenkauf¬
kraft einer solchen Preissteigerung so lange eine Grenze, als
nicht das Angebot noch stärker sinkt als die Kaufkraft. Bei
normalen Ernteverhältnissen und im Vergleich zu den Futter¬
preisen werden die Schweinepreiseihren Stand jedoch bessern
können . Die Aussichten für die Rindviehpreise sind jedoch
schlecht, da sich das Angebot gegen jetzt noch steigern wird. Dazu
kommt überdies noch die Auswirkung der preußischen Schlacht¬
steuer , die ebenfalls auf die Schlachtviehpreise drücken wird,
weil ja die Verbraucher, ob mit oder ohne Schlachtsteuer , immer
nur eine bestimmte Summe für den Fleischkauf verfügbar
haben. Die Schlachtsteuer aber wird aus den Erzeuger abge¬
wälzt. Also ist das Ergebnis , daß, abgesehen ron einer kleinen
Preisbesserung bei den Schlachtschweinen an eine Aenderung
der Gesamtlags kaum zu denken ist.

« Zcntralviehmarkt Oldenburg . Der Austrieb zum
Zucht - und Nutzviehmarkt erstreckte sich auf rund
120 Tiere und blieb somit auf der Höhe der Vorwoche. Es
war sehr viel gutes Material zur Stelle . Das Angebot er¬
streckte sich meist auf hochtragende und srischmelke Kühe, wäh¬
rend Rinder und Bullen nur sehr wenig vorhanden waren.
Auswärtige Käufer hasten sich in größerer Anzahl eingefun¬
den, so daß der Handel sich von Marktbeginn etwas freund¬
licher als in den letzten Wochen gestaltete. Dennoch wurden
die Tiere nur in sehr ruhigem Tempo umgesetzt. Bevorzugt
waren die guten Milch- und hochtragenden Kühe. Dagegen
war Mittelware wenig begehrt. Rinder konnten auch nicht
restlos verwertet werden . Der Umsatz in Kälbern war nor¬
mal . Es wurde diesmal der Markt bis aus wenige Tiere ge¬
räumt , ein Markterfolg , der lange Wochen hindurch nicht er¬
zielt werden konnte. In den Preisen trat eine Aenderung
kaum ein. Lediglich infolge der sehr guten Qualität mutzte
die erste Sorte Kühe um 10 RM das Stück höher bewertet
werden . Der Marktabschluß erfolgte schon rechtzeitig und be¬
friedigte im Hinblick aus die derzeitige Lage beide Kontra¬
henten . Zum Versand gelangten u . a . 11 Waggons u . a.
nach Köln a . Rh . , Königswinter , Korschenbroich, Wülfrath,
Heidelberg, Bremen , Darmstadt , usw. Hiesige Landwirte er¬
warben vier Tiere.

* Ernennung . Als Mitglied der Staatsbank - Haupt¬
versammlung wurde vom Ministerium der Landwirt Karl
Hohenböken- Schlüte ernannt.

* Bestandene Prüfung . An den „Höheren Technischen
Staatslehranstalten " zu Bremen , Abteilung „ Höhere Schule
für Elektrotechnik" , bestand Herr G . Wöbken von hier sein
Jngenieurexamen mit dem Prädikat „ Gut " . Daselbst bestand
Herr H . Jülss von hier seine Ingenieur -Vorprüfung . In
der Abteilung „ Schisssingenieurschule" bestanden die Herren
E . Smidt von hier und A. Wenz, Elsfleth , ihre Prü¬
fung zum Seemaschinisten I.

- NS . -Frauenzeitschrist. Ein langgehegter Wunsch der
NS .-Frauenschaft nach einer eigenen parteiamtlich anerkann¬
ten Frauenzeitschrift ist in Erfüllung gegangen. Am 1 . Juni
wurde die Probenummer herausgegeben , und inzwischensind
die beiden ersten Hefte des Quartals erschienen, die allgemein
großes Interesse in der Frauenwelt wachgerufen haben . Aus-
schlußreiche Artikel bringen uns die kulturellen Aufgaben der
Gegenwart näher , künstlerische und wirtschaftliche Beiträge
handeln von den verschiedenstenGebieten des Frauenlebens,
und für Unterhaltung sorgen kleine Erzählungen und Ge¬
dichte . Daneben werden gute Bilder , Mode- und Hand¬
arbeitsmaterial gebracht, und den Ortsfrauenschasten wird
Gelegenheit gegeben, aus ihren Arbeitsgebieten zu berichten.

* Nochmals die Aukka -Palme . Im Vorgarten des Hauses
Hindenburgstraße 14 blühen augenblicklich sieben Yukka-
Palmen . Wie uns der Besitzer , Herr Schelling, misteilt,
blühen dieselben jedes Jahr.* Die Neupslasterung der Kurwickstratze , die bereits im
Vorjahre erfolgen sollte, wird auch in diesem Jahre noch
nicht durchgeführt werden , da die hierfür benötigten Gelder
einstweilen noch nicht verfügbar sind. Das erforderliche
Pflasterungsmaterial ist bereits vorhanden und lagert vor¬
läufig aus dem städtischenLagerplatz.

^ Bauarbeiten . Das am 12. d . M . durch Brandunglück
zum großen Teil zerstörte Dach des Krügerschen Hauses,
Markt 7 , wird jetzt neu hergestellt. Für den Wiederaufhau
war die Anbringung eines großen Schutzgerüstes in der
Trausenhöhe der Achternstraße erforderlich. Die Ausführung
der Arbeiten ist der Bausirma A. und C. Westerholt, Ostern¬
burg , übertragen worden.

* Reichsbahnpriistdentund Bahnhofsvorsteher. Der hiesige
Reichsbahnpräsidentbesuchte mit dem reichsbahneigenenDienst¬
auto die Station ZL., um die dort erbaute neue Sicherungs¬
aulage, die elektrisch betrieben wird und die modernste im
ganzen Direktionsbezirkist, zu besichtigen . Auf dem Bahnsteig
traf er den Bahnhofsvorsteher und erkundigte sich nach dem
Funktionieren der neuen Anlage und den Vorteilen für den
Betrieb. Freundlichst stand der Bahnhofsvorsteher Rede und
Antwort und lobte die Anlage, mittels der man durch den
Druck aus einen Knopf sämtliche Signale und Weichen infolge
elektrischer Fernwirkung stellen kann . Besonders hervorgehoben
wurde von dem Beamten die Einfachheit der Bedienung trotz
des komplizierten Mechanismus. Schließlich meinte der Präsi¬
dent: „So , nun stellen Sie mir mal das Signal für Einfahrt
eines Zuges von Oldenburg für Gleis zwei !" „Mein Herr" ,
antwortete der Bahnhofsvorsteher, „das geht denn doch ent¬
schieden zu weit. Denken Sie , ich kann für jeden Besucher ein¬
fach nach Wunsch die Signale stellen ? Da müßte schon unser
Präsident von Oldenburg kommen !" „Ja "

, schmunzelte der
Reichsbahnpräsident, „der braucht nicht erst zu kommen , der ist
schon da !" — Die Verblüffung des Bahnhofsvorstehers, der
seinen Chef nicht erkannt hatte, kann man sich vorstellen.

* Ovst- und Gartenbau -Verein Oldenburg. Mit drei Autobusse»
wurde am Montagnachmittag der dritte Sommerausflug gemacht, an
dem sich etwa SU Mitglieder mit Angehörigen beteiligten . Die Fahrt
ging zunächst nach Loy, wo das neue Feuerwehrheim besichtigt wurde,
dann weiter nach Brake. Dort wurde in Willens Garten an der Weser
gerastet bis zur Abfahrt des Fährboots , das die Ausflügler nach dem
am jenseitigen Weseruser belesenen Rechtenfleth brachte, als Endziel.
Hier wurde das Hermanu-Allmers-Museum besichtigt . Nach der Rück¬
kehr in Brake teilten sich die Ausflügler zu mehreren Gruppen . Auch
dem früheren Vereinswtrt , Herrn Thomas , jetzt Inhaber des Bahn¬
hof-Hotels in Brake, wurde ein Besuch abgestattet. Um 21 Uhr fuhr
man wieder von Brake ab, hochbefriedigt von dieser herrlichen Land-
Md Wasterfchrt durch ein Stück unserer engeren Heimat
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Hochwasser Mittwoch, 27. Juli:
Oldenburg 10.30, 23.00 ; Wangerooge 5 .48, 18.15 ; Danaast-

Wilhelmshaven 6.55, 19.25 ; Bremerhaven 7.15, 19.45 ; Norden¬
ham 7.35, 20.05 ; Brake 8 .20, 20.50 ; Elsfleth 8 .40,20 .10 ; Bremen
9.50, 22.20 Uhr.

WeKsrdMW Lee VesmMen LsnLeswMeeWsrts
(Nachdruck verboten)

Die Depression über Großbritannien hat sich noch weiter
vertieft. Auf ihrer Südseite strömt jetzt etwas kühlere Seeluft
dem Festland zu . Sie ließ die Temperaturen über Mittag nicht
soweit ansteigen, wie am Montag ; an Niederschlag sind nur un¬
bedeutende Mengen gefallen. Eine Wetterbesserung ist für die
nächsten Tage nicht in Aussicht . Bei mäßigen, zeitweise frischen
Winden aus westlichen Richtungen fließt uns weiterhin polare
Seelust zu , die weitere Abkühlungund strichweise Niederschlags¬
schauer bringen wird.

Aussichten für den 28. Juli : Westliche bis nordwestliche
Winde, Schauerneigung, kühl.

Aussichten für den 29. Juli : Veränderlich, kühl.

Witterungsvoraussage für Norddeutschland westlich der Oder, West -,
Mittel - und Süddeutschland (ohne Alpenvorland ) für die Zeit vom

28 . Juli bis 4. August 193L
(Hsrausgegeben von der Staatlichen Forschungsstells für langfristige

Wttterungsvorherfage in Frankfurt a. M .)
(Nachdruck nur gestattet mit Genehmigung der Oeffentlichsn Wetter¬

dienststelle Bremen .)
Bei vorwiegend maritimer Luftzufuhr wird die Witterung auch

in den nächsten zehn Tagen noch unbeständig sein, jedoch im großen
und ganzen besser als in der letzten Woche . Es werden heitere, warme,
im wesentlichen trockene Tage mit kühleren, bewölkten, zu Regen¬
fällen geneigten wechseln . Dabei wird die Niederschlagshäufigkeit in
Norddeutschland etwas größer fein als in Süddeutschland,

Frankfurt a, M„ den 25 . Juli 1832.

MMmMgsdsoLachÄmgen in SNeMmg
von Optiker

Monat I Uhrzeit
Thermomet.

tn
Barometer

M wir.
Lufttemperatur, Esst.

Mona! Höchst sNt-drtgS

26. Juli 7 Uhr nm. -t- 17 781,1 26 . Juli -1- 20,94- 1Ü7
27. Juli 8 Uhrvm. -j- 18,1 758.3 27. Juli

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Lüft 19, Wasser 19 Grad Celsius.

SchluWtzmm des veewMmgsratS -er ftaMche« Fbumranftalten
Abschiedswortean den scheidenden Staatskommissar, Staatsminrster z. D. Stein

Der Verwaltungsrat der staatlichen Finanzanstalten, dessen
Amtszeit am 1 . August 1932 abläuft, hielt am 25. Juli 1932
seine letzte Sitzung ab.

Dabei wies der Vorsitzende , Bankdirektor a. D . tom
Dieck , auf die umfangreicheArbeit hin, die der Verwaltungs¬
rat während seiner dreijährigen Amtszeit geleistet habe. Alle
Arbeit sei von den Mitgliedern ehrenamtlich geleistet worden,
und zwar von allen Herren, was er besonders betonen möchte,
uneigennützig, d . h . unter Ausschaltung persönlicher , geschäft¬
licher oder parteipolitischer Belange des einzelnen. Die Arbeit
des Verwaltungsrates habe dem Gedeihen des Staates und
seiner Wohlfahrt gegolten und damit dem Gemeinwohl der
überall in dem oldenburgischenGesamtstaatemit den staatlichen
Finanzanstalten arbeitenden Bevölkerungsklaffen.

Der Vorsitzende des Verwaltungsrates richtete sodann die
folgenden Worte an den zum 1 . August 1982 aus seiner Tätig¬
keit ausscheidenden Staatskommissar, Staatsminister z. D.
Stein:

„Der gesetzliche und verwaltungsmäßige Ausbau des Wer¬
kes unserer staatlichen Finanzanstalten, ihre Einrichtung, neue
Wege , die beschritten werden mutzten , um das Werk nicht nur
auf seiner Höhe zu halten, sondern ihm von Stufe zu Stufe
seinen unaufhaltsamen Fortschritt zu sichern , gehen mit auf
Herrn Staatsminister z . D . Stein zurück . Wir haben manche
schwierige Lage, die sich in den Nachkriegszeitenherausbildete,
mit ihm beraten und zu erträglichen Ergebnissenführen können,
manchmal in ernster Sorge und Mühe, unter harten Opfern,
wie solche durch die unausbleibliche Gestaltung aller wirtschaft¬
lichen Dinge nicht zu vermeiden waren . Man kann von der
Tätigkeit des Staatskommissars rückblickend sagen , daß er einer
von denen gewesen ist , die fähig sind , Gründe ihres Handelns,
Beweiskraft ihrer Entschließungen durch das ausreisen und
bestimmen zu lassen , was noch nicht ist, was nur ihren
Gedanken nach sein sollte . Er fand hierbei weitgreifende Anre¬
gung und die regsamste Unterstützung bei der für die immer
mehr anschwellenden Geschäfte Verantwortlichen Staatsbank¬
direktion. Beide arbeiteten zusammen stets in dem führenden
Gedanken , daß ihre Schöpfungen Daseinsbed-ingungen finden,
die es möglich machen , daß die Finanzanstalten Quellen wirklich
gerechten sozialen Segens sind — in der Vergangenheit, der
verschlechterten , bedrohten Gegenwart und der völlig unsicheren
Zukunft. Dabei mitzuarbeiten, hat der Verwaltungsrat als
feine vornehmste Pflicht dem Staate gegenüber angesehen; er
und jedes einzelne seiner Mitglieder werden sich dankbar auch
in der Folge daran erinnern, daß es eine Freude war , ruhig,
sachlich und fachlich mit dem Staatskommtfsar und der Staats-
bankdirekttonzufammenzuarbeiten, nie unduldsam zu den herr¬

schenden Gedanken unserer wirren Zeit. Möge Ihnen , sehr
verehrter Herr Staatsminister z. D . Stein , wo Sie heute —
gewiß nicht leichten Herzens — aus dem Ihnen lieb und
vertraut gewordenen Tätigkeitsfelde ansschetden, aus einem
behaglichen Wege zu Ihrem Lebensabend bet stetig guter
Gesundheit die Genugtuung vergönnt sein, auch in Zukunft sich
an dem Wohlergehen der staatlichen Finanzanstalten , für das
Sie unermüdlich, selbstlos und treu gewirkt und geschafft haben,
noch lange zu erfreuen. Sie — und wir mit Ihnen — dürfen
gewiß sein , daß Ihre tiefschürfendeArbeit an den staatlichen
Finanz anstalten diese weiterbestehen und blühen läßt — als
eine Segensquelle Kr unser Oldenburger Land und seine
Bevölkerung."

Staatsminister z. D. Stein erwiderte folgendes: „ Ich
danke dem Vorsitzenden Kr seine sehr liebenswürdigen und
reichlich anerkennendenWorte. Der Vorsitzende hat recht , daß Kr
mich das endgültigeAusscheidenkein ganz leichter Moment ist.
Ich habe über 31 Jahre mit kleinen , niemals vollständigen
Unterbrechungen an der Verwaltung der Anstalten in ver¬
schiedenen Stellungen teilgenommen. Ich habe die Anstalten
zum Teil entstehen und wachsen sehen , habe Rückschläge mit¬
erlebt, habe aber auch an ihrem Erfolg und znm Teil an ihrem
Glanze teilnehmen dürfen. Ich weiß, daß die Lage, in der ich
die Anstalten verlasse , nicht in allen Punkten ganz ohne Schatten
ist, ich bin aber überzeugt, daß mit neuen Kräften und unter
der sicheren Leitung der augenblicklichen Staatsbankdirektion
diese Schatten sich vertreiben lassen werden. Ich danke dem
Vorsitzenden und den Mitgliedern des Verwaltungsrates , die
sich seinen Worten angeschlossen haben, dafür , daß wir hier
sachlich und verantwortlich haben Mitarbeiten können . Ich danke
Ihnen aber auch Kr die verständnisvolle Mitarbeit , mit der Sie
unseren Arbeiten zum Erfolg verholfen haben. Ich spreche den
Wunsch aus , daß es vielen Mitgliedern des Verwaltungsrates
vergönnt sein möge , auch dem neuen Verwaltungsrat anzuge¬
hören und die Anstalten zu weiteren Erfolgen führen zu dürfen.
Ich würde mich freuen, dies von weitem beobachten zu dürfen."

Am Schluffe der Sitzung sprach auch die Staatsbankdirek-
tion durch ihren Vorsitzenden , OberstNanzrat Or. Rabeling,
dem scheidenden Staatskommiffar und dem Verwaltungsrat
ihren aufrichtigen Dank für die verständnisvolle Förderung
ihrer Arbeiten tu dem vergangenen Zeitabschnitt aus . Die
Direktion werde sich von dem Staatskommiffar und denjenigen
Mitgliedern des Verwaltungsrates , die in dem neuen Amts-
abfchnitt den Staatsbankorganen nicht mehr angehörenwürden,
noch persönlich oder durch Schreiben verabschieden . Sie richte
an sie die Bitte , den Anstalten auch in Zukunft ihr förderndes
Interesse zu bewahren.

Des ;§As VMMisTKMshesWS
Gestohlen wurde : In der Nacht zum 22 . Juli mittels Ein¬

bruchs aus einer Textilwarengroßhandlung am Stau : 1 . etwa 135 RM,
2. 1 Kupon schwarze Halbwollserge. 3 . 1 Kupon Leister Zwirnrotzhaar,
4 . etwa 15 Wochenendhsmden, 5 . etwa 10 Stück graubraun gemusterte
Pullunder , 6 . 2 blaue Cheviotanzüge, 7 . eine braungestreiste Kamm¬
garn -Herrenhose. 8 . 1 braunmelterisr wollener Hsrrenpullunder , S. 1
hellbraunmelterts wollene Damen -Strickjacks mit buntem Kragen, 10.
etwa 18 Paar graue und hell beigefarbige seidenplattierte Damen-
ftrümpse, 11 . etwa 12 Paar schwarze Seidenslor -Damenstrümpfe, 12.
1 Kupon braungestreifter Anzugsstosf, 13 . 1 Kupon bläulicher Sommer-
mantelstosf mit karierter Rückseite , 14 . 2 hellbraune , baumwollene
Schlasdecken mit bunter Borte . 15 . 1 schwarzlederne Mustertasche mit
Klappdeckel , 18 . 1 schwarzer Musterkoffer mit Holzeinsatz, 17 . 2 dunkel¬
braune Vulkan-Fiber -Koffer. Der Geschädigte hat aus die Ermittlung
des Täters 50 RM Belohnung ausgesetzt. — Am 23 . Juli , zwischen 23
und 23 .30 Uhr , vor einer Wirtschaft an der Nadorsier Straße ein an¬
geschlossenes Herrenfahrrad . — Am 24 . Juli , zwischen 15 .30 und 18 .00
Uhr . aus dem Fahrradstand beim Pius -Hospital ein unangeschloffenes
Herrenfahrrad . — Am 25 . Juli im Strandbad eine braune rindlederne
Büchertasche, ein großes Weißes Badelaken und eine Kinderbadehose,
schwarz mit weißem Rand.

Feftgenommen wurde : Am 23 . Juli der Schlachter R. L.
aus Delmenhorst wegen Einbruchsdiebstahls.

Unbekannter Toter. Am 13 . Juli wurde in Bremen aus
dem Hafen eine männliche Leiche geborgen, deren Identifizierung bis¬
her nicht gelungen ist Beschreibung: Etwa 25—30 Jahre alt.
1.73 Meter groß, kräftig, dunkelbraun gewelltes Kopshaar, kastanien¬
braune Augen, vollständige Zähne , aufgeworfene Ober - und Unter¬
lippe, große abstehende Ohren , hatte an der rechten Schläfe eine Ein-
schußstelle . Kleidung: Graugestrsifter Anzug, graue Hosenträger,
graugestreifte Socken , gelvweitze Sockenhalter, weitzlsmenes Hemd mit
Einsatz, violettgestreistes Einsatzhemd, weicher Stehumlegekragen. Marke
„Baden "

, Gr . 40 , rotbraungestreister Binder , braune Halbschuhe, Gr.
etwa 43.

Verkehrsunfall. Am 23 . Juli , gegen 8.50 Uhr , wurde auf
der Hetligengeiststraße eine Fußgängerin beim Ueberqueren der Straße
von einem Motorradfahrer angefahren . Die Fußgänger !« erlitt eine
Armverletzung.

Wegen Obdachlosigkeit wurden drei Personen in Schutz-
Hast genommen.

MMe VMeMMM
Die Deutsche Staatspartei weist noch einmal auf die heute

abend 20 .30 Uhr bei Pape am Wall stattfindende öffentliche Wcchl-

»«»»»«ff,
Versammlung hin . Rednerin Frau G. Schepp - Merkel, Bremen,
Mitglied der Bremer Bürgerschaft.

In einer deutfchnationalen Kundgebung, dis laut Anzeige
am Donnerstag im „Grasen Anton Günther " stattfindet, werden Du
Agena und Kapitän a . D. Hintzmann sprechen.

Im Klubhaus Donnerschwee findet laut Anzeige jeden
Mittwoch und Sonntag Gesellschaftstanz statt. Es spielt die
Alfred-Schmidt-Kapelle.

*
Ofenerdiek.

Der hiesige Obst - und Gartenvauverein plant auch für die¬
ses Jahr eine Besichtigung und Prämiierung der
Obstgärten, besonders der Zwerg-, Form - und Spalierbüume.
Das Preisrichteramt haben Landeskulturrat Walther, Gart-
nereibesitzerReumann und Rektor a . D . Bruns übernom¬
men. Die Besichtigung findet am 6. August statt. Am Sonn¬
tag , dem 7. August, wird im Anschluß an die Besichtigung Rek¬
tor Bruns im „Ofenerdieker Krug" einen Vortrag über Obst¬
bau halten.

Rastede.
Der LandwirtschaftlicheHausfrauenverein setzte am Mon¬

tag die im vorigen Jahre mit gutem Erfolg begonnenen Besich¬
tigungen heimischer Betriebe fort. Etwa 25 Mitglieder trafen
sich um 3 Uhr bei der Kirche und begannen beim Schulgarten
mit dem Besehen . Herr W . H . K ra atz , der die gärtnerischen
Anlagen geschaffen hat , führte selbst und erklärte Namen und
Arten des Blütenschmucks . Dann wurden die Stammbetriebe
der Firma Kraatz ausgesucht , wo besonders die in schönster
Blüte stehenden Rosen das Jnteresse' der Besucherinnenfanden.
Den Schluß in diesem Betriebe bildete ein Besuch der Mosterei,
i « der Stachelbeeren, Johannisbeeren und später Aepfel zum
oldenburgischen Obstedelmost verarbeitet werden. Eine Kost¬
probe warb besser , als Worte für das Getränk. Von hier aus
ging es zur EierverkaufsgenossenschaftRastede . Der Geschäfts¬
führer , Auktionator Osterloh, übernahm hier die Führung.
Die Sortiermaschine wurde im Betrieb gezeigt und Bestempe-
lung und Verpackung erklärt. Herr Osterloh gab über die ver¬
schiedenen Handelsklassen und die wissenswerten Vorschriften
nach dem neuen Gesetz Auskunft. Da fast jede der Damen selbst
Hühnerhaltung betreibt, wurden die Aufklärungen dankbar ent¬
gegengenommen. Im Schloß-Cafs fanden sich dann die Teil-
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» ehmerinnen Sei einer Taffe Kaffee zusammen und besprachendie Eindrücke dieser Besichtigungsreise.
Bestandene Prüfung . Herr Wilhelm Niebuhr, ein ge¬bürtiger Rasteder, bestand an den Technischen Staatslehranstal¬ten zu Bremen, Abt. „ Höhere Bauschule" , das Examen im

Ingenieurbau.
Ofen.Eine schöne , erhebende Feier vereinigte letzten Sonntag im

Pastoreiwäldchen die Mitglieder des Jungmädchenbundes.
Zwei junge Mädchen hatten einen Wimpel gestickt, der vom
Leiter des Jungmädchenbundes, Pfarrer Brinkmann, in
einer Ansprache geweiht wurde. Deklamationen, ein Vortrag:
„Van ' Wunsch bit tor Erfüllung " und gemeinschaftliche Lieder
verschöntendie Feier . Im Anschluß daran wurden Spiele und
Reigen veranstaltet.

Edewecht.
Wann endlich wird der Kanalweg Kleinscharrel—Jedde¬

loh 3 wiederhergestellt? Das im letzten Winter längere Zeit an¬
dauernde Hochwasser hat in unserer Gemeinde an verschiedenen
Stellen größere Schäden verursacht, besonders auch am Küsten¬
kanal. Mit den Ausbeflerungsarbeiten ist man noch heute be¬
schäftigt. Ein besonders großes Hindernis entstand in Klein¬
scharrel. Aus dem vtelbenutztensüdlichen Kanalweg von Klein¬
scharrel bis Jeddeloh 2 wurde an einer Stelle , wo ein Ent¬
wässerungsgraben aus dem Vehnemoor unter dem Weg durch¬
führt , durch die reihenden Wassermafsen ein großes Loch in den
Weg gerissen , so daß dieser seit der Zeit für den Durchgangs¬
verkehr unbenutzbar geworden ist. Wir haben bereits des öfte¬
ren auf diesen Uebelstand hingewiesen. Obwohl bis heute über
ein halbes Jahr verflossen ist, ist immer noch nichts geschehen,
um dem Uebelstand abzuhelfen. Wie man hört , streiten sich Re¬
gierung und Reich darum, wer die Kosten für die Wiederher¬
stellung des Weges zu tragen hat. Es muß aber unbedingt
etwas geschehen . Man hat es nicht einmal für nötig gehalten,
an den Etngangsstellen dieses Weges Plakate aufzustellen, die
darauf hinwiesen, daß der Durchgangsverkehr gesperrt ist . So
ist es schon wiederholt auswärtigen Fahrzeugen passiert , daß
sie den Weg bis zu der aufgeriffenen Stelle benutztenund dann
wieder umkehren mußten, um aus dem gegenüberliegenden
Kanalwege ans Ziel zu kommen.

Bad Zwischenahn.
Eine Absatzstockung der VersandschlSchterei ist infolge der

preußischen Schlachtsteuer eingetreten, da die hohe Ausgleichs¬
steuer das vorwiegend in Essen (Ruhr ) und Krefeld zur Ab¬
lieferung gelangende Fleisch derart verteuert, daß der hiesige
Betrieb hinsichtlich der Preise nicht mehr mit den preußischen
Großschlächtereien konkurrieren kann. Eine Aenderung der
jetzigen Sachlage ist dringend erwünscht. Wenn Preußen die
Schlachtsteuernicht aushebt, was aber Wohl kaum zu erwarten
steht ) , so ist man hier der Ansicht , daß auch Oldenburg die
Schlachtsteuer einführen muß mit dem Gegenseitigkeitsabkom¬
men mit Preußen , wodurch die drückende Ausgleichssteuer in
Fortfall kommt.'

Westerstede.
Ein wildernder Hund hat in den letzten Nächten einem

Anwohner der Langen Straße wiederholt Kaninchen aus dem
Stall geholt, abgewürgt und verschleppt . In letzter Nacht hat
er das letzte Jungtier geholt. Leider konnte bislang der Hund
nicht betroffen werden.

B o k e l.
Ein Betrüger wird verhaftet. Der hiesigen Polizei gelang

es gestern , einen von Oldenburg gesuchten Arbeiter hier zu ver¬
haften und nach Oldenburg in Haft zu bringen. Es handelt
sich um einen Grubenarbeiter , der hier mehrere Jahre Leidem
verstorbenen SchuhmacherRenken arbeitete, aber seine Arbeits¬
stelle verschiedene Male wegen Differenzen wechselte . Der Ver¬
haftete ist schon mehrmals vorbestraft, und hat jetzt wieder
Schwindeleien in Oldenburg begangen, wobei er sich der Refe¬
renz eines hiesigen Kaufmanns bediente. Er hat ein gewand¬
tes Auftreten, und ist sehr gut gekleidet . Seine Verhaftung
konnte deshalb schnell bewerkstelligt werden, da gemeldet war,
daß er die Absicht habe, hier in Bokel bei Renkens einen
kleinen Abstecher zu machen.

Varel.
SMHriges Meisterjubtläum. Den Tag der fünfzigsten Wie¬

derkehr seiner Selbständigkeit als Malermeister konnte der in
der Bahnhofstraße Hierselbst wohnende Malermeister Friedrich
Ahl in aller Stille begehen . Im Jahre 1382 gründete Ahl sich
ein Geschäft auf dem Haferkamp, wo er 6 Jahre verblieb, um
dann seinen Wohnsitz und sein Geschäft nach der Bahnhofstraße
zu verlegen, wo er bis auf den heutigen Tag , also bereits
44 Jahre , seßhaft ist. Der noch recht rüstige alte Handwerks¬
meister, überall gern gesehen und hochgeachtet , ist so recht einer
aus der alten Schule und Malerzunft , dem sein Handwerk
überalles geht . Er liebt es nicht , daß viel Aufhebens von
seiner Person gemacht wird und er im Mittelpunkt des In¬
teresses steht , weshalb denn auch der Ehrentag seines Svjähri-
gen Meisterjubiläums still und einfach , ohne Sang und Klang
vonstatten ging.

Mehrere Einbruchdiebstähle auf dem Lande . In letzter
Zeit mehren sich die Fälle , w» an verschiedenen Orten
unseres Amtsverbandes Varel lichtscheues Gesindel sein
Unwesen treibt und die Sicherheit des Eigentums der Ein¬
wohner sehr zu wünschen übrig läßt . — So kam einem Ein¬
wohner in Grünenkamp dadurch sein ganzer Haus¬
schlachtungsvorrat an Schinken, Wurst und Speck abhanden,
indem Diebe durch das Dach eines am Wohnhaus an¬
stoßenden Nebengebäudes sich Eingang in die Wohnung
verschafften und auf diesem Wege die erheblichen Mengen
Festigkeiten mitgehen hießen . — Auch Wäschediebstähle, wo
Wäsche auf der Leine hing , und Fahrradentwendungen sind
an der Tagesordnung . — In Jade statteten Diebe dem
Schneidermeister D. einen unliebsamen Besuch ab . Hier
wurde so vorgegangen , daß das ganze Schaufenster sorg¬
fältig ausgehoben wurde . Die Beute in fertigen Anzügen,
Einzeljoppen - und Jacken , sowie auch Bettzeug und Bett¬
wäsche, war denn auch groß und dürfte sich der Schaden
nahezu auf 1000 RM beziffern. Man glaubt , daß die Beute
mit einem Auto abtransportiert wurde.

L Rüstringen.Ein Kommunist erhält wegen Ueberfalls sechs Monate Ge¬
fängnis . Vor dem Schnellrichter hatten sich zwei Kommunisten
zu verantworten , die wegen Ueberfalls auf einen SA .-Mann
angeklagt waren , den sie in der Altemarkstraße verübt hasten.Der SA .-Mann wurde in der Nacht , als er ins Haus gehenwollte, überfallen, zu Boden geworfen, mit Schlügen und Fuß¬tritten bearbeitet. Angeklagt waren zwei Kommunisten, von
denen der eine freigesprochenwurde, da ihm eine Beteiligung
nicht nachgewiesen werden konnte . Der andere Angeklagte, der
wiederholt vorbestraft ist wegen Hehlerei, Aufwiegelung, Be¬
drohung eines Vorgesetzten , Gefangenenbesreiung und Wider¬
stands, gab den Ueberfall zu, er erhielt 6 Monate Gefängnis.Ein Autounfall ereignete sich zwischen Ellenserdamm und
Steinhaufen . Ein Verkehrsauto, das mit etwa 25 Sportlernaus Düsseldorf besetzt war , fuhr gegen einen Baum und wurde
beschädigt . 10 Insassen des Wagens erlitten leichte Verletzun¬
gen und konnten die Reise mit dem Zuge sortsetzen . Das Auto
wurde abgeschleppt.

Hatten.
Der Turnverein „Frei weg "

, der neben den Turnvereinen
Ganderkesee und Wildeshausen zu den ältesten Turnvereinen
dieser Gegend zählt, kann am 7 . August sein Mähriges Be¬
stehen feiern.

einer
Hühnerdiebstahl. Einem Besitzer wurden aus seinem aus
r Weide am Holz stehenden Hühnerstall sämtliche Hühner

gestohlen . Zuerst wurden 40 Stück geholt, und nach einer Woche
her Rest , wieder 40.

ZM Auswirkung der preußische« Schlachifteuer
im Landcsisil SidenAara

Die jetzt schwer in Mitleidenschaft-gezogenen Versandschlach¬tereien des Landesteils Oldenburg infolge der preußischenSchlachtsteuer , über die wir Dienstag berichteten , haben wegenAenderung der Verhältnisse mit dem Staatsministerium undder Landwirtschastskammerverhandelt. An den Vorstand derLandwirtschastslammer wurde folgende schriftliche Eingabegemacht:
„ Die vertretenen Export- und Versandschlachtereten gehenmit dem Standpunkt der Landwirtschaftskammer, unter allenUmständen eine Beseitigung der Schlachtsteuer in allen deut¬schen Ländern herbeizusühren, einig. Wenn diese Bestrebungenzu keinem Erfolge führen, mutz nach Auffassung der vertre¬tenen Versandschlachtereienauch von Oldenburg aus eine An¬

gleichung an die in Preußen , Bayern und Sachsen bestehendeSchlachtsteuer erfolgen, weil sonst nicht nur die Versandfchlach-tereien schwere wirtschaftliche Nachteile von der jetzigen Un¬
gleichheit haben, sondern auch die Landwirtschaft in ihren Ab¬
satzmöglichkeiten stark beschränkt wird.

Heute liegen die Verhältnisse so, daß die Schlachtsteuer an
sich in den benannten Ländern weit niedriger ist als die Aus¬gleichsteuer und infolgedessen diejenigen Länder, die keine
Schlachtsteuer haben, wie Oldenburg (Las aber nur durch dieAusfuhr in der Viehwirtschast existenzfähig ist), konkurrenz¬unfähig sind . Welche Differenz zwischen Schlachtstsuer undAusgleichsteuerbesteht , zeigt nachfolgende Tabelle, die sich ledig¬lich auf Schweine bezieht, bei denen nach der Ausgleichsteuerdi« geringste Differenz besteht ; viel unhaltbarer liegen die Ver¬hältnisse beim Rindvieh.Gew. d . Tieres Schl.gew . Schlachtst . Ausgleichst , einschl . Innereien
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Da Oldenburg 90 v . H . des gesamten erzeugten Viehs aus-sührt, so muß die Landwirtschaft heute schon die Schlachtsteuerin Wirklichkeit aus sich nehmen, nur mit dem Unterschied , daßdiese Beträge nicht in Oldenburg bleiben, sondern in denautzer-oldenburgischen Ländern als Ausgleichsteuer bezahlt werden
müssen . Die Versand- und Exportschlachtereienim Oldenbur¬ger Land haben zum Teil ihre Betriebe stillegen müssen , zumTeil sind die Schlachtungen außerordentlich beschränkt worden.Die Versand- und Exportschlachtereienmüssen der Frage näher-treten, ihre Betriebe nach außerhalb Oldenburgs zu verlegen,um ihre Existenz und die geschäftlichen Verbindungen ausrechterhalten zu können . Teilweise ist das bereits im Notbehelfgeschehen.

Für die Landwirtschaft ist das Erliegen der Versand¬
schlachtereien insofern von Nachteil, als die bisherige leichteund schnelle Absatzmöglichkeit an diese verschiedenen Schlach¬tereien im Lande in Fortsall kommt . Die Verwertung derSchlachtttere durch die Versandschlachtereienist insofern einbesonderer Vorteil , als der Versand an die entfernt liegendenMärkte mit erheblichen Nachteilen verbunden ist. Zn den
Markthöchstnotierungen werden bekanntlich nur einige aller¬
beste Tiere gehandelt, die große Menge der dort zum Verkaufkommenden Tiere aber mutz zu einem viel geringeren Preisverkauft werden. Am Platze jedoch gilt stets die Höchstnotizmit einem entsprechenden Abzug.

Da, wie bereits erwähnt, 90 v . H . der gesamten gemästetenTiere aus dem Oldenburger Land ausgeführt werden, ist das
Steueraufkommen außerordentlich hoch zu veranschlagen, sodaß als Ausgleich dafür eine Fleischverbilligung für die Er¬werbslosen damit verbunden werden könnte ."Die Stellungnahme der Exportschlachtereien geht also da¬hin — so wird uns geschrieben —, daß auch für Oldenburg dieSchaffung einer Schlachtsteuer in Frage kommt , um gleichartigeVerhältnisse in allen Bundesstaaten zu schaffen , wenn die jetzt
Schlachtsteuer erhebenden Länder diese Steuer nicht fallen las¬sen . Selbstverständlichdarf aber die Schlachtsteuer erst danneingeführt werden, wenn ein Gegenseitigkeits-Abkommen mitden Schlachtsteuerländern zum Abschluß gekommen ist , d . h .,daß nach der Zahlung von Schlachtsteuern in Oldenburg dieAusfuhr nach Preußen , Bremen, Bayern , Sachsen , Hamburgund Lübeck eine weitere Belastung nicht erfährt.Der jetzige Zustand ist natürlich ganz unhaltbar und es isthöchste Zeit für die maßgebenden Stellen, hier die geeignetenSchritte zur Aenderung der Lage so oder so zu unternehmen.Inzwischen haben einige slldoldenburgische Versandschlächte¬reien ihren Betrieb bereits teilweise auf das preußische Gebietverlegt. Weitere Verhandlungen schweben mit der Stadt Os¬nabrück wegen Benutzung des dortigen Schlachthofes. DieGEG .-Oldenburg nimmt bereits Schlachtungenin Bremen vor.Es werden also die hiesigen Betriebe aus dem oldenburgischenLande herausgetrieven, was doch sicherlich nicht im Interesseder heimischen Wirtschaft liegt.

Vor wenig Jahren wurde aus dem landwirtschaftlichenNotprogramm in Cloppenburg mit erheblichen Reichsgeldernzur Behebung der Absatzschwierigkeiten eine Versandschlachtereigebaut. Der Betrieb hat sich bislang bestens eingesührt undbewährt. Die hiesige Landwirtschaft, soweit sie Schweinemastbetreibt, hat die erhofften Vorteile erlangt. Diese aber gehenjetzt wieder verloren, wenn die obwaltenden Verhältnisse bei¬behalten werden. Zudem wird der Betrieb, der heute Gewinnebringt , lahmgelegt werden, Arbeitslosigkeitund unnötige Kostenverursachen.
Es ist natürlich einerseits hart , eine neue Steuer einzu-sühren. Andererseits aber ist es eine zwingende Notwendig¬keit , wenn dadurch eine bedeutende Industrie des Landes er¬halten und der Landwirtschaft ein Vorteil verschafft werden

kann . Die gewerblichen Schlachtungen im Landesteil Olden¬burg erstrecken sich aus den kleinsten Teil der produziertenSchlachtviehmenge, nämlich aus 64 000 Schweine, 10 000 Rinder,9000 Kälber und 9000 Schafe . Diese Schlachtungen werden
natürlich benachteiligt aus Kosten des Schlachtergewerbesundder Konsumenten. Nach Lage der Sache ist das aber als das
kleinere Nebel zu bezeichnen , wenn aus dem angegebenen Wegerund 2 Millionen Reichsmarkder eigenen Staatskasse zugeführtwerden, die sonst an fremde Bundesstaaten aus dem Rücken der
hiesigen notleidenden Bauern nutzlos vertan sind.

In Vorschlag gebracht wird, das Aufkommender Schlacht¬
steuer aus den hiesigen gewerblichen Schlachtungenrestlos denStädten und Kommunen zukommen zu lassen mit der Auslage,mit diesen Geldern die Erwerbslosen und Wohlsahrtsempfän-ger mit verbilligtem Fleisch und verbilligten Fleischwaren zuversorgen. Dabei könnte die Sache so geregelt werden, daß die
Wohlsahrtsempfänger Gutscheine erhielten, die bei den Schlach¬tern in Zahlung zu geben wären . Der Schlachter wiederum
müßte mit den Gutscheinen seine Schlachtsteuer bezahlen kön¬nen. Eine solche Regelung würde sicherlich den Umsatz der
Ladenschlachter heben und eine Barzahlung der Schlachtsteuervermeiden.

Sandhatten.
Taschendiebe auf dem Lande. Bei dem gut besuchten Ver¬

bandsspieltag des Turnverbandes „Wldeshauser Geest " am
Sonntag nahmen Taschendiebe die Gelegenheitwahr , ihr Hand¬werk auszuüben . Mehrere Turner wurden um Beträge von
85 , 15, 10 und 5 RM erleichtert, und abends wurden tanzenden
Mädchenvon den Tischen aus ihren Taschen die Portemonnaiesoder deren Inhalt fortgenommen. So sind etwa zehn erfolg¬
reiche Diebstähle bekanntgeworden, wahrscheinlich aber nochweitere ausgeführt worden.

Huntlosen.Bon einem Auto angefahren wurde ein Radfahrer , der vor
dem Auto in derselben Richtung fuhr und statt nach rechts ab-
zubiegen, sich im letzten Augenblick nach links wandte. Der
Radfahrer erlitt einige Quetschungen; das Rad Wurde voll¬
ständig zertrümmert.

Neerstedt.
Abgebrannt ist das Heuerhaus des Baumanns Brockshus

zu Brockshus. Es wurde bewohnt von dem Pächter Gildehus.Das Feuer, das erst bemerkt wurde, als der Dachstuhl etnstürzte,
hat sich sehr schnell ausgebreitet. Verbrannt sind zwei Schweine,
mehrere Fuder Heu sowie alles Inventar.

Delmenhorst.
Aus die Dauer von 14 Tagen verboten ist die sozial¬

demokratische „DelmenyorsterVolksmacht ". Bereits vor 14 Tagen
War das Blatt vom Staatsministerium verwarnt worden, und
zwar wegen der in den Nummern vom 2. bzw . 7. Juli ent¬
haltenen Artikel „ Nazigesinnungsterror über Oldenburg" und
„ System Papen -Hitler" sowie „Oldenburger Landvolk in Oppo¬sition"

. Das Ministerium hatte der Hoffnung Ausdruckgegeben,
daß die Verwarnung genügen und ein Verbot vermieden würde.
Aus welchen Gründen das Verbot jetzt erfolgt ist, ist nichtbekannt.

Vechta.Goldenes Priesterjubiläum des Prälaten Overmeyer. Sein
silbernes Pfarrerjubiläum in Vechta und sein goldenes Priester¬jubiläum feiert hier der Prälat Qvermeher. In Osnabrück
absolvierte er seine Gymnasialzeit, und in Münster und Inns¬bruck seine theologischen Studien . Im Jahre 1882 empfing der
Jubilar die Priesterweihe und war nach vielen anderen Plätzenvor seiner Berufung nach Vechta in Oldenburg tätig . Neben¬
amtlich war er lange Jahre Assessor am Offizialat und wurde
1926 mit der Würde eines Monsignore (Prälat ) ausgezeichnet.

Eutin.Eine unangenehme Verwechselung . Zwei Angehörige der
Kommunistischen Partei hielten in einer der letzten Nächteeinen Beamten der Schutzpolizei aus Bad Schwartau für einen
Nationalsozialisten und belästigten ihn in übler Weise . Diebeiden Gesellen wurden in Hast genommen. Dabei stellte sich
heraus , daß sie einen entsicherten Revolver und einen mit Eisen
gefüllten Gummiknüppel bei sich hatten. Sie wurden sofort
dem Schnellrichterzugesührt, der sie zu 6 bzw . 4 Monaten Ge¬
fängnis verurteilte.

Emden.
Großes Aufsehen Hat in den letzten Tagen die Zwangs¬

versteigerung des Hofes des Landwirts Jderhoss in Grotz-Sande erregt. Jderhoss hatte, um die Zwangsversteigerung zu
verhindern, 500 Kommunisten zu Hilfe geholt. Wegen dieses
Verhaltens ist er aus der NSDAP -, dem Stahlhelm und dem
Ostfriesischen Bauernbund , wo er das Amt des 2. Vorsitzenden
bekleidete , ausgeschlossen worden. Um sein Verhalten zu recht¬
fertigen, hatte Jderhoss einen kleinen Kreis von Personen in
das Herrenlogement nach Emden eingeladen. In dieser Ver¬
sammlung war auch der bekannte Bauernsührer Claus Heim
zugegen , der bekanntlich durch einen Antrag der nationalen
Opposition des Preußischen Landtages aus der Strafanstalt,wo er wegen der bekannten Bombenwerserangelegenhcit eine
Strafe verbüßt, entlassen worden war . Die Gedankengänge, dieClaus Heini und Jderhoss entwickelten , riefen große Entrüstunghervor. Ihnen ist es gleich , wer ihnen zu Hilfe kommt.
Jderhoss ist entschlossen , den Hof nicht zu verlassen.

Wesermünde.
Zwei Tote und ein Schwerverletzter. Ein schwererMotorradunsall , bei dem zwei Personen getötet und ein drit¬ter schwer verletzt wurde, ereignete sich auf der Laugenerstratzein Wesermünde-L. Der Radfahrer Ernst Kluin befand sich

gegen 13 .30 Uhr auf dem Heimwege nach Wesermünde-L. Er
führte sein Rad an derHand und ging auf der rechten Straßen¬seite . In der Nähe des Wasserturms wurde er von einem
Motorradfahrer , Steward Fritz Raulienat aus Bremer¬
haven mit seinem Beisitzer Otto Dierks überholt. Beim
Üeberholen streifte das Motorrad den Kluin, wobei dieser achtMeter weit zur Seite geschleudert wurde und mit gebrochenemGenick liegen blieb. DaS Motorrad kam ebenfalls zum Stür¬
zen , schleifte aber seine beiden Mitfahrer noch etwa 30 Metermit sich und blieb dann vollkommen zertrümmert aus der lin¬
ken Straßenseite liegen. Der Führer Raulienat erlitt bei dem
Sturze so schwere Schädelverletzungen, daß er kurz nach dem
Einliefern in das Krankenhaus verstarb. Auch der BeifahrerDierks erlitt schwere Kopfverletzungen, an denen er im Augen¬blick noch hoffnungslos im Leher Krankenhaus daniederliegt.Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt. Augenzeugenwollen ge¬
sehen haben, daß der Radfahrer Kluin hin- und hergeschwankt
ist. Dabei ist er von dem rasenden Motorradfahrer abgefahrenworden. Raulienat und Dierks waren beide auf der „Colum-bus" bedienstet.

Aus dm LiKKMekhMsm
Wall -Lichtspiele

Mein Leopold
Nachdem das bekannte L 'Arrongesche Volksstück in der Tonfilmungbereils über die namhaftesten Lichtspielbühnen der Großstädte mit glän¬zendem Publikumserfolg feinen Weg gemacht hat , wurde es gestern inden Wall-Lichtspielen vorgeführt , wo es sich sicher auch einen großen

Freundeskreis schaffen wird , ist doch dis volkstümliche, etwas ins rühr-felige rutschende Jnhaltstendenz ganz dazu angetan , sich die Herzender Massen im Flugs zu erobern. Gottfried Weigelt, ein reich gewor¬dener Schuhmacher, dessen Geschäft dank eines tüchtigen Betriebsleiters
sich zur namhaften Höhe emporgeschwungen hat , steht in dem SohnLeopold den Abgott seiner Seele, und er unterstützt durch seine Nach¬giebigkeit alles, was der junge Referendar, der leider weniger anArbeiten als an Vergnügen im großen Stile denkt, sich aus dem Ge¬biete des Geldausgebens leistet. Selbst als ihm die Mieter des Hausesin unverblümter Weise die Wahrheit sagen, und als selbst gar dis
eigene Tochter, die sich mit dem Betriebsleiter Starke verlobt hat , mit
ihrem wütenden Bräutigam das väterliche Haus verläßt , läßt er ausden guten Jungen nichts kommen. Dieser hat inzwischen mit einer
Tänzerin die Tausenden nur so sortgeworfen, die der Vater demGeschäftentziehen mutzte, damit des Herrn Sohn noble Passionen befriedigtwerden konnten. Letzterer ist dabei in die Hände eines Geldwucherers
geraten , der sich nur noch Hinhalten läßt mit einem Wechsel , der desalten Herrn Unterschrift trägt . Auf die Fälschung des Namens folgtdann eines Tages der große Kehrans ; der Sohn flüchtet, und das istder größte Kummer des Vaters , dem am gleichen Tage eins Zwangs¬versteigerung und der gefälschte Wechsel auch das Letzte sortnimmt , sodaß ihm nur noch das kümmerliche Dasein als Flickschuster bleibt. Der
Sohn aber kommt in der Fremde herunter bis zum Landstreicher, be¬vor er in jahrelanger Arbeit sich eine neue Lesensposition erringt . Deralte Weigelt aber hat die gröbste Not dank der Versöhnung mit Tochterund Schwiegersohn überwunden , als ihn der Starke eines Tages mitin eins andere Stadt zum Einkauf von Maschinen mitnimmt , wo er indem Mitinhaber seinen neugeborenen Sohn wiedersindet. Dazu gibt csals schmückendes Beiwerk insgesamt drei Paare , dis den üblichenoperettenhaften Gang und Ausllang erhalten , so daß auch der Liebes-
süchtigste auf seine Kosten kommt. — Max Adalbert als SchuhmacherWeigelt ist in der dramatischen Gestaltung dieser Rolle unbedingt ganzgroß ; mit dem unerschütterlichsten Glauben glaubt er an seinen Sohntrotz dessen großen Verfehlungen. Tie Erkenntnis hierüber ist dis ge¬waltigste Leistung dos Künstlers in spielerischer Hinsicht . HaraldPaulsen ist der eiseskalte Sohn , für den Kindesliebe ein unbekcmiiterBegrifs ist , dafür ein desto höherer der väterliche Geldbeutel. Die übri¬
gen Hauptrollen sind mit Gustav Fröhlich, Camilla Spira, Lucie
Englisch und Hermann Thimig ausgezeichnet besetzt . Gute Kom¬
positionen mit einem gefälligen Hauptichlagsr geben dem Stück auchvom musikalischenStandpunkt das volkstümliche Gepräge.
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National , christlich , sozial!
Hierüber sprechen vr . Agena , Kpt . a . D . Hintzman « , bisher M . d . R.

Donnerstag, den 28 . Juli , 20 .30 Uhr , im „ Graf Anton Günther"
Eintritt frei!

FreiwLrLschafLsbervegrmgMMM —
die breite Front der Schaffenden!

Geld regiert dieWelt!
Die Wirtschaft ist krank — weil das Geld streikt!

Arbeitsbeschaffung durch Geldreform
Los von der Goldwährung . Beseitigung des Zinies . Schaffung eines Geldes mit Umlauss-

zwang , das nicht gehamstert werden kann . Verstaatlichung der Reichsbank AG.

Letzte Wahlversammlung
am kr « I < L» N , dem SS . Juli » abends 8 ^ Uhr , im , »L. i »I «> « »» 8» « I"
H » « « » » : Wie kann der bestehende Geldmangel schnell und wirksam behoben und die

Arbeitslosigkeit beseitigt werden.

Freiwirtschöstlicher Kampfring / Oldenburg -OstfriesLand
Wählt die Sn -sivikSrüsa -S- sLüS «« »»« LösS « ? Kämpft mit uns gegen das
Krisenverbrechen «Inflation und Deflation ! sür eine krisenfreie Wirtschaft!

Deutsche Staatspartei
Ortsverband Oldenburg

Heute , 20.30 Uhr , bei Pape am Wall

Oeffentliche
Wahlversammlung
Rednerin Frau Schepp - Merkel , Bremen,
M . d . B.

„Deutschlands Schicksalswende"
Eintritt 20 Pfennig

Kieme Anzeige !?
Gut erhalt . Grude
a . Privat billig z . vkf.

Gebr . Höguer
Heiligengeistwallö

VsteMsliöli -
"

Zweigverein Oldenburg.
Schwangeren -Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
in der Hebammen -Lehranstalt in Olden¬
burg , Kanalstr . , Donnerstags v . 5—6 Uhr.

üOIIKKö , modern
Rolle und Rückenstück

disisekmgos
verst ., auch ohne Decke
zu stellen , 40 Rm.

Polsterwerkstatt
Staulinie 4»

Zu verkantenFahrraöMöWt
Angeb . unter D T 321
an die Geschst. d . Bl.

Zu verkaufen
Herrenrad für 8 .—

Lhorner Straffe 10

Zu verkaufen

H . Böse
Heidkamperfeld

Mvaspv
4 ' /s k8 . mit elektrisch.
Licht, LS5 Mk.

Rad -Munderlob

Einige

besonders preiswert
Gebr . Höguer
Heiltgengetstwall 5

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Kleinkindersürwrge finden statt:
1. In der Helene -Lange -Schule Mittwoch-

nachmittag von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten , Schule Hauptstraße , Mitt¬

wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.
3. Kn Osternburg , Ulmenstratze , Donners¬

tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr.
In Bürgerfelde im Säuglingsheim ( Ne¬
bengebäude ), Dienstagnachmittag von
3 Sts 4 Uhr.

4.

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche , Ritter-

stratze 7 , hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uhr ab.

Der Vorstand.

M MAMkÄ
bittet um Abnahme seiner Waren

im letzten Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenftratze 11.

veiMMMKer
in den Farben dunkelblau , mildblau
und bunt , sowie Hintermauertteine
lieiert zu äuffersten Preisen ab
Ziegelei und frei Baustelle

Handstrichklinkerziegelei A .-G ., Kleibrok
Post Rastede , Telephon 418

MesMilkIanü
Fettweiden

zu kaufen gesucht. Umgehende Angebote unter
EF380 an die Geschäftsstelle dieses Blattes

!s Vobelmssll - ^ivck«
mit Stammbaum , äuherst wachsam u. mann-
lest, tür den billigen Preis von 75 .— Rm.
Angeb . unter E Nt 386 a . d . Geichäftsst . d . Bi.

iMvllllM
garantiert rein,

1 Psd . 23 H
- 10 Pjd. 2 .1V

feinster lklivisillelsdr , Pfd . 9»
feinste HkaüIdocksir - I- aolrksL ' Ide, trocknet

über Stacht steinhart , Pfd . 55 -s.
Streichierlige OvltÄrkei » in allen Tönen,

sowie alle sonstigen Mslorkvckrevks-
» rtlkvl billigst.

Mendmgel lslbenksu;
Alexand erstratze 9»

Altbewährte

V!

ZclilsMimmes
kicks gspott , mit 180 cm
brsitsm Lciiconst, v/sgsn
plotrmcings ! sskr prsis-
vvstt rv vsrkouksn.

KeM. venllmiuiii
öürgsrsrctistroOs 2 -7 , d . linclsnkof

2wangsoer!telgeruilg
Am Freitag , dem 29 . Juli 1932, ge¬

langen im Auktionslokal des Amtsgerichts
Oldenburg öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung zur Versteigerung:
l . 1 Schreibtisch , 1 Stehlampe , 1 Auszieh¬

tisch, 6 Stühle , 1 Teppich , 1 Reigen¬
bild , 1 Oelgemälde , 1 Nähmaschine , 1
Flurgarderobe , 1 Teetisch , 1 Schau-
fenstereinrichtung , 1 Friseureinrichtung,
1 Neigungswaage , 174 Paar Zwet-
schnallenschuhe , 1 Büfett , 1 Standuhr , 1
Kredenz , 1 Nachtschrank , 1 Sofa , 4
Läuferschweine , 1 Gasbadeofen , 1 Glas-
schranl , 1 Liegesofa , 2 Sefsel , 1 Tisch,
1 Vertiko , 1 Spiegel , 1 Kleiderschrank,
1 Kommode , 1 Q-uene . 2^ Meter Man¬
telstoff , 1 Serviertisch , 1 Blumenstän¬
der , 1 Wandbehang , 1 Waschkommode,
1 Korbmöbelgarnitur , 1 Radioapparat,
1 Lautsprecher , 1 Nähtisch , 1 chinesische
Vase , 1 Staubsauger , 1 Standuhr , S
Meter Läuferstoff , 1 Damenfristertisch,
1 Lampentisch , 2 Lehnstühle , 1 Wand¬
schrank , 1 Pelznähmaschine , 1 Kanin¬
chen-Halstierfell , 1 Mongolenfuchspelz,
mehrere Alaslasuchspelze , Nutriafelle,
1 Opossumkragen , mehrere Iltisfelle , 2
Skunlskragen , 1 Fohlenpelzjacke , 1 Kü-
chenbüsett , 6 Meter Anzugstoffe , 2 Pho-

Wanduhr , 1 Damenschreibtisch , 1 Re¬
gistrierkasse , 1 Tresen , 1 Glasausstell¬
kasten , 1 Ladenkasse , 1 Warenschrank , 1
Rasterstuhl , 25 Meter Läufer , 1 Bast¬
teppich , i Bilderschrank , 1 Grammo¬
phon , 2 Damensahrräder , 1 Gepäckrad;

ll . Schreibmaterialien u . dgl ., wie Blei¬
stifte , Federn , Ellipsenzirlel , Stahlfe-
derzollstöcke, Photosignierschilder , Stem¬
pelträger , Stosfmalstiste , Technikeretuis,
Anseuchter , Parallelschienensührung , Zi¬
garrentaschen , Reiseetuis und 1
Schreibzeug.
Zu il . steht ein Ausfall des Verkaufes

nicht zu erwarten.
TSnjes , Obergerichtsvollzieher.

2wcmgsoerktslgenwg
Am Donnerstag , dem 28. Juli 1932,

nachmittags 4 Uhr , gelangen im Auktions

Zahlung zur Versteigerung:
l. 2 Klaviere , 4 Büfetts , 7 Schreibtische , 1

Registrierkasse , 2 Geldschränke , 4 Sofas,
1 Korbmöbelgarnttur , 1 Electrolaappa-
rat , 1 Grammophon mit 24 Platten , 2
Bücherschränke , 2 Schreibmaschinen , 1
Oelgemälde , 10 Demijohns zur Wein¬
bereitung , 1 Partie Porzellansachen , 1
Kleiderschranstl Warenschrank , 1 Spie-

elschrank , S Stühle , 3 Tische , 2 Sessel,
1 Chaiselongue , 3 Badeöfen , 1 Bade¬
wanne . 1 Kredenz , 1 Schreibtischsesfel,
1 Serviertisch , 1 Nähmaschine , 1 Näh¬
tisch, 1 Radioapparat , 1 Teppich , 3
Blumenständer , 1 Damenfahrrad , 1
Bank , 1 Handwagen , 1 Ring und 1
Spiegelt

ll . 1 Grude und 1 Teppich.
Zu II . ist ein Ausfall des Verkaufes

nicht zu erwarten.
Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Am Donnerstag , dem 28. Juli 1932 . nachm.
4 Uhr , gelangt in Oldenburg i. O . öffentlich
meistbietend gegen Barzahlnng zur Ver¬
steigerung

1 Segeljacht ohne Motor
Käufer versammeln sich um 3.30 Uhr beim
Gastwirt Otto Reutze in Oldenburg 1. O .,
Stedinger Strahe

Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

lPillen — Tee — Tropfen»
Patentamts geschützt. Warenzeich . Sir . 271383

Alleiniger Hersteller:

Hirsch - Apotheke
Ecke Staustratze Ecke Achternstraffe

Zu pachten gesucht eine

Kleine Landstelle
2 bis 5 Hektar , gute Gebäude , nahe der
Bahn , zum 1. 10. 32 oder 1 . 4. 33. Eine
Hypothek von 3—4000 RM kann gegeben
werden , evtl , zu kaufen . — Offerten unter
L T 285 an die Geschäftsstelle d . Blattes.

üllltzlll N UW
öankgssMit,

Dslspdon 'dlr . 4641
kimskme von Spsr-kwlsgso
Mnrsn naod Vsrsinbarung je naeb

lstünäignuaskrist.

Verpachtung
einer

bellen LaMelle
Die zu Neuenkruge belesene

LlrMenlcheLanMrüe
zur Gröhe von 9 Hektar soll mit Antritt zum
1 . Mai k. I . anderweitig verpachtet werden.

Reflektanten bitte ich , sich baldigst mit mir
in Verbindung zu setzen.

Gerb . Etters , amtl . Aukt.
Wiefelstede i . O.

Billig zu verkaufen
ein gebrauchtes
Damen -u.Kinderrad

Eversten,
Thomas -Burg 11

MklWmk
Kurwickstraffe 5

Zu kmen MW
Zu kaufen gesucht ein
gut erhalt ., 4 —Spferd.

elektrischer

Drehstrom-
Motor

möglichst mit Anlasser,
Kabel , Schalttaf . « sw.

Job . Wichmann
Altenbuntors

NUliner
kauft täglich
vorm . C . G - Baars,
Nachflg ., Teleph . 5102

Schlohplatzlk

Zu k. ges. ein gut erh.
irAKSMttrsa
Angeb . unter E D 328
an die Geschst. d . Bl.

Guterh . l -Aür -Kleid .-
schrank zu kaufen ges.

Edewechter CH . 101

und Kühe , welche bis
Oktob . abgekalbt Hab.,
sowie güste Kühe bei
sofortiger Abnahme z.
kaufen gesucht

Bitte möglichst um
heutige Angebote

Siegfried Jose Pb s
Ziegelhosstraffe 82

ca . 600 gm , geg . Bar¬
zahlung z . kauf , gesucht.
Angeb . u . B 1580 an
Büttners Ann .-Expd.
Handelshof

Gebr . Paddel zu kf.
gesucht. Angeb.

Steubenstr . 5l

Suche 2 tunge , deckst
LZSGS'

zu kaufen . Angebote
mit Alter u Preis an
Ernst Meiners

Stollbamm

Leichter
« MwAgSK
zu kaufen gesucht

Abken
Hochheiderweg 8

Heitzmangeft neuest.
System , zu kaufen gest
Angeb . unter E C 327
an die Geschst. d . Bl.

Mulchen
Wer gibt etn . jungen
Handw .mstr . ( Haus¬
besitzer ) g . gute Si¬
cherst. und hohe Zins.

158 KM
bis zum 15. August?
Geft . Zuschrift , von
SelbstgeSern unt . E
G 331 an die Gesch.-
stelle dieses Blattes.

Verkauf einer

Gastwirtschaft
Die Börsen -Halle in Brake , Lindenttraffe 9,
soll am 4. August d . I ., vormittags 11 .30 Uhr,
durch das Amtsgericht Brake zwangsweise
versteigert werden . Kauf - od. Pachtliebhaber
sür die Gastwirtschaft wollen sich zwecks
Einigung mit den von mir vertretenen
Hypothekengläubigern mit mir in Verbindung
setzen. Zum Ankauf genügt evtl , eine An¬
zahlung von 2000 RM.
Brake r . O . W - Meyer , Aukt.

MlMWMitkll LL7
liefert billigst I > . W » >'i »I « lL « » Bergstr . V

NielgeWe

Gesucht aus Wrt
Ml . MklNUM

mit Koch- und Bade-
g-elegenht . (1 Wohn -,
1 Schlaf - und 1 leer.
Zimmer s. Praxis ) .
Preisangebote unter
Schwester Lieselotte
an die Geschst. d . Bl.
Aelt . Dame mit er¬
wachs . Tochter sucht

1MWW

Nett . Dame sucht kl.
" sonn . mod . Etage
od . 3 leere Zimmer
mit Pens , in gut . Hs.
Angeh . unt . E K 334
an die Geschst. d . Bl.

Aimner
ges. Ang . u . E B 326
an die Geschst. d . Bl

Beamter sucht zu
September

4—5-Zimmer-
UMMMW

mit etwas Gartenld.
Näheres in der Fi¬
liale Lange Str . 45.

k —7-Z .-Wohnung zv miet . od . tausch , m
Angeb . Postfach 226

Umst .halb . zum 1 . 8.WMltllll
gesucht bis 35 Mark.
Angb . unt . D W 324
an die Geschst. d . Bl.

0l . Wohlig , oder 2 l.
" Zimm . mit Kochg.
ges. Ang . unt . V 274
Fil . Lange Str . 45.

Name sucht zum 1 . 8.
» frdl . mbl . Zimmer
(Part . ) Nähe Bahn-
hosstr . Ang . mit Pr .-
ang . unter D O 318
an die Geschst. d . Bl.

Au Perm . 2-Zimm>« Wohn , mit Kiich.-
benutz , in gut . HansS
u . schön . Lage . Nach-
zusragen in der Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Zu verm . 2 — 3 wöbst
od. unmöbl , gr . , sonn.

Zimmer
mit Zentralhzg . und
Ben . v . Küche. Gart .,
Telephon , in modern.
Hause . Nachznfr . i . d.
Geschäftsstelle d . Bst

a . Hilfeleistung usw.
Angb . unt . E N 337
an die Geschst. d . Bl.

Zu vermieten drei
ineinander laufende
— NkMU —

an der Rosenstratze
( Straßenfront ) , pass,
für Arzt oder Notar,
Näheres zu erfahren
Geschäftsstelle d. Bl.

j 8n vemieleK 8
Gut möbl . Zimmer z.
verm . Gaststrahe 19

Au verm . ein kleines" Zimmer und ein
Wohn - und Schlafz.

Ziegelhosstratze 11.

Zu verm . eine 4 räum.
liMsüMVkrums

m . Zubeh , Miete 80 —,
an alletnsteh . Ehepaar
(Alexand .-CH .). Angeb.
unt . D S 320 an die
Gesch. d . Bl.

Möblt . Wohn - und" » Schlasz . mit voll.
Pension zu vermiet.

Grüne Straße 15.
E EleüelWsAcheI

MMMii
perf . Buchhalterin u.
Stenotypistin , erfah¬
ren im Mahn - und
Steuerwesen , st Stel¬
lung . Angebote unter
E I 333 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Au vmt . an einzelne» Dame sonn . Ober¬
wohnung ( 1 Stube,
2 Schrägkamm . , Kü¬
che und Zubehör ) .

Auguststratze 54.

Awet gut mbl . Zim-^ irrer zu vermieten.
Damm 261,

Fernruf 4821.
Möblt . Wohn - und' " Schlafz . zu verm.
Kriegerstr . 10 links.

71 Mr . jg . Mädchen
sucht Stell , z . 15.

Ang . o . 1 . Sept . , am
lbst . in Privathaush.
Gute Zeugnisse vhd.
Angeb . unt . E A 325
an die Geschst. d . Bft

— Wm —
an allerbester Lage
durch mich zu ver¬
mieten . Monatsmiete

140, 180, 2VV und
250 Mark.

O. K. Vogt,
Brüderstratze 24,

Fernsprecher 4763.

Landwirt , alleinsteh .,
45 Jahre , sucht Stellg.

ms vm« r
od. jg . Mann . Ueber-
nehme auch Posten in
einem Geschäft , am
liebsten auf Lager.
Angeb . u . D U 322 an
die Geich , d . Bl.

Frdl . Zimmer sofort
oder später zu verm
Zeughausstratze 77 I

Im Büro oder Kaffe
sucht junges Mädchen.

tüchtige , selbständig
arbeitende Kraft,

Stellung . Bisher in Bank und größerem
kaufmännischen Geschäft tätig . Verkette
Matchinenschreiberin . Prima Referenzen.
Ungekündigte Stellung . Zuschriften unter
D R 319 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Offene Messen
Männliche

Vertreter
von leistungsfähigem Naturzementwerk zu
kehr günstigen Bedingungen gesucht. Angeb.
unt . K b U 334 best Rudolf Mosse . Bielefeld

Gesucht krankheits¬
halber aus gleich ein

— knM —
Hetnr . Sparke,

Hurrel.

Gesucht ein
— Knecht —

Georg Heinemann,
Moordors

(Oldenburg Land ) .

KÄM nuk Ivkvrt
oder 1 . August ein

Kleiner ttnM
Friedrich Diers,

Heidkamp.

Gesucht aus sofort
oder später

ein jüngerer
lvliSer Knecht
Joh . Ostmann,

Nadorst,
Fernsprecher 2669.

Daselbst
ln8MMNMN

preiswert abzugeben

Wegen Erkrank , des
jetzigen suche zu so¬

fort freundliches,

zuverMiges
jniMS Mädchen

für Haus und Gart.
Frau

H. W . Bnlling,
Gut Nethen b . Hahn,

Gesucht s. Geschäfts-
Haushalt

ein einknches
junges Mädchen

mit guter Schulbild,
zur Führg . d . Haus¬
halts und evtl . Aus-
Hilfe t . Geschäft . An¬
gebote unt . D V 323
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht sofort

Lehrling
für Kontor und Lager

n . ll. ÜMsLiMli ü. e.
kchristl . Heimarbeit,
v Adress . ab schreiben
aus Adreßbüchern s.
bekannt . Verlag . Vi¬
talis 20, München 13

Weibliche
Name s . allsth . Rent-" nerin st Hausarb.
geg. fr . Wohug . An¬
gebote unt . E L 335
an die Geschst. d . BI.

Kindermädchen
sür nachmittags

ges. zum 1 . Augult
Frau Anneliese

Friederichsen,
Elisabethstraße 15.

Junges Mädchen
sür Haush . und La¬
den , wirtschaftst tüch-
ttg und geschäftl . in¬
teressiert , 25 bis 30
Jahre , findet Dauer¬
stellung . Bildangebk.
(Rückporto ) und Ge-

haltsansprüche an
Gerhd . Oltnranns,

Bäckermeister,
Nordseeb . Norderney

5 k!urkt sin
— klWchen —

Melken nicht erford.
Gastwirt Paradies,

Höven b . Sändkrug,
Tel . Wardenbg . 224«
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AasallerWelt
Das Tabakauto im Graben

In der Nähe von Roetgen in der Eifel hatten zwei
Zollbeamte mehrere Schmuggler gestellt und dabei zwei Zent¬
ner Zucker beschlagnahmt. Plötzlich bemerkten sie einen ver¬
dächtigen schweren Mercedes - Benz - Wagen . Die Beamten
nahmen , da der Wagenführer die Halterufe nicht beobachtete,
aus einem Motorrad sofort die Verfolgung des Kraftwagens
auf , an den sie jedoch nicht herankamen . In der Nähe von
Stolberg. sprang plötzlich der Wagenführer aus dem
Wagen heraus und flüchtete in den nahen Wald . Der führer¬
los gewordene Wagen sauste in einen Straßengraben und
stürzte um . Die Zollbeamten fanden darin rund 155 000 ge¬
schmuggelte Zigaretten , nahezu 4000 Zigarillos , 400 Zi¬
garren , 6 Kilogramm Feinschnitt-Tabak und rund 350 000
Zigarettenblättchen . Auto und Schmuggelware verfielen der
Beschlagnahme. Der Schmuggler konnte nicht ermittelt
werden.

Blutiges Nachspiel zu einem Fußballmatch
Ein Fußballmatch in Simleul Silvaniei in Rumänien

hatte ein blutiges Nachspiel. Nachdem schon das Spiel
zwischen dem städtischen Team von Simleul Silvaniei und
der benachbarten Gemeinde Zalau einen sehr erregten Ver¬
laus genommen hatte und schwere Zusammenstöße nur mit
Mühe vermieden werden konnten, fuhr die besiegte Mann¬
schaft von Zalau auf einem Lastauto in ihren Heimatort.
Beim Vorbeifahren vor einem Kaffeehaus sollen Spottrufe
erfolgt sein. Einer der Insassen des Autos zog einen Re¬
volver und gab blindlings Schüsse in eine Gruppe ab.
Zwei Frauen und ein Schüler brachen, von Kugeln getroffen,
zusammen. Die zwei Frauen erlitten lebensgefährliche Ver¬
letzungen, die eine verschied kurz darauf . Das Auto konnte
trotz rasender Fahrt ausgehalten und der Täter festgenommen
werden . Er konnte von der Gendarmerie nur mit Mühe vor
der Wut der Menge geschützt werden.

Der moderne Paris — Ziegseld bei der Arbeit
Mit Florence Ziegseld, dessen Tod aus Newyork

bereits berichtet wurde , ist der größte „Schauspieler" Ame¬
rikas seit Barnum dahingegangen . Die Girls der „Ziegseld-
Follies " galten für die schönsten Frauen der Staaten , und
viele von ihnen haben Dollar -Millionäre und britische Lords
geheiratet . Seine größte Begabung bestand darin , die Schön¬
heiten auszuwählen , die gerade dem allgemeinen Puülikums-
geschmack entsprachen, und so hat er dieRolle einesmo -

nsvk AlsSNStsnii ! onli „soll v -sngbwog«
IS-sOLn Ssrrrrkss?

« » SI»

W sssfirkLNsn u. Auskunft äurck äis Vertretungen cie5 t^oräcl. dloz'ä

Lernen Paris gespielt, der den Göttinnen unserer Tage
den goldenen Apfel reichte und sie dadurch zu Ruhm und
Reichtum emporhob. Sein englischer Berussgenosse
Cochran, der von ihm in der Gestaltung der Revuen viel
gelernt hat , veröffentlicht in einem Londoner Sonntagsblatt
Erinnerungen an diese eigenartige Persönlichkeit und sagt
von ihm, er hätte einen guten Sultan in einem Märchen
aus Tausend und einer Nacht abgegeben: „Er hatte dieselbe
sinnliche Freude an schönen Frauen , an kostbaren Juwelen,
an reichen Seiden und Brokaten , an üppiger Entfaltung von
Farbe und Licht . Eins der erstaunlichsten Schauspiele, das
ich je erlebt habe, war es , Ziegseld in seinem Büro zu be¬
obachten, wenn er seine Girls auswählte . Die Gänge und
Treppen waren dicht gefüllt mit schönen Mädchen, den schön¬
sten Frauen in ganz Amerika, die daraus warteten , seine Auf¬
merksamkeit zu erregen . In seiner Wahl ging er ganz
systematisch vor und betrachtete die Frauen mit einem sach¬
lichen prüfenden Kennerblick, gerade so wie ein großer Pferde¬
freund beim Kauf eines edlen Renners vorgeht . Keine Einzel¬
heit der Erscheinung entging ihm , und niemals irrte er sich.
Er hatte eine fabelhafte Witterung für das , was als schön
gilt , und was dem Publikum gefällt. Ebenso wußte er bei
den Proben mit den kleinsten Kleinigkeiten Bescheid , und in
dem Augenblick, indem er sein Theater betrat , konnte er so¬
fort sagen, ob der Rock eines Girls um ein Achtel Zoll zu
lang oder zu kurz und ob ihre Frisur ganz richtig war .

"

Roosevelt kann sich nicht retten
Der demokratischeKandidat für die amerikanischenPrä¬

sidentschaftswahlen, Roosevelt, wird aus Schritt und
Tritt von Reportern verfolgt . Nicht einmal auf seiner Jacht
im Newhorker Hafen hat er Ruhe . Er hat nun mit Journa¬
listen ein Abkommen getroffen, während des Tages dürfen
sie höchstens auf drei Kilometer an die Jacht herankommen
und das Schiff nicht photographieren . Dafür erklärt sich
Roosevelt bereit , am Abend mit den Reportern in einen Ge¬
dankenaustausch einzutreten — mit Hilfe eines Laut¬
sprechers. Die Reporter dürfen sich der Jacht wohl
nähern , sie aber nicht betreten.

Die Alten Waren auch nicht gesünder!
Aegyptische Mumien mit Gallensteinen erregen zwar

heute kein Mitleid mehr , dagegen um so mehr historisches
Interesse . Beweisen sie doch , daß unsere Krankheiten nicht
etwa eine Folge unserer Ueberzivilisation sind , sondern daß
unsere Leidensgefährten bis ins frühe Altertum zurückver¬
folgt werden können. Alles ist wirklich schon dagewesen: Eng¬
lische Krankheit, eitrige Entzündungen der Knochen und des
Mittelohrs , Arterienverkalkung , Zahnfäule — was das For¬
scherherz nur ersehnt. Man hat das jetzt dadurch heraus-
bekommen, daß der amerikanische Gelehrte Äkoödie drei¬
undfünfzig ägyptische und peruanische Mumien durchleuchtet
hat . Die reichen Ergebnisse sind um so höher zu bewerten,
als nur die Skelette, Zähne usw. das Untersuchungsmaterial
für das Röntgenbild darstellen. Es ist also nicht so weit her
mit den kraft- und gesundheitsstrotzenden Vorfahren . Dies
Gefühl hat man auch , wenn man hört , daß das Durchschnitts¬
alter des Menschen im alten Rom auf 23 Jahre geschätzt
wurde , während es jetzt etwa 57,4 Jahre beträgt.

Jimmy Walker als Sparkommifsar
Der Oberbürgermeister von Newyork, Jimmy W a l-

ker, hat alle 147000 Magistratsangestellten aufgefordert,
einen Monat auf ihr Gehalt zu verzichten, um die Steuer¬
lasten zu erleichtern. Newyork, so betont er, brauche dringend
Geld, und dieses Opfer würde für die Stadt eine Ersparnis
von 26 Millionen Dollar bedeuten. Gleichzeitig müsse er aber
die Angestellten bitten , sich schnell zu entschließen, sonst müsse
die Stadt eine Gehaltskürzung vornehmen.

Eine haarige Sache!
Einem belgischen Kinoschauspieler de Nervh ist in

Paris etwas sehr Unangenehmes passiert: er hat nämlich
seinen Bart verloren, und wenn dies bei den meisten
Bühnendarstellern nichts Ungewöhnliches ist , so bedeutet es
für ihn geradezu den Verlust seiner wichtigsten Eigenschaft
als Künstler. Dieser Bart , ein Prachtstück an ehrwürdiger
Länge und Fülle , befähigt ihn nämlich dazu, die Rolle wür¬
diger Patriarchen und edler Väter zu spielen, de Nervh
wurde kürzlich zu einer Gefängnisstrafe verurteilt , weil er
seine Ehrfurcht und Vertrauen einflößende Erscheinung dazu
mißbraucht hatte , Personen , die die Filmlaufbahn einschlagen
wollten , durch Vorspiegelung falscher Tatsachen Geld ab¬
zunehmen. Im Gefängnis hielt man sich an die dort herr¬
schenden Vorschriften und schnitt ihm trotz aller sei-
nerProtestefeinenBartab. Nachdem er nun feine
Strafe verbüßt hatte , ist es ihm unmöglich, seinem Beruf
nachzugeben, da ja sein bestes Requisit, das von den Regis¬
seuren sehr geschätzt war , verschwunden ist . Er hat daher das
französische Ministerium des Innern auf Schadenersatz
verklagt, und sein Anwalt fordert in seinem Namen die statt¬
liche Summe von 7500 RM für den Bart , da sein Klient den
Wert als mindestens so hoch einschätzt.

K
Eine grausigeWahl

Belgrader Blätter berichten aus dem altserbischen Ort
Jpek von der Tragödie eines schönen Mädchens , das den
alten Bräuchen, die noch unter den hier wohnenden Albanern
herrschen, zum Opfer gefallen ist . Eins der schönsten Mäd¬
chen aus der Umgegend der Stadt , die stattliche dunkeläugige
Skurta , war von dem Sohn eines reichen Gutsbesitzers zur
Frau begehrt worden , und die Familie empfing für die
Schöne den stattlichen Preis Von 1000 Mark. Am Vorabend
der Hochzeit jedoch wurde der Bräutigam , den das Mädchen
innig liebte, ermordet, wahrscheinlich von einem der vielen
Verehrer Skurtas , der diesen Verlust nicht ertragen konnte.
Nach altem albanischen Brauch, mutz die Frau , wenn ihr
Verlobter stirbt, dann die Gattin seines Bruders oder eines
anderen nahen Verwandten werden . Der Vater selbst be¬
schloß , nach dem Hinfcheidenfeines Sohnes , das Mädchen zu
seiner Frau zu machen, obwohl er bereits zwei ältere
Gattinnen sein Eigen nannte . Die Familie , die den hohen
Kaufpreis behalten wollte, zwang das Mädchen, den Antrag
anzunehmen . Nachdem sie zwei Monate verheiratet gewesen
war , lief die schöne Skurta ihrem alten Eheherrn fort und
kehrte zu ihren Ettern zurück . Der Mann versuchte, sie zur
Rückkehr zu zwingen, und als sie sich weigerte , schrieb er an
ihre Eltern , Laß sie nach dem alten Brauch entweder zu ihm
kommen oder sich vergiften müsse . Bei dieser grausigen Wahl
zögerte Skurta keinen Augenblick, sondern nahm eine Flasche
Gift , sagte ruhig ihrer Familie Guts Nacht und ging in ihr
Zimmer . Als man ihre Schmerzensschreie hörte , drang man
bei ihr ein und fand sie sterbend . . .

MiMonüein ohne Geld
Roman von Hans Morgan

37. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Lange überlegte sie, wie sie die Widmung in dem Buche

absassen sollte. Dann schrieb sie : „Meinem lieben Freunde
Reinhold Buchenau zur Erinnerung an mein schönstes Weih¬
nachtsfest!"

Und als sie am Weihnachtsheiligenabend vor dem leuch¬
tenden Christbaum in dem ApeltschenWohnzimmer stand und
unter ihm von dem Ehepaar eine Kollektion Kölnisch Wasser
und andere Toilettendinge in hübscher Geschenkpackung und
von Reinhold ein dünnes goldenes Halskettchen mit Me¬
daillon und ebenfalls ein Buch fand , als sie dann die Kerzen
an ihrem Bäumchen anzündete und die Drei hereinrief , um
auch ihnen zu geben, was sie ihnen zugedacht hatte — da
war Helgas Herz so übervoll , daß sie glaubte , es könne in
dieser Stunde keinen glücklicheren Menschen geben als sie!

Sie wurde mit Dankesbezeugungen überschüttet, beson¬
ders von der molligen , beweglichen Frau Apelt , während
Reinhold Buchenau eine ganze Weile stumm vor dem ver¬
harrte , was für ihn bestimmt war und kein Wort sprach.
Bis er sich ihr zuwandte und ihr die Hand entgegenstreckte.

In seinen Augen War ein eigentümliches Leuchten, um
' feinen Mund ein seltsames Lächeln.

„Haben Sie schon das Buch angesehen, das ich Ihnen
schenkte , Fräulein Helga "

, fragte er. ^ ^ ^ .Sie lief schnell ins Nebenzimmer und hotte es . Warf
einen Blick auf den Jnnentitel und war sprachlos. Das Buch
hieß — — „ Menschen in Not !"

„Das ist aber ein komischer Zufall !" war das erste , was
e herausbrachte.

Er schüttelte den Kopf.
„Ich glaube , es ist kein Zufall , Fräulein Helga . . . es

eweist nur , daß Menschen, die sich viel miteinander be-
chästigen, in ihren Gedanken oft den gleichen Weg gehen,
sine daß einer von dem andern weiß .

"

„Aber nun haben Sie es doch schon gelesen!
Er lächelte wieder.
„Das Buch, das ich von Ihnen bekam, habe rch noch

sicht gelesen!"
Etwas wie Befangenheit war in Helga Wendhus . . .

tnd sie atmete ein wenig auf , als plötzlich von nebenan durch
»ie offene Tür leise, feierliche Klänge tönten . Frau Apelt
,atte sich unbemerkt ans Klavier geschlichen und begann
run die alte , schöne Weihnachtsweise von der stillen, der
, eiligen Nacht zu spielen.

Weich setzte Reinholds volle, warme Männerstimme em,
n den ersten Takten ein wenig zitternd mischte sich Helgas

Heller Sopran darein . . . und von der anderen Seite schwang
der tiefe Baß Apelts und der satte Alt der Frau.

Dicht beieinander standen die beiden jungen Menschen
und hatten beide das deutliche Gefühl , als spännen sich un¬
sichtbare, zarte Fäden vom einen zum andern.

Helga Wendhus ' Blick ruhte auf den leise flackernden
Lichtern am Baum , die ein so seltsam friedvolles , wohliges
Empfinden über sie breiteten und im kaum hörbaren Knistern
unbestimmte Erinnerungen aus ferner Kindheit weckten . . .

Plötzlich war ein Gedanke da , der die kleinen gelblichen
Flammen verdunkelte und Schatten um die Freude spannte.
Während sie sang, merkte sie auf einmal , wie sich zwei schwere
Tränen aus ihren Augen lösten und langsam die Wangen
hinunterrannen . Ihre Lippen begannen zu zucken . . . die
Stimme brach.

Reinhold sah sie an . Und erschrak.
„Aber , Fräulein Helga, warum weinen Sie "

, fragte er
besorgt.

„Ich muß mit einem Mal an all die tausend Menschen
denken, die heute keinen Weihnachtsbaum , die vielleicht nicht
einmal satt zu essen haben !"

Auch über sein Gesicht glitt ein ernster Schimmer.
„Sie haben recht , Fräulein Helga, aber wir sollten uns

diese schöne Stunde doch nicht mit so trüben Gedanken ver¬
bittern .

"
„Ist es nicht furchtbar , daß wir hier in einem warmen,

gemütlichen Zimmer stehen, unter einem Hellen , freundlichen
Baum und voller Glücksgefühl sind über die Freude , die wir
einander bereiten konnten . . . und in derselben Stadt sind
so unendlich viele Kinder , deren Augen nichts wissen von
Lichterglanz, deren Augen Hunger förmlich hinausschreien,
ohne daß jemand es hört . . . und die es hören , fühlen viel¬
leicht ihr Herz, brechen darüber , daß sie ihrem Kinde nicht
einmal ein Stück Brot geben können . . . am Abend der
Liebe? "

Heftiger rannen ihre Tränen . Er versuchte sie zu be¬
ruhigen.

„Sie sollten jetzt nicht daran denken. Es ist wirklich ein
Abend der Liebe. Die Liebe schreitet durchs Land und segnet
gerade heute Tausende , die sonst das ganze Jahr nichts von
ihr merken. Zur Weihnacht besinnt sich der Mensch noch immer
ein wenig darauf , daß außer ihm auch Menschen da sind.
Es wird viel getan in diesen Tagen . . . freilich, gemessen an
der Größe des Elends , verschwindend wenig !"

„Viel zu wenig ! Viel mehr könnten die Menschen tun,
wenn sie wollten ! Aber selbst an diesem Abend denken sie
vorerst an sich selbst ! " sagte sie unwillkürlich, sich in seinem
sonstigen Gedankenkreis bewegend. „Die meisten begnügen
sich damit , an ihre Kinder zu denken, für die meisten ist auch

Weihnachten schon eine Gewohnheit geworden , der man
nachgibt, weil es einmal sein mutz . Und es gibt doch
Hunderttausende , die gerade heute irgendeinem anderen
etwas Gutes tun könnten und nicht daran denken ! Wenn es
doch mir möglich wäre . . .

"
Die Klänge des Weihnachtsliedes verebbten.
„Nanu ! " rief Frau Apelt herüber . „Warum haben Sie

denn plötzlich nicht mehr mitgesungen ? "
Helga trocknete schnell ihre TränM und versuchte zu

lächeln. Er gelang ihr nicht ganz. «
„Es ist schon gut ! " erklärte sie nicht ganz fest , mit einem

beruhigenden Blick auf Buchenau. „ Ich bin ein dummes
Mädel , das sentimentale Anwandlungen immer im unrecht-
ten Augenblickbekommt. Früher kannte ich so etwas nicht . . .

"
Er drückte ihr die Hand . Und es war ein linder Trost,

Ai fühlen , daß er sie verstand. Minutenlang aber wuchs in
ihr das Verlangen auf , ein Ende zu machen mit diesem
Zwitterzustand . . . ahzustreifen alles , was sie hinderte und
nicht erst zu warten , bis zum Juni mit der Ausführung
ihres Willens , zu helfen überall , wo sie helfen konnte . . .

LXIV
Das Jnperial -Hotel gab seinen zahlreichen Gästen und

Freunden eine große Abschiedsfeier, bevor es seine Pforten
für immer schloß . Alle Räume strahlten im taghellen Glanz,
überall scholl Lachen , pulsierte Heiterkeit und Frohsinn.

Musik warf scharf akzentuierte Rhythmen durch die Säle
und lockte zum Tanz.

Helga, die heute mit ihrer Kollegin zusammen die
Garderobe bediente, hatte alle Hände voll zu tun , konnte die
Einzelnen nicht schnell genug abfertigen , Um sich den hinter
ihnen Wartenden zuzuwenden.

Später erst trat Ruhe ein. Die Räume waren gefüllt.
Nun fiel ihr eine neue Aufgabe zu.

Es war ein Kostümfest. Sie mußte sich in ein an sich
reizendes kleidsames Gärtnerinnenkostüm werfen und Blu¬
men verkaufen. Es fehlte überall an Personal , so daß die
einzelnen Kräfte bis zum Aeußersten ausgenutzt werden
mußten.

Auch Reinhold Buchenau war da . Hatte sich in einen
eleganten Smoking seines Freundes Uhl werfen müssen und
fungierte nun als dessen Hilfskraft als eine Art maitre de
plaisier.

War bald hier , bald dort , erkundigte sich bei den Gästen
nach besonderen Wünschen, wurde manchmal von einer gut-
gelaunten Gruppe in eine kurze Unterhaltung verwickeltUnd
zu einem Gläschen Wein oder Sekt eingeladen . Ohne es im
Interesse des Geschäfts abschlagen zu können. War ihm ja
die Aufgabe zuteil geworden , sich um das Wohlbefinden, der
Gäste zu kümmern und dafür zu sorgen, daß allgemein frohe
Stimmung herrschte. (Fortsetzung folgt)
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Namens der Orisgruppe Oldenburg eröffnet Ober-
Ingenieur Grade die Versammlung mit dem Hinweis,
daß die Partei in Oldenburg die Herrschaft bereits ergriffen
habe. Trotzdem aber sei es nötig , zur Entscheidungsschlacht
im Reiche die Lauen aufzurütteln . Er erteilte sodann dem
Redner des Abends,

ReichZredner Meyer - Ben necken st ein,
das Wort . „Der Gott , der Eisen wachsen ließ , der wollte
keine Knechte , und deshalb schuf er die — Eiserne Front .

" So
begann dieser seine Ausführungen . Die Eiserne Front habe
sich ein neues Zeichen zugelegt, ein neues Symbol , die drei
Pfeilchen. Man könne sagen, die drei Pseilchen seien Willi,
Max und Leo Sklarek, oder sie bedeuten Lüge,
Terror und Mord. Als eine solche Lüge wird jetzt die
aufgetischt, das Kabinett v . Papen sei nationalsozialistisch.
Dabei gehört kein einziger Nationalsozialist dem Kabinett an.
Wir bekämpfen vielmehr die Notverordnung , die den Aerm-
sten wiederum neue Steuern und Abzüge auferlegt.

Redner geht auf die große Arbeitslosigkeit ein, die mit
den Familienangehörigen 20 Millionen Deutsche betroffen
hat , und zeigt auf , wie die bisherigen Systemparteien Schritt
für Schritt diese Zustände herbeigeführt haben . Ein besonders
wichtiger Schritt aus diesem Wege war der Uoung-Plan , für
dessen Annahme sich die Regierungsparteien mit allen Kräf¬
ten eingesetzt haben, wobei sie auch sich des Wortes des
Reichspräsidenten v . Hindenburg bedienten . Alle Ver¬
sprechungen, die damals u . a . Herr Brüningzur Annahme
des Uoung-Plans losließ , erwiesen sich als Lügen . Nur die
NSDAP , beantragte ein Volksbegehren gegen den Uoung-
Plan . Unter seinen Tributlasten brach das deutsche Volk zu¬
sammen . Redner zeigt auf , wie die jährlichen Tribute des
Uoung-Plans von 2 Milliarden sich wirtschaftlich ver¬
heerend auswirken mußten . Die Regierungskunst seit 1913
bestand lediglich im Pumpen . Die Schulden ans Ausland
betragen heute 26 Milliarden . Die bringen rund 2 Milliarden
Zinsen . In Lausanne ging der Streit darum , ob Frankreich
weitere Tribute oder Amerika Zinsen haben soll.

Unsere Prophezeiung ist eingetroffen . Heute bezahlt das
deutsche Volk genau soviel Zinsen , wie es Tribute zahlen
sollte. Das bedeutet, daß das deutsche Volk in die inter¬
nationale Zinsknechtschaft geraten ist . (Sehr richtig!) Das
Geld sind die Ersparnisse des amerikanischen Volkes, das
uns durch die Banken überwiesen wurde , und wir würden
in ein schlechtes Licht kommen, wenn wir erklären, wir be¬
zahlen nicht.

Wir brauchen ein Moratorium für die Auslandsschulden
und Herabsetzung des Zinsfußes.

Die Führer hätten das erkennen müssen. Es ist kaum
anzunehmen , daß die Minister so dumm waren . Sie hatten
die Parteibrille auf und haben darüber das Schicksal
des deutschen Volkes vergessen. Sie haben internationale
Politik betrieben. Das internationale Ziel ist die Lüge der
Weltrepublik und des Weltfriedens . Redner rechnet mit dem
Pan - Europa - Plan des Grafen Coudenhoven - Ca-
lierghi ab, der den deutschen Arbeiter als Kult nach den
französischen Kolonien Afrikas verpflanzen will . Dort
würden die 20 Millionen Deutsche vernichtet, von denen
schon Clemenceau gesagt hat , sie wären zuviel auf der Welt.
Wir Nationalsozialisten lehnen diesen Weg ab . Die Geschichte
lehrt , daß internationale Weltreiche keinen Bestand haben.
Der Reichtum führt zum Wohlleben und zum Pazifismus.

Söldnerheere und Bevölkerungsrückgang und Rassenver¬
mischung sind die Erscheinungsformen.

Ein rassenreines , primitives Volk warf das hoch-
zivilisierte Nömerreich über den Hausen.

Redner beginnt eine Reihe von eindrucksvollen Bei¬
spielen. Wer die Auswärtsbewegung der Menschheit will,
muß — ganz im Gegensatz zu der Anschauung
des Herrn Muckermann — die Nationen in ihrer
Art erhalten , die dadurch zu Höchstleistungen befähigt
werden.

Wenn die Juden ln Palästina vereinigt würden , müßten
sie arbeiten . Sie müßten ins Bergwerk gehen und hinter den
Pflug . Man würde sie sogar bei der Feuerwehr sehen. Die
anderen national versammelten Völker sind arbeitssam,
schaffend . Jeder Internationalismus ist weiter nichts als
jüdischer Nationalismus . Beachten Sie die Führer der
internationalen Parteien ! Es sind zum größten Teil Juden.

Es gibt fünf internationale Richtungen, die alle jüdische
Ziele verfolgen:

1 . Die schwarze Internationale des Zentrums;
2 . die rote Internationale des Proletariats;
3 . die goldene Internationale des Judentums;
4 . die graue Internationale des Liberalismus;
5 . die Freimaurerei.
Auch die bürgerlichen Parteien sind in ihrer Führung

international . Hie Internationalismus (vom Kom¬
munismus bis zur Volkspartei ) — hie Nationalismus,
das ist die grundlegende Scheidung.

Die Ursache für den Klassenkampf war der Liberalis¬
mus , der zur Anarchie im Wirtschaftsleben führte . Auch
Hugenberg steht auf dem liberalen Grundsatz der restlosen
Freiheit im Wirtschaftsleben, nach dem es möglich ist , daß
ein Generaldirektor 250 —800000 RM Jahreseinkommen
hat , während Hunderttausende hungern . Das mutz zum
Klassenkampfführen . Heute gibt es eine Diktatur , und zwar
die Diktatur des Kapitals über Zinsen , Preise und
Löhne. Der Gastwirt kann nicht leben, die Brauereien aber
zahlen 18 Prozent Dividende.

Redner gibt eine Reihe von Beispielen , wie die Trusts
ihre Raubzüge an der deutschen Wirtschaft ausführen . Wenn
der Bauer 10 Prozent Zinsen zahlen muß , kommt er um
Haus und Hof. Eine Anklage wegen Zinswucher aber würde
von den deutschen Gerichten abgewiesen. Nicht der Arbeiter
wird im heutigen Nechtssystemgeschützt , sondern der Gauner,
und es wird höchste Zeit , daß wir Nationalsozialisten hier
einen Wandel herbeisühren . (Sehr richtig ! ) Das ist der Tren¬
nungsstrich zwischen uns und Herrn Hugenberg. Der Ka¬
pitalismus mutz vernichtet werden . Das hat die SPD . nicht
sertiggebracht. Warum nicht? Sie durste nicht! Sie hat alles
getan , um Len Mittelstand zu vernichten, das Kapital aber,
Warenhäuser zum Beispiel , hat sie unterstützt.

Der Bolschewismus kann nicht marschieren, weil Adolf
Hitler da ist . Wer Rußland kennt, sagt : „Lieber für den Na¬
tionalsozialismus sterben, als im Bolschewismus leben!
Unser Grundsatz : GemeinnutzvorEigennutz — der
Gegensatz zum Liberalismus —, veranlaßt zunächst zur Be¬
seitigung des Kapitalismus . Das Geldsystem mutz gebrochen
werden durch Verstaatlichung von Banken und
Börsen, wie wir es in den Sparkassen haben . Dem deut¬
schen Volk mutz billiges Leihkapital zur Verfügung gestellt
werden . Unsere Gesamtverschuldung beträgt 90 Milliarden.
Es muß gespart werden , wie es in Oldenburg und Braun¬
schweig gemacht wird , wo man mit den Ministergehältertt

Ser Mann avf der Lauer
Ein Roman zwischen Berlin , Paris und Teheran

Von Guido Kreutzer
1 . Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

Diese Unmittelbarkeit ihrer Nähe — dis Weichheitihrer
Stimme , die keine Frau sonst noch auf der Welt besaß —
der vorsichtig verhaltene Schwung der schmalen Brauen —
das Spiel der herrlichen Schultern unterm Pelzbesatz des
dünnen Schlafanzuges . . . alles , alles hätte ihm einmal ge¬
hören können; alles hatte er verloren , ohne es je besessen
zu haben!

Wenn er jetzt die Hände nach ihr ausstreckte— — wenn
er erbärmlich genug war , ihr Schicksal an seines zu ketten,
das Gedächtnis des Herzens zu schänden, die kupplerische
Verschwiegenheit dieser unwirklichen Spätsrühlingsnacht zu
nutzen . . . —
sistDenn was er tief aus dem Grunde seiner zerschundenen
Seele lang verschüttet und begraben gewähnt — das stand
ja nun alles wieder auf und reckte sich und wollte ihm das
Blut rebellieren . . . —

Inge Termeer ahnte nichts davon . Nie mehr hätte sie
einen Gedanken daran gewagt , ob er ihr heute noch etwas
galt . Solange lag es zurück und war so unwirklich und
schemenhaft geworden.

Sie unterwarf sich einfach einer Stunde , die unendlich
stärker blieb als jede Ueberlegung . Und außerhalb alles be¬
wußten Wollens beherrschte sie eine geheimnisvoll unfaß¬
bare Gewalt , die sie tröstende Worte stammeln ließ.

„Nie wieder darfst du von dem sprechen , was dich in
unser Haus führte , Jürgen . Das ist einfach nicht wahr ge¬
wesen. Oder wenn doch , dann warst du krank und halb von
Sinnen und wußtest nicht, was du tatest. Niemand hätte das
Recht, dich dafür zur Verantwortung zu ziehen. Die Vor¬
sehung selbst wollte, daß wir einander wieder begegneten.
Stets warst du der Stärkere von uns beiden und wirst es
auch künftig wieder sein. Nur Mut mutzt du haben , daran
zu glauben . Ich jedenfalls . . . — "

„Du jedenfalls dürftest für diesen Herrn eine bereits
erreichte Etappe auf seinem Triumphzuge geworden sein !"
. . . ergänzte eine kalte Stimme hinter ihnen.

Die jagte sie beide vom Diwan hoch und riß sie herum.
In der offenen Balkontür stand der Generalkonsul

Termeer . Wenig über mittelgroß ; massig; untersetzt; den
offenen Frackmantel überm Abendanzug.

„Ich sah von draußen Licht in deinem Schlafzimmer
und hörte dich sprechen . Da war ich indiskret genug, nachzu-
sorschen , wer eigentlich um 2 Uhr morgens . . . — "

Er löste sich von seinem Platze , trat ein paar Schritte
näher und wiederholte mechanisch:

„ . . . wer eigentlich um 2 Uhr morgens . . ."
Aber es ging nicht weiter.
Aus überweiten Augen starrte er den Mann an , den

sr hie? im Schlafzimmer seiner Frau, » - -«

Diesen großen , hageren , eleganten Gesellen kannte er
doch — kannte doch dies , wenn auch schon leis erschlaffende,
so doch noch immer bronzefarbene , bartlos -arrogante Gesicht,
diese schmalfingrigen, nervösen Hände ? !

War das nicht — war denn das nicht . . . —-
. „Baron — Brenk ? ? "
Dem galt Furcht noch immer als ein fremder Begriff.
Die unerwartete Dazwischenkunft gerade dieses Dritten

zerfetzte brutal alle Schleier der Unwirklichkeit.
Die letzten zehn Minuten — das war ein lähmender

Alpdruck gewesen; der einem das Mark aus den Knochen
sog ; Herumstöbern in verglommener Asche . Dagegen blieb
man wehrlos.

Jetzt aber — Mann gegen Mann . . . und mochte der
Hausherr , nachdem er alles erfahren , getrost das nächste
Polizeirevier alarmieren ! Was kam es darauf noch an ? !

Bestätigend neigte Jürgen von Brenk den Kopf.
„Ihr Gedächtnis täuscht Sie nicht, Herr Generalkonsul.

Und um nun auch gleich den Zusammenhang zu er¬
klären . . . — "

Eine fabelhafte Selbstbeherrschung mußte der Aeltere be¬
sitzen . Unergründlich , was sich hinter seiner Stirn verbarg—
jedenfalls begnügte er sich mit einer Handbewegung.

„Ueberflüssig, Baron . Ich erkenne auch so Ihren guten
Willen an , als Kavalier zu handeln . Doch möchte ich Ihnen
beiden eine konventionelle Lüge ersparen , aus die es ja not¬
gedrungen Hinausliese, nachdem ich Sie zu dieser Stunde
und in solcher Situation mit meiner Frau gefunden
habe . . . — "

„Trotzdem werden wenige Worte genügen . . . — "

„Verzeihung "
. . . unterbrach der Generalkonsul feind¬

selig und mit der verhaltenen Stimme eines Mannes , der
gewohnt ist , gehört zu werden . . . „aber ich halte es wirklich
für geschmackvoller , mir Einzelheiten zu ersparen . Ich be¬
glückwünsche Sie zu der Beständigkeit Ihres Geschmacks , der
ja auch der meinige bisher war . Nur werden Sie ge¬
statten . . . — "

„Nein — sondern Sie werden mir gestatten, diesen ver¬
hängnisvollen Irrtum endlich aufzuklären . Ich gedenke mich
dabei nicht zu schonen . Die einfache , brutale Wahrheit ist,
daß ich ohne Wissen Ihrer Gattin . . . —"

Er lügt ! Er will lügen , Georg ! Hör ihn nicht an !"
Aus lähmender Erstarrung hatte sich Inge Termeer

hochgerissen, hastete nach vorn , drängte sich zwischen sie.
„Die einfache brutale Wahrheit ist , daß du mich mit

meinem Freunde überrascht hast !"
Ihre Brust flog. Ihre Stimme federte in jauchzendem

Triumph . Sie Wußte gar nichts davon . Sie war wie in
schwerem Fieberdelirium ; wie in blinder Begeisterung des
Helfenwollens — sogar um den Preis , der Selbstver¬
nichtung.

Nie hatte der Generalkonsul Termeer seine Frau so
hinreißend schön gesehen als in dieser Stunde , die sie ihm
für immer nahm.

Trotzdem — fort mit ihr und diesem Baron Brenk!

anfängt . Klassenkampf bedeutet Untergang , Nationalsozialis¬
mus dagegen Volksgemeinschaft, die niemals ohne den Ar¬
beiter geschaffen werden kann. Wir Nationalsozialisten wollen
von der sozialen Befreiung des Volkes im Innern zur natio¬
nalen Freiheit nach außen.

Minutenlanger , starker Beifall folgte den Ausführungen.
Der Versammlungsleiter teilte mit , daß er heute , wo da¬

mit begonnen wurde , die Führer für den freiwilligen Arbeits¬
dienst auszusuchen , Hunderte beim Ministerium gesehen habe.
Dadurch würden die Arbeitslosen allmählich vom Arbeitsamt
sortgeholt werden . Auch der Ministerpräsident war zugegen
und sagte : „Wir schaffend !" Sodann gab er bekannt , das; die
Parteimitglieder am Wahlsonntag in der „Union " zusammen-
kämen.

Im Schlußwort
wies der Redner auf die Bedeutung der Wahl hin , die die
Entscheidung bringt für lange Zeit , Redner verliest daraus
Brechts Legende vom toten Soldaten und anderen marxisti-

I scheu Schmutz und erklärt , mit solchen Gemeinheiten wird es
, im dritten Reich aus sein . Der Marxismus will die Nation,

die Religion und die Familie zerstören . Und der Verbündete
der -Marxisten ist Herr Muckerman n. Wer noch Kraft hat,
sich zu wehren , der tue es in den nächsten acht Tagen . Die 350
Toten unserer Partei sind für Deutschland und deshalb auch
für Sie gefallen . Sie und die zwei Millionen Gefallenen sind
für ein besseres Deutschland gefallen . Dafür wollen wir mit
ganzer Kraft arbeiten . Heil ! (Langanhaltender starker Beifall .)

Mit einem Sieg -Heil auf Deutschland und Adolf Hitler
schloß der Versammlungsleiter die eindrucksvolle Versammlung.

MMchMssKlMhgEhWU hse DeMchm VMsKMZr
in SZr WiM

Die Deutsche Volkspartei hatte gestern nachmittag zu
einer Wirtschafts-Kundgebung in der „Union " Einladungen
ergehen lassen, denen eine ansehnliche Schar Damen und
Herren gefolgt wär . Vr. von Stauß, Direktor der Deut¬
schen Bank und Disconto -Gesellschast , behandelte das Thema
„Lausanne und seine Wirkung aus Politik und Wirtschaft" " .
Er ging davon aus , daß man die Tribute mit einem fal¬
schen Namen belegt habe, wenn man sie mit Reparation
(Wiedergutmachung ) bezeichne . Der Ausdruck schließe ein
Schuldbekenntnis in sich. Im Jahre 1919 hat Or. von Stauß
schon ganz bestimmt gefordert , daß man aus die Aenderung
der Bezeichnung hinwirken solle . Anfangs hätten die ehe¬
maligen Feinde die Gesamtsumme der Forderungen an uns
auf 350 Milliarden Mark beziffert. Ja , es seren sogar Sum¬
men von 800 bis 1000 Milliarden genannt worden . Das
zeige am besten den geistigen Wirrwarr des ehemali¬
gen Feindbundes . Dann ging die Summe auf 140 bis 150
herunter . Redner beschäftigt sich weiter mit den verschieden¬
sten Phasen der Weiterentwicklung in dieser Frage ; vor allem
dem Haager Abkommen, der Freimachung der Rheinlände
usw.

Dann schildert Redner Las Vorspiel von Lau¬
sanne, die Erklärung des Reichskanzlers, daß wir
nicht mehr zahlen können, usw. Wolle man ein klares
Bild von dem tatsächlichen Ergebnis der Lau¬
sanne! Konferenz gewinnen , müsse man die Dinge auch vom
Standpunkt des Gegners aus sehen, von denen die irre¬
geleiteten Völker Erfolge der Verhandlungen erwarteten.
Man kommt dann zu dem Ergebnis , daß unserer Regierung
kaum etwas anderes übrig blieb, als den Weg zu gehen,
den sie gegangen ist , wenn sie von dem Zahlenwahnsinn auf
eine faßbare Summe herünterging . Bei der Beurteilung der
Summe von Alst Milliarden müsse man die bekanntgewor¬
denen Bedingungen im Auge behalten , unter denen diese
Summe zu zahlen sei . In Frankreich rechne man übrigens

Denn jählings durchzuckte ihn eine Erinnerung:
Bei seiner letzten Pariser Anwesenheit hatte der „Chef" ,

als sie über die verschiedenen Kuriere der „Organisation"
sprachen, auch den Namen eines Baron Brenk erwähnt . Es
gab viele Brenks auf der Welt . Wenn aber hier ein infamer
Zufall mitspielte — und der Alte hatte gerade diesen Men¬
schen gemeint, der sein Feind sein mußte . . . —

Aus dem Hause mit beiden ! Sonst konnten Ver- '

Wicklungen entstehen, die sich überhaupt nicht absehen ließen!
Das Bewußtsein möglicher Gefahr gab ihm sofort seine

Kaltblütigkeit zurück . Und die Stimme hatte , wieder ihre alte,
irgendwie lauernde Verhaltenheit , als er sich hochstrasfte.

„ Du wirst mein Haus noch diese Nacht verlassen, wie
ich annehme . Auf dem gleichen Wege, den ich vorhin kam,
sieht euch niemand vom Personal . Am Roseneck findet ihr
bestimmt einen Wagen . Nächster Tage erwarte ich dann Mit¬
teilung , wohin ich die Koffer mit deinen Sachen schicken soll.
Vis dahin kann ja alles . . . — "

Er vollendete den Satz nicht, sondern begnügte sich Mit
der Andeutung einer Verbeugung . Wandte sich ab . Ging.

Ehe der Andere ihm noch in den Weg zu treten ver¬
mochte , um ihn zurückznhalten , schoben sich die glasver¬
kleideten Türen zum Nebenzimmer schon hinter ihm zu¬
sammen.

Sein Schritt versickerte im Hause.
Inge Termeer lauschte ihm wie gebannt nach. Doch als

unversehens alles nun so totenstill wurde , als nur der Nacht¬
wind noch draußen im Park durch die Shringenbüsche
flüsterte und irgendwo einmal blassend ein Hund anschlug—
da erwachte sie aus ihrer Hypnose. Sah sich um , starrte lange
die Tür an , hinter der ihr Mann verschwunden war . Hob
halb die Hände , als wolle sie . . . —

Gerade noch rechtzeitig sprang Baron Brenk hinzu , um
sie ausznsangen.

II.
Schlafen ? Nee — es lohnte nicht mehr , sich noch hinM-

legen, da man ja doch keine Ruhe finden würde . Außerdem
sickerte durch einen schmalen Spalt der zusammengezogenen
Vorhänge sowieso schon das erste fahle Frühlicht.

Draußen begann die Millionenstadt sich die Müdigkeit
aus den Gliedern zu schütteln. Ueber den Kurfürstendamm
klirrten die ersten Straßenbahnen , heulten die ersten Auto¬
hupen.

Der junge Tag stand auf — ein neuer Tag , der in
seinem Schoße Katastrophen barg.

Denn wenn man bis zu seinem Ablauf nicht doch irgend¬
woher noch die verdammten dreitausend Mark austrieb —
jene dreitausend Mark , über die er vor ein paar Stunden
Inge Termeer in Andeutungen gesprochen. . . —

Inge — die jetzt ein paar Zimmer weiter in tiefem Er-
schöpfungsschlaslag . Nur ein paar Zimmer weiter , in der¬
selben Pension , die Jürgen von Brenk während seines kurzen
Berliner Aufenthalts stets bewohnte . Es wär auf die Dauer
natürlich keine Umgebung für sie.

(Fortsetzung folgt)/



kaum noch damit , daß die Summe wirklich einmal gezahltwerde.
Redner sprach dann über die Folgen , die die Tribut-Zahlungen für das Wirtschaftsleben nach sich Zogen und auchnicht ohne Einfluß auf Amerika blieben. Amerika hat durchdie Wirtschaftskrise nach den Angaben des Senators Borah150 Milliarden Dollar verloren , das ist das Vierfache desdeutschen Volksvermögens , wie es vor dem Kriege von Fi¬nanzsachverständigen geschätzt wurde . Auch andere Länderblieben nicht verschont. Die Entwertung des Aktienkapitalsbetrug in England 60 Prozent , in Frankreich wurden40 Prozent der Substanz eingebüßt . Die Völker sind durchdie Entwicklung der letzten 14 Jahre in eine Notgemetnschaftder Weltwirtschaft hineingeraten . Wenn unsere Gegner be¬reit waren , von dem Zahlenwahnstnn herabzugehen, dann

geschah es nicht nur , weil sie einsahen, daß sie doch nichtsmehr erhalten , sondern weil sie erkannten, daß die Weltwirt¬
schaft zugrunde gehen muß , wenn der bisherige Weg weiter¬
verfolgt wird . Redner ist nicht etwa begeistert davon , daßwir noch 3,5 Milliarden zahlen sollen, er glaubt nicht, daßsie jemals bezahlt werden . Wenn Amerika sich entschließt, die
Schulden zu streichen , wird es unsere Aufgabe sein, zu er¬klären, daß wir nun auch vou den 3,5 Milliarden entbundensein wollen. Die politischen Forderungen , die noch zu erhebensind , sind von der allergrößten Bedeutung . Es ist unmöglich,daß wir gleichsam als minderwertiges Glied im Völkerbund
sitzen . Die Gleichberechtigungmuß erreicht werden , schon mit
Bezug auf den polnischen Korridor . Das ungeheure Unrechtmuß gutgemacht werden , und zwar möglichst bald . Es hängtvon der Frage zum großen Teil die Ruhe in Europa ab , sodaß die Gegner endlich einsehen müssen, daß der bisherigeZustand geändert werden muß . Man kommt von hierausvon selbst auf die Saar - und Kolonialfrage . Denkt man an
diese Forderungen , dann verliert die Zahlung von 3,5 Mil¬liarden , die in der Luft hängt , wesentlich an Bedeutung.

Notwendig ist vor allem, daß wir eine starkenatio-
naleBasissürunsereAutzenpolitikim Innerngewinnen . Redner ist schon lange für eine Rechtsorien¬
tierung eingetreten , leider sei aber Brüning nicht dazu be¬reit gewesen. Jetztbleibe aber gar kein anderer
Wegübrig. Den außenpolitischen Problemen könne nichtaus dem Weg gegangen werden . Ein namhafter französischer
Industrieller hat Redner gegenüber von den französischen
Sorgen gesprochen und betont , daß Frankreich zum großenTeil dieselben Sorgen hat wie wir . Und er habe die Ansicht
ausgesprochen, daß es viel vernünftiger sei , sich zu verständi¬
gen und sich zu helfen, als sich zu stören. Redner glaubt nicht,daß die Autarkie uns Helsen kann. Eine Autarkie kann
sich nur ein sehr starkes Land leisten. Die Deutsche Volks¬
partei ist immereine Vertreterin der individuellen Wirtschasts-
Letätigung gewesen. Man braucht nicht stur und dogmatischan allen Einzelheiten festzuhalten, aber Redner hält die indi¬
viduelle Wirtschaftsordnung trotz aller Krisen für die einzig
richtige. Ohne einen gesunden Egoismus ist eine wirtschaft¬
liche Entwicklung nicht möglich. In der individuellen Wirt-
schastsbetätigung kommt der materielle Erfolg des einzelnen
zum Ausdruck. Unter ihr hat sich die Bevölkerungszisfer ver¬
dreifacht und die Lebenshaltung ebenfalls verdreifacht.

Wenn der Wirtschaft solche Fesseln angelegt wurden,wie wir sie erlebten , war eine gesunde Weiteventwickelung
selbstverständlich nicht möglich. Deshalb kommt es auf die
Beseitigung der Fesseln an , nicht auf die Art der Wirtschafts¬
betätigung.

Redner beschäftigt sich weiter mit der Währung s-
frage. Er glaubt bestimmt, daß unsere Währung fest bleibt.
Es kommt letzten Endes auf das Vertrauen an , das man
zu der Währung hat . Er kann nicht glauben , daß jemand
die Vermessenheit haben wird , einer Entwickelung zu¬
zusteuern, die man Inflation nennt . Redner erhofft viel von
der Weltwirtschaftskonferenz, die denächst in London statt-
smden soll.

vr . von Stauß kann nicht glauben , daß das national¬
liberale Ideengut bedeutungslos geworden ist . Er glaubt be¬
stimmt, daß es auch in Zukunft noch Bedeutung habe und sich
auf einem festen Fundament weiter entwickeln wird , wenn
sich die Gemüter mehr beruhigt haben . Es gelte nur , das
Ziel klar im Auge zu behalten und den Weg bestimmt weiter
zu verfolgen.

Man müsse das vaterländische Interesse über das eigene
und die Parteiinteressen stellen . (Starker Beifall . )

Der Vorsitzende, Landgerichtsprüstdent a . D . Erk,
sprach dem Redner den herzlichen Dank der Versammlung
aus . „Einmal wird die Sonne auch wieder über Deutschland
aufgehen. Das ist unsere Hoffnung, unsere Zuversicht. "
(Starker Beifall .)

Glimme« aus demLeierSreiie.
Für L-n Inhalt des SprechsaalS übernimmt dis Echriftlsitung den Lesern gegenüber
leine Berantworlung . Zuschriften ohne deutliche NamenSuuterschrist und WohnuilgS.
«nglide werden nicht geprüft . Rücksendung eisolgt nur , wenn Rückporto betgesügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Der Wehrwolf fordert den aristokratischen Einheitsstaat
Milten hinein in eine Zeit, in der es von innen und nach

außen brodelt und gärt und nach Entladung drängt , wo die
verschiedensten politischenGruppen nach einer anderen Staats-
sorm streben, marschierte in diesen Tagen in Dresden der
Wehrwolf geschlossen zur Grenzlandfahrt auf, um seinen
Bundessührer zu hören, der hier vor aller Oefsentlichkett sein
Programm „ Der aristokratische Einheitsstaat " * ) entwickelte . Es
sei hier vorweg gesagt, daß es sich beim Wehrwolf immer um
einen politisch neutralen Wehrverband handeln wird , der unter
Ablehnung der Massenherrschasteinen Staat erstrebt, der im
Sinne des aristokratischen Prinzips Form und Gestalt einer
„ Führerdemokratie" haben soll , und zugleich sei aus die schritt¬
weise Entwickelung der Wehrwolsbeweguug hingewiesen, seit
diese sich von den übrigen Wehrorgantsationen gelöst hat: 1925
wurde für die Folgezeit die allein in Deutschlandvon anderen
Konzernen unabhängige Wehrwolshilse als Familienverstche-
rung sowohl für den Arbeitnehmer als auch für den Arbeit¬
geber ein Rückgrat in höchster wirtschaftlicher Not. 1929:
Nachdem Jahre vorher die Bewegung von Mitläufern gesäubert
und in sich gefestigt war , wurde von Leipzig aus das offene
Bekenntnis politisch-revolutionärer Soldaten verkündet in den
über ganz Deutschlandund seine Grenzen hinaus , wo Menschen
deutschen Blutes leben, verbreitetenReichs-Richtlinien, aus denen
sich die Weltanschauung, die nationalpolitische, wirtschaftliche und
seelische Richtung des Wehrwolfs aufbaut . 1931 wurde von
Bonn aus der „Possedismus" * *) als der Glaube an eine neue
Wirtschaftsordnung in alle deutschen Gaue und durch die
gesamte deutsche Presse getragen, fand Anklang und Beachtung
Lei denen selbst , die andersgerichteten politischenMackstgruppen
gngehören.

Wo Fritz Kloppeals Verfasserdes Poffedismus mit diesem
Men neuen gerechten Staat sordM und damit dem deutschen

Turnen, Spiel und Sport
Guter Verlauf des Vereinssportfestes des SportvereinsAdler in Bloherfelde
Mit seinen leichtathletischen WettkLmpsen hat der Sport¬verein Adler sein erstes Vereinssportfest unter Dach und Fachgebracht . Die Veranstaltung war für den jungen Sportvereinm Anbetracht der ersten Veranstaltung dieser Art ein vollerErfolg . Das gute Wetter hatte viele Besucher herausgelockt,die den Kampfplatz umlagerten. Für eine solche Veranstaltungwar das „Bloherfelder Stadion " wie geschaffen . Die Uebersichtvon den erhöhten Kurven aus kann man sich nicht besser denken.Die technische Leitung des Vereinssportfestes lag in den Hän¬den des unermüdlichen Spielausschußobmannes G . Pierai.Nachfolgend die ersten Sieger : Fünfkampf Knaben - Schüler:Klasse A : 1 . Willy Kuhlmann 95 Punkte, 2. Hans Saathoff91P ., 3. Arthur v . d . Berg 81 P . ; Klasse B : 1 . Ernst v . d . Berg166P .; Klasse C : 1. Helm. Zimmermann 131 P ., 2 . Karl Büter,Erich Pierai und Max Senf 124 P . ; -Klasse D : 1 . Helm . Dre-wes 128 P ., 2 . A . Schöne 109 P . ; Fünfkampf Damen: 1 . HerthaWarnten 111 P ., 2 . Frieda Mehrens 95 P ., 3. Amanda Bröker;Fünfkampf Herren: 1 . Heinr. Hessenius 155 P ., 2 . K. Menkens154 P ., 3 . H . Hessenius 153 P . ; Dreikampf Knaben - Schüler,Klasse A : 1 . Willy Kuhlmann 82 P . ; Klaffe B : 1 . E . v . d . Berg155 P . ; Klasse L : 1 . E . Pierai IM P . ; Klasse D : 1 , H . Drewes109 P . ; DreikampfDamen : 1 . Hertha Warnken 111 P ., 2. FriedaMehrens 95 P . -, Dreikampf Herren: 1 . H . Hessenius 140 P .,2 . Herm. Hessenius 128 P „ 3 . R . Schubert 121 P ; 1000-Meter-Lauf : 1 . H . Waje 3 :00,6 Min ., 2 . K . Menkens 3 :05,2 Min.Die Damenabteilung des SV . Adler trug bei dieser Veran¬staltung ihr erstes Handballspiel gegen eine kombinierte Mann¬schaft des VfR . aus . Die nicht ganz vollzählig angetreteneAdlermannschastunterlag 0 :4.
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Turnfest in Westerburg
Am Sonntagvormittag wurden unter guter Beteiligung die

Vereinswettkämpfe ausgetragen, am Nachmittag fanden nacheiner Begrüßung der Gäste durch Hauptlehrer DiestelbergFaust- und Schleuderballspiele, sowie Emzelkämpse und Sta¬fetten statt. Nach Beendigung der Kämpfe ging es geschlossen,unter Vorantritt der Kapelle zum Vereinslokal Herm. Bruns,wo vom ersten Vorsitzenden die Siegerverkündigung vorgenom¬men wurde. Den Schluß der Veranstaltung bildete der Festball,der dank der Wardenburger Kapelle und der Bedienung desVereinswtrts an Gemütlichkeitnicht übertrosfen werden konnte.
Nachstehend die ersten Sieger:Vereins-Siebenkampf Oberstufe: 1 . Karl Osterthun, 118 P.2 . Gust . Schröder, 115 P . — Sechskampf Unterstufe: 1 . Heinz

Koslowski, 157 P . — VierkampfJugend : 1 . Erich Beneke , 79 P.Dreikampf Knaben: 1 . I . Ricker , 57 P . 2 . Fr . Möhlenhoff, 56Punkte, 3, Joh . Schmidt, 55^ P . 4. Fr , Becker, 55 P . 5. Wilh,Beneke , 53 P.
Faustball: Sportclub Tweelbäke—Wardenburg 30 :44, Sand¬

krug —Sandhatten 39 :40, Tweelbäke —Huntlosen 26 :38, Warden¬burg—Sandkrug 40 :34 ; Wardenburg—Huntlosen 37 :36, War¬denburg—Sandhatten 40 :29, Westerburg—Huntlosen 27 :40.
Schleuderball: Sandkrug—Huntlosen 2 : 3 , Westerburg 2—Wardenburg 2 4 : 1 , Knaben Westerburg—Wardenburg 2 :2, Mar¬burg 1—Huntlosen1 3 :1.
Schleuderballweitwurf: 1 . G . Schröder, Westerburg, 2 . H.Pörtner , Westerburg. 3. Huntemann, Sandkrug . — IM Meter:

1 . H . Reinders, Huntlosen. 2 . H . Hegeler , Wardenburg. 3 . K.Osterthuu, Westerburg. — Dreisprung: 1 . Heino Wieling, Sand¬
krug . 2 . K. Osterthun, Westerburg. 3. H . Hegeler, Wardenburg.Stabhochsprung: 1 . H . Reinders , Huntlosen. 2 . H . Koslowski,Westerburg. 3. H . Hüneke , Wardenburg.Viermal 100 Meter : 1. Wardenburg. 2 . Huntlosen. Desgl.Knaben: 1 . Wardenburg. 2 . Westerburg. — 2000-Meter-Lauf:1 . H. Reinders , Huntlosen. 2. Roßkamp , Wardenburg, 8 . Wie-ting, Wardenburg. 4. Erich Beneke , Westerburg.

Faustball - Meiste rschaftsspielein Rodenkirchen
B -Klasse Rodenkirchen —Ovelgönne 48 :34Brake—Rodenkirchen 48 :33

Verbandsmeister des Stadländer Turnverbandes w>SktlEö.
Alte Herren Rodenkirchen —Brake 53 :51

Verbandsmeister wurde Rodenkirchen.Turnerinnen Jugend Brake- Rodenkirchen 52 :43
Rodenkirchen —Ovelgönne 66 :56
Brake—Qvelgönne 63 :48Da Brake und Rodenkirchen punktgleich waren, wurde einEntscheidungsspiel von zweimal 10 Minuten angesetzt , ausdem Brake als Sieger und Verbandsmeister hervorging.

Turnspiele im Ammerland
Faust ball. B-Klaffe Apen—Augustfehn 44 :57, Vor¬wärts —Augustfehn 49 :46, Ti . B-Klasse Eiche—Jeddeloh 54 :41.Zwischenahn—Edewechterdamm48 :52, Eiche—Edewechterdamm51:37, Zwischenahn—Jeddeloh 47:47. Elches Turnerinnen wur¬den Gruppenmeister der B- und der 3 . Klasse
Schleuderball: Jeddeloh—Eiche 1 : 11 , Jeddeloh—El¬mendorf 2 :3.

Volke klipp und klar einen grotzangelegtenPlan für die totale
Umgestaltung des Wirtschaftslebens aufzeigt, der in seiner
Verwirklichungdem deutschen Volke die Möglichkeit gibt, wieder
das richtige Verhältnis zum Boden zu gewinnen, mutz man sich
die drei Ebenen vor Augen führen, aus denen sich das Leben
eines Volles abspielt: 1 . Der Kapitalismus als Ausdruck des
Wirtschaftlichen . 2. Der Individualismus als Kennzeichen des
Staatlich-Gesellschaftlichen . 3. Der Materialismus als Merkmal
des Seelisch - Kulturellen. Und auf all diesen Gebieten bricht— die aufeinander folgenden Krisen sind der beste Beweis
dafür — die vom Liberalismus geschaffene Form zusammen.Von dieser Erkenntnis geht der Wehrwolfbundessührer aus,wie er anschließend an seine vorjährige Wirtschaftslehre jetztdie vom aristokratischen Einheitsstaat in den Vordergrund stellt
und die Wehrwolfbewegung damit die zweite Ebene des
deutschen Volkes , die zweite große Etappe aus ihrem schicksals¬
schwerem Wege beschreitet.

Die Ausführungen des Verfassers sind hier getragen von
dem beglückenden Bewußtsein, daß bei aller materiellen Not
das deutsche Volk Geschichte miterlebm und mitmachen darf.
Klar und deutlich bringt Kloppe zum Ausdruck, daß der Begriff
Einheitsstaat den Ausdruck der Einheit des deutschen Volkes
darstelle und daß Aristokratie hier heiße : Herrschaft der Besten,
etwa so, daß bet einem aristokratischen Staatsaufbau , der von
unten nach oben geschaffen werden müsse , lautere Charaktere,
die durch Blut und Leistung und Führerpersönltchkeit und
gleichzeitiges Gemeinschaftsgefühlim „ Wir"- und nicht „Jch" -
Gedanken an die Spitze treten und so einer ausgesprochenen
Schicht der Edelinge im besten Sinne für ein Volksganzes der
Weg zur Entfaltung und Entwickelung unseres arteigenen
Volkes geebnet werden soll . Der neue aristokratische Einheits¬
staat, mit dem der Verfasser ein ausgesprochenes Bekenntnis
zum Föderalismus ablegt, soll ein Stände - und Nachbarstaat
sein , in dem das rein Politische vor dem Wirtschaftlichen
immer in Führung bleiben soll. Ein Staat , der so organisiert
ist, daß er nur dem Tüchtigstenzum Ausstieg verhilft.

Ausgehend davon, daß die heutigen Ländergrenzen ihre
Entstehung fast nur dynastischen Rücksichten verdanken, ohne
dabet der Stammeszugehörigkeit zu entsprechen und deshalb
zerschlagen werden müssen , um nach der völkischen Eigenart
neugebildet zu werden, kommt Kloppe zu dem Vorschlag , zwölf
Reichsländer zu bilden: Preußen , Brandenburg - Pommern,
Schlesien , Sachsen , Sachsen-Thüringen , Schleswig-Holstein -Nie-
dersachsen , Hannover, Rheinland-Westfalen , Pfalz -Hessen , Schwa¬ben, Franken, Bayern . Neben ihnen sollen vier selbständige,
der Reichsregierung unmittelbar unterstellte Städte bestehen:
Berlin , Hamburg, Bremen, Danzig. Diesen Ländern soll eine
weitgehendeSelbständigkeitin allen Fragen der inneren Politik
eingeräumt werden.

Keineswegs darf man aber nun hier von einer Verneinung
der deutschen Stämme sprechen , wo der Wehrwolf im Gegenteil
die Eigenart der Stämme erhalten und zusammenschweitzen
will. Der deutsche Staat soll aus aristokratischem Prinzip , d . h.
auf der Herrschaft der Besten ausgevaut werden. Wo das
parlamentarische System Charaktere zermürbt, kann die Aus¬
wahl der Befähigtsten nur in einer verhältnismäßig kleinen
Zelle geschehen . Daher mutz die Auswahl von der untersten
Zelle , dem Kreis, ausgehen, in den auch die Großstädte ver¬
waltungsmäßig eingegliedert werden müssen . Zum Landtag
hat jeder Kreis zwei Führer zu wählen, während wieder dem
Landtage sämtliche Kleisführer angehören müssen . Aus den
Von den Landtagen gewählten Führern würde so der Reichstag
gebildet werden, wohingegen nur der Reichspräsident vom
gesamten deutschen Volke gewählt werden würde. Nur dreimal
wird das Volk gezwungen werden, zu gewissen politischen
Dingen Stellung zu nehmen durch drei in Abständen auf¬
einander folgende Wahlen, um die Kräfte wachzuhatten und
die Spießgürgerlichkeit zu verhindern.

Revolution bedeutet !m Wehrwolfstnn eine totale Umwäl¬
zung liberaltstischen Denkens, d . h . eine Verlebendigung des
Blutmäßtgen , gebändigt vom Geistigen , Um das Erbe einer
jahrtausendealten Kultur nicht zu zerschlagen . Der Weyrwolf
will sein geschichtliches Werk , so betont der Bundesführer , nichtin Hatz, sondern in Strenge und Selbstbesinnung vollenden,
ohne Rücksicht auf diejenigen, die um die Macht erbittert
kämpfen . Kloppes Ausführungen schließen mit einem glühenden
Appell, den Schicksalsgedanken , den Glauben an sich selbstund das Vaterland starkzumachen ; denn der Glaube an die
Zukunft sei das Bestimmende, und in diesem Glauben und
Wollen wird die Wehrwolsgemeinschaststets einsatzbereitsein.

B. P.
*) Fritz Kloppe, Der aristokratische Einheitsstaat (Wehr-

Wolfverlag, Halle a. d . S . ) .
* * ) Fritz Kloppe, Der Possedismus, die neue deutsche

Wirtschaftsordnung (Wehrwolfverlag, HM a, d, S, ), 10, Ausl.

Preisdrücken ist Trumps
In einem Schweizer Handwerksblatte findet sich nach¬

stehendes Gedicht , aus dem hervorgeht, daß das Grundübel der
rücksichtslosen Preisdrückerei Lei Submissionen nicht in deut¬
schen Landen allein anzutressen ist. Die Verse verdienen weitesteVerbreitung und — Beherzigung.

Kannst du gut die Preise drücken,
Stehst du überall in Gunst:
Staat und Bürger voll Entzücken
Rühmen deine große Kunst.
Gute Arbeit laß beiseite,
Quäl dich nicht mit HandwerksbrauchBill ' ge Preise nur bereite,
Daun hast du die Arbeit auch.
Baukunst ist nur öde Lehre,Kalkulieren, das ist Blech;
Daß der Auftrag dich beehre,Unterbiete immer stechl
Denn von unten As nach oben
Gutes Werk man nicht mehr kennt.Ueberall ist nur zu loben
Stets der bill'ge Submittent.
Brauchst auch keine Warenkunde,
Mensch , laß das Studieren sein!Mit dem allergrößten Schunde
Seif den Auftraggeber ein!
Denn die Menschheit hier auf Erden,Die verzeiht dir jede Ltst.Sie will gern betrogen werden,Wenn du nur recht billig bist , z.

Arbeitsbeschaffungund ihre Finanzierung im OldenburgerLande
Der freiwillige Arbeitsdienst scheint in Spielereien aus¬

zuarten, für die unsere heutige Zeit zu ernst ist. Hat eS dennSinn und Zweck, wenn durch den Arbeitsdienst hier und da
einige Hektar Boden verbessert werden, während gleichzeitigder Gesamtertrag unseres Kulturbodens gewaltig zurückgeht,weil die Landwirte kein Geld haben, um die erforderlichenDüngemittel zu kaufen ? Würde man die Gelder, die der frei¬willige Arbeitsdienst verschlingt , aufwenden, um Düngemittel
zu beschaffen und diese den Landwirten überlassen gegen die
Verpflichtung, einen Arbeitslosen eine entsprechende Zeit auf¬zunehmen und zu verpflegen, dann würde man zunächst die
arbeitslosen jungen Handwerker auf dem Lande unterbringen.
Nicht nur die Bodenkultur, auch Gebäude und Geräte in der
Landwirtschaft verfallen, weil das Geld zur Reparatur und
Unterhaltung fehlt. Hier können sich die arbeitslosen Hand¬werker nützlich machen und gegen ein Taschengeld die riesigenWerte, die ohne sie verfallen, erhalten. Bei ordnungsmäßigerDüngung holt der Landwirt gewaltige Mehrerträge aus seinemBoden heraus , gegen die es nur eine geringe Rolle spielt, daßeine Person mehr an seinem Tische sitzt. Wenn diese Personihm nun noch gegen Taschengeld seine Gebäude und Geräte
instandsetzt und erhält, bleiben ihm große Werte erhalten.Würden so der Tischler , der Zimmerer, der Maler, der
Schmied , der Schneider, Elektriker, Klempner usw. in einem
Dorfe die Runde bei den Landwirten machen , würden sie sehrviel Segen stiften und beiden, dem Landwirt sowohl wie dem
Arbeitslosen, wäre geholfen . Dafür , daß dem Handwerksmeisterauf dem Lande nicht die Arbeit genommen wird, werden die
Gesellen schon selber sorgen, wenn man ihnen nur die nötigeFreiheit läßt . An einer bankerotten Landwirtschaft, die nichteinmal die dringendsten Arbeiten ausführen lassen und be¬
zahlen kann , haben auch die Handwerksmeisterauf dem Lande
kein Interesse. Weniger Engherzigkeitund eine große Portion
Gemeinsinn ist eine Medizin, die unsere kranke Volkswirtschaftheute dringend haben muß. Gibt man das Geld statt für den
freiwilligen Arbeitsdienst für Kunstdünger aus , dann belebt
man die Kunstdüngerindustrie, den Frachtverkehr der Eisen¬
bahn, erhöht gewaltig den Ertrag der Landwirtschaft und stei¬
gert ihre Kaufkraft, belebt Handel und Industrie der Materia¬
lien, welche die Arbeitslosen verbrauchen, führt die Arbeits¬
losen produktiver Arbeit zu , verschafft ihnen gesunde und kräf¬
tige Kost, stärkt ihren Körper und ihr Selbstgefühl, schafft
große sittliche Werte. Gibt man das Geld für den freiwilligen
Arbeitsdienst in der geplanten Form aus , so schasst man ge¬
ringe Werte, die zu den Werten, die allein in der Landwirt¬
schaft täglich verfallen, in gar keinem Verhältnis stehen . Der
freiwillige Arbeitsdienst, wie er nach L>r. H , ausgezogen werden
soll , ist nach Ansicht großer Kreise der Bevölkerung eine kost¬
spielige Spielerei, die wir uns heute nicht mehr leisten können.
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Im Hexenkessel - er Spionage
' Allmählich lösen sich die Zeiten und gewähren freieren Rückblick auf die Begleiterscheinungen des Weltkriegs.

Besonders aus die furchtbare Spionage , die zu einem Hauptmittel der gegenseitigen Bekämpfung geworden
war . Es ist uns gelungen , einen Sachverständigen , der tieferen Einblick in das Wesen und die Wirkung der
Spionage getan hat , für eine größere Arbeit darüber zu gewinnen , die wir unseren Lesern in verschiedenen
größeren Abschnitten darbieten . Sie werden durch diese Veröffentlichung neue Vorstellungen vom Weltkrieg
gewinnen , dessen verderblichen Folgen noch wie eine Lähmung über unserem Vaterlande und unserem Volk
liege»

Befehl;
Der Spion Devos hat in der Nacht vom 27. Juli bei

Stekene -Hellestraat die Grenze überschritten , und muß sich der¬
selbe zurzeit in der Nähe der Grenze aufhalten.

Die Bewohner der Grenzgemeinden werden hierdurch auf¬
gefordert , die Grenzschutztruppen und Fahndungsbehörden bei
der Suche nach Devos zu unterstützen.

Wer Devos Obdach gewährt , wer ihn direkt oder indirekt
unterstützt oder seinen Aufenthalt weiß und diesen nicht sofort
der nächsten Wache mitteilt , wird mit dem Tode bestraft.

Die Gemeindebehörde , auf deren Grundgebiet Devos sich
aufhält und ergriffen wird , belege ich mit einer Geldstrafe von
100 00b Mark (Einhunderttausend Mark ) .
Ueber die Einwohner dieser Gemeinde ver¬
hänge ich eine vierwöchige Orts - und Haus¬
sperre von 5 Uhr abends bis 8 Uhr
morgens.

Lokeren, den 28. Juli 1916.

Etappen -Kommandantur Nr . 28

gez. : v. d. Knesebeck,
Oberstleutnant und Kommandant.

Und wenn Devos ihnen erzählte , daß er wieder über
hundert Briefe von belgischen Soldaten für deren Ange¬
hörige im besetzten Belgien bei sich habe , dann waren sie
immer ganz gerührt . Sie bewirteten ihn um so besser und
verrieten ihn nicht , wenn Zollbeamte und Grenzwächter auf
den Bauernhof kamen , um nach Schmugglern und Spionen
zu suchen.

Besonders ein alter holländischer Bauer in der Nähe
von Koewacht , der Baas Bouwens , war sein Freund.

Er hatte ihn sogar mit einer langen , schwarzen Hose,
mit einem Gürtel , der vorne zwei große silberne Rosetten
hatte , sowie mit einem kleinen schwarzen Käppi und einem
Paar derber Holzschuhe beschenkt , so daß Devos in dieser
traditionellen Tracht der Zeeländer nicht ausfiel.

!

Der Todesdraht

Wir führen den Leser in jene Ge¬
witternacht des 27 . IM 1916 , die in die¬
sem Etappenbefehl erwähnt ist . Pieter
Devos. Der feindliche deutsche Geheim¬
agent Merkelbach von der vierten Ar¬
mee hat ihn den „ belgischen Schin¬
derhannes" genannt . Das Wort paßte
gut auf diesen verwegenen Abenteurer,
auf den oftmals mit großem militärischen
Aufgebot Jagd gemacht Worden war.
Manchmal hat man ihn angeschossen,
manchmal gesichtet , aber Wie durch ein
Wunder hat man ihn nie erwischen kön¬
nen . Seine herkulische Körperstärke , fein
zottiger ; roter Bart waren allen Bewoh¬
nern der Grenzgemeinden bald bekannt.
Er war mehr gefürchtet als beliebt.
Während der kalten Jahreszeiten über¬
nachtete er meistens in irgendeinem der
Backöfen , die in Flandern in einem An¬
bau oder Nebengebäude untergebracht sind.

Der „ rote Schinderhannes " wollte die
Bauern auch nicht unnötig in Gefahr
bringen . Denn , hätte man ihn irgendwo
erwischt , so wäre es nicht nur fein Ende,
sondern auch

- ec Tod seines Gastgebers
gewesen . Es genügte ihm , wenn er ein
Stück Brot oder eine warme Suppe be¬
kam , damit er feine eiserne Ration nicht
anzubrechen brauchte , die er für solche
Fälle aufsparte , in denen er tagelang in
dichtem Weidengestrüpp auf die Gelegen¬
heit zum Grenzübertritt warten mußte.

Devos trug wie alle , die mit dem
Todesdraht zu tun hatten , Gummi-
lleidung aus grauem Gummistoff.
Auch Mütze und Handschuhe waren

aus Gummi.
Die Wasserstiefel , ebenfalls aus

Gummi , reichten ihm bis an den Bauch und
gestatteten ihm , sich wie ein Amphibium
in Sümpfen aufzuhalten und zu ver¬
bergen.

Eine hohe Belohnung war auf den
Kopf dieses Spions gesetzt.

In der Nacht zum 27 . Juli 1916 wäre
es beinahe geglückt , ihn zu fangen.

Und das war so gekommen:
Er hatte sich einige Tage in Vlissin-

gen ausgerüht und war dann mit beson¬
ders wichtigen Meldungen nach Belgien
geschickt worden . Die Hellen Julinächte
waren seiner Mission nicht besonders gün¬
stig , und er mußte damit rechnen , daß er
mit dem Ueberschreiten der Grenze meh¬
rere Nächte Würde warten müssen.

Schon der Aufenthalt auf holländi¬
schem Gebiet in der Nähe des Todes-
vrahtes war keine Annehmlichkeit . Die
holländischen Grenzbehörden fahndeten
ebenfalls sehr scharf nach Schmugglern und Spionen , und
wer gefaßt wurde , wurde zwar nicht streng bestraft , aber er
wurde über die Schelde abgeschoben und durfte die hollän¬
dische Provinz Zeeland niemals mehr betreten.

Der Aufenthalt bei einem holländischen Grenzbauern
war nicht besonders schwer . Die Spione halfen fleißig bei
den Erntearbeiten , sie erzählten alle möglichen Neuigkeiten,
und so konnte man sich bei guter Verpflegung schon einige
Tage dort aufhalten.

Allerdings mußte man aufpassen , daß man zu keinem
Bauern kam , der auf die Deutschen gut zu sprechen war.

Devos hatte an der Grenze eine ganze Reihe guter
Freunde , die ihn immer wieder gerne kommen sahen . Aller¬
dings wußte keiner um den wahren Zweck seiner Mission,
und alle glaubten , daß er lediglich , wie viele andere , Briefe
befördere.

Hierfür hatten die sentimental veranlagten
Holländex sehr viel Verständnis,

!

!
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Was war der Todesdraht , in dessen
Bereich sich die Spionage des gesamten
Weltkrieges konzentrierte?

In den ersten sechs Monaten des Krie¬
ges war es ein einfacher Stacheldraht , der
die gesamte holländisch-belgische Grenze ab¬
sperrte . Als man erkannte, daß durch die¬
sen Draht lebhafter Spionageverkehr ein¬
setzte, griff man zu stärkeren Mitteln:

Neunundneunzig Kilometer engmaschi¬
ger Hochspannungsdraht , mit sünfzigtau-
send Volt geladen , von Doel bis nach
Sluis an der holländischen Provinz Zee-
lang entlangführend!

Nachts umspielten ihn riesige
Scheinwerfer . Alle hundert Me¬
ter patrouillierten deutsche Grenzposten
mit scharfen Sinnen , den Finger am
Abzug.

Das war der Todesdraht!
Hunderten von verwegenen Spionen,

armseligen Deserteuren und Ueberläusern
hatte er grauenvollen Verbren-
nungstod gebracht . Sobald sich ein
Opfer gefangen hatte , das , schwarz verkohlt,
mit verkrampften Händen in dem Draht
hing , läutete ein Signalwerk über die
ganze Front und rief Tag und Nacht den
deutschen Grenzschutz zum Auslösen des
Opfers und zu erhöhter Wachsamkeit her¬
bei.

Wie war das Wunder möglich , daß
nicht Hunderte, sondern tausende Draht und
Grenze passierten?

Heute wissen wir es!
Die belgischen , französischen und eng¬

lischen Spione haben mittlerweile geredet
und geschrieben.

Erst jetzt, nachdem die Jahre in den
Strom der Zeit gesunken sind , können die
Quellen und Archive der feindlichen Spio¬
nage erschlossen und erfaßt werden.

Heute wissen wir , daß in diesem Hexen¬
kessel an der holländisch -belgischen Grenze
ein fein ausgeklügeltes Netz todesverach-
tender Spione gespannt war.

Heute wissen wir , daß trotz schärfster
Spionageabwehr der Wagemut der belgi¬
schen Jugend es sertiggebracht hatte , selbst
deutsche Intelligenz , deutsche Organisa¬
tionskraft und deutsche aufopfernde Wach-
bereitschast zu hintergehen und oft zunichte
zu machen.

Der Tagesbefehl vom 28. Juli 1916, den
wir voranstellten , ist ein Schulbeispiel für
unsere Ausführungen , die mit Staunen
und Verwunderung entgegengenommen
werden.

In diesem Tagesbefehl ist aber nicht
die Tatsache verzeichnet , daß dieser fa¬
natische Belgier vierunddreißig-
mal durch den Todesdraht
geschlüpft ist und Rapporte , Zeich¬
nungen und Meldungen den feind¬

lichen Armeen überbracht hat!
Dabei war Devos nur ein Glied in der

Kette, nur ein Mitglied von einer über
zweitausend Mann starken Or-
ganis atton!

Der genau organisierte Spionagedienst
hatte vor allem den Zweck, die deut¬
schen Truppenverschiebungen
täglich zu melden. Die Spione mutz¬
ten ferner Berichte über die Stimmung

der Truppen, über Nachrichten aus
Deutschland sowie Wer alles , was auch
immer an Wissenswertem zu erreichen war,
dem Feind übermitteln.

Eine Unterabteilung dieser Organisation
bestand darin , die in Belgien noch befind¬
lichen militärtauglichen Männer
heimlich über die Grenze zu
bringen.

Es mutzten insgesamt über dreitzigtau-
send waffenfähige Belgier erfatzt werden,
die teils auf belgischem , teils auf hollän¬
dischem Boden lebten.

Man war zu den Urformen des
Krieges zurückgekehrt.

Zuerst hatten die Belgier mit Schlen¬
dern und großen Bogen ihre Be¬
richte und Briefe über die Grenze ge¬
schossen. Erst im März 1915 wurden diese
Bogen von den deutschen Kommandan¬
turen eingezogen.

In eisigen Winternächten schwammen
die Belgier durch die vielen Kanäle ihres
Landes lautlos an den deutschen Wacht¬
posten vorbei.

Mancher sank von der Kugel getroffen
im Graben unter.

Sie setzten auf Holzblöcken und
in Waschtrögen über die Fleete und
Gräben , sie trieben bei Ebbe auf einem
Stück Treibholz scheldeabwärts und ließen
kein Mittel unversucht , Nachrichten zu brin¬
gen und Kunde zu holen.

Das alles blieb der vierten Armee na¬
türlich nicht unbekannt.

Aber der Tag und Nacht ununterbrochen
lausende Grenzüvertritt konnte , wie durch
ein Rätsel , nicht unterbunden werden.

Er wurde Wohl zeitweise gehemmt und
in andere Bahnen gelenkt , aber es ge¬
lang nicht, die letzten Verästelungen der
weitverzweigten Organisation auszudecken.

Aus diesem Grunde griff man im Früh¬
jahr 1915 auch zu dem oben erwähnten,
Gewaltmittel:

Man sperrte die ganze belgisch-hollän¬
dische Grenze durch einen Starkstromdraht
ab.

Doch auch dieser Todesdraht unterband
nicht den lebendig quellenden Strom.

Man ging weiter . Man verdichtete den
Draht durch senkrecht lausende
Verbindungsdrähte, die ein Hin-
durchschlüpsen fast zur Unmöglichkeit mach¬
ten . ES war nutzlos! Man ging noch
weiter . Man schaffte eine sog . neutrale
Zone.

Man zog hundert Meter von dem elek¬
trischen Draht einen zweiten Draht über
die ganze Länge der Grenze.

An der Front entlang wurde die drako¬
nische Drohung erlassen:

„ Jeder Zivilist oder nicht Berechtigte,
der in dieser Hundertmeterzone sich
aufhält , wird ohne Warnung und An¬

ruf erschossen."

Und wie es die Belgier immer wieder
dennoch sertigbrachten , für sich und ihre
Interessen zu arbeiten , den Todesdraht zu
überqueren und zu umgehen , in allen mög¬
lichen Verkleidungen die Grenze zu passie¬
ren , durch List und Verrat , selbst durch
Mord zu ihrem Ziele zu gelangen , werden
die folgenden Mitteilungen erörtern.

Dieses Mal waren die Nächte verdammt hell , und
Devos war gezwungen , sich drei Tage beim Baas Bouwens
aufzuhalten , worüber der gute Alte aber gar nicht ärgerlich
war , denn das Heu mußte eingesahren werden , da ein Ge¬
witter in der Lust lag.

Am Abend des dritten Tages hatten sie den letzten
Wagen in der Scheuer.

Nach dem Abendessen ging Devos in seine Dachkammer,
und obwohl ihn die schwere Heuarbeit weidlich ermüdet
hatte , legte er sich nicht schlafen , denn er wollte das Gewitter
abwarten , das sich schon ganz fern über dem Waesland zu¬
sammenzog '. Das dumpfe , ferne Rollen des Donners war
ihm das Signal für seine Arbeit.

Plötzlich hörte er Schritte auf der Treppe , die zu seiner
Kammer führte , und ehe ihm der Gedanke durch den Kopf
flog , verraten zu sein , klinkte Baas Bouwens die Türe auf.
Er hatte Devos bereits im Best vermutet und War froh er¬
staunt , als er ihn noch in seiner Ausrüstung am Dach-

fensterchen stehen sah , wo er voller Spannung in den Him¬
mel schaute , der sich immer dunkler über Flandern zu-
sammenzog.

„Hoor , eens , beste Piet, " redete Baas Bouwens Devos
an , „ hundert traurige belgische Mütter Warten auf ein
Lebenszeichen von ihrem Sohn , ebenso viele Bräute oder
junge Frauen quält in schlaflosen Nächten das Schicksal
ihres Liebsten . Und wie viele kleine Kinder fragen täglich:
Hat Vater immer noch nicht geschrieben ? — Heute nacht
könnten Sie es doch eigentlich versuchen . Meine Frau spricht
von nichts anderem , als von der Freude , die durch die
Soldatenbriefe in so viele Familien gebracht wird . Wenn
Sie wollen , begleite ich Sie selbst bis zur Grenze . In zehn
Minuten haben wir den Draht erreicht . Beim Durchkriechen

kann ich Ihnen vielleicht noch behilflich
sein . Und dann kann ich ja so lange war¬
ten , bis Sie jenseits der Hundett -Meter-
Sperre angekommen und somit in Sicher¬
heit sind .

"

„ Selbstverständlich gehe ich heute nacht
noch , Baas Bouwens , und wenn die Wol¬
ken den Mond schon verdunkelt hätten,
würden Sie mich nicht mehr angetroffen
haben . Aber wir müssen das Gewitter
abwarten . Auf ihre Begleitung muß ich
verzichten , denn schon die letzten zwei¬
hundert Meter von dem Grenzdraht müs¬
sen ganz vorsichtig zurückgelegt werden.
Die Deutschen passen besser auf » als Sie
glauben . Sie sind Tag und Nacht auf den
Beinen .

"

Der Baas schien seine Einwendungen
zu verstehen , er bestand aber darauf , ihn
wenigstens durch den Gemüsegarten bis
zu dem Ende des Obsthofes zu einer lan¬
gen Wiese zu begleiten.

Da der Himmel sich inzwischen zuge¬
zogen hatte , und man auf fünfzig Schritte
keinen Menschen mehr sehen konnte , mach¬
ten die beiden sich sofort aus den Weg.

Die Hunde schlugen nicht an . Der
Himmel wurde schwärzer und schwärzer.
Den Gatten und die Obstwiese durch¬
schreitend , gelangten sie ohne ein Wort ge¬
wechselt zu haben , an das Drehkreuz.

Baas Bouwens drückte dem Spion
die Hand und murmelte leise in das
Dunkel hinein:

„ Veel Geluk ! "

Jetzt war Devos allein.
Um den senkrecht zur Grenze führen¬

den Graben , der ein Grundstück flankierte,
und der mit alten Weidenstumpen be¬
pflanzt war , zu erreichen , mußte Devos
erst etwa achtzig Schritte an der Obst¬
wiese entlanggehen.

Am Gräben angelangt , wartete er
mit klopfendem Herzen einige Augenblicke,
um sich zu vergewissern , ob nicht etwa
eine holländische Grenzpatrouille in der
Nähe sei.

Diese Zeit benützte er , um seine
Pistole zu entsichern und die Gummihand¬
schuhe anzuziehen.

Obwohl sich das Gewitter verzogen
hatte , regnete es ganz fein . Und es war
so finster geworden , daß Devos kaum bis
zum nächsten Baumstumpen sehen konnte.

Nach seiner Berechnung hatte er sich
dem Todesdraht schon auf etwa fünfzig
Meter genähert.

Wie eine Wildkatze schlich er vor¬
wärts . Jetzt schien er zu torkeln , jetzt warf
er sich nieder , jetzt schritt er wieder mit
tastenden Armen in die Dunkelheit , — da
aus einmal blitzen drüben die Schein¬
werfer auf , die das Gelände regelmäßig
nach allen Richtungen hin absuchten.

Der Spion hatte sich flach auf den
Boden geworfen , und in dieser Lage ver¬
harrte er so lange regungZ - und atemlos,
bis der Lichtkegel über ihn hinweggeglitten
war.

Jetzt schlich er an den Todesdraht.
Zu seinem Schrecken sah er eine Ver¬

änderung , die den Weg erschwerte . Vor
acht Tagen , als er zum letztenmal durch¬
gekrochen war , war der Draht doch leich¬
ter zu bewältigen gewesen.

Jetzt hatte man die Spanndrähte zwischen je zwei
Pfählen durch senkrecht laufende Verbindungsdrähte ver¬
stärkt . Die Schutzdrähie , die auf beiden Setten , etwa ein
Meter von der Starkstromleitung diese flankierten , und die
der gewöhnlichen Einfriedigung einer Wiese glichen , waren
die gleichen geblieben und boten somit kein erneutes
Hindernis.

Wie ein mächtiger Tiger hockte Devos jetzt im hohen
Gras des trockenen Grabens . Seine Angen folgten dem
Lichtkegel des Scheinwerfers , der spielend über den Grenz¬
streifen glitt , ohne daß er , durch irgendeinen Zufall , auf
holländisches Gebiet herüberleuchtete.

Es war auffallend , daß Devos keinen Grenzposten ent¬
deckte, die sonst im Lichtkegel des Scheinwerfers selbst auf
wette Entfernungen hin wie geisterhafte Silhouetten mit
unheimlicher Deutlichkeit sichtbar waren.

(Fortsetzung folgt .)
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VMsöeMOe WeHbWKÄm
Vom Sängerbundesfest in Frankfurt a . M.

II
Schweres Donnergrollen schien die Kundgebung im

Waldstadion unmöglich machen zu wollen . Aber bereits gegen17 Uhr ließen die Niederschläge nach ; der Sängerstrom zumStadion , der trotz des schlechten Wetters bereits in den erstenNachmittagsstunden eingesetzthatte , wurde stärker und stärker.Die Verkehrsregelung wickelte alles reibungslos ab.
Mehr als fünfzigtausend Besucher wies die Kundgebung auf,die unter der sicheren Leitung von Or. L . o . Längs, Kassel,stand, mit einem Sängeraufgebot von über dreißigtausend,Bläserchor , Harmonie - und Konzertorchester. Goethes
„Bundeslied" in der Vertonung Zelters brauste überdie weiten Kampfbahnen . Danach das „Sanctus " aus Schu¬berts „Deutscher Messe "

, und „Heimatgebet " von
Hugo Kann; das gewaltige Chorwerk hinterließ den stärk¬sten Eindruck. Abschließend eine mitreißende Ansprache des
Vorsitzenden des Deutschen Sängerbundes , Geheimrats Or
Hammerschmidt, als deren Schluß das dreifach dahin¬brausende Heil für das deutsche Lied und das deutsche Vater¬land.

Der Höhepunkt des Festes wurde mit dem letzten großen'
Hauptkonzert erreicht. In ihm stellten sich rund 7000 Sängeraus den Bünden Alpenland , Bayern , Berlin -Brandenburg,Franken , Mitteldeutschland , Saar , Sachsen, Anhalt , Thürin¬gen und Oesterreich.

Den ersten Teil leitete in bewährter Stabführung Prof.Gustav Wohlgemuth, Leipzig. Den Eingang bildete
Georg Schumanns Motette „ Wachet auf , ruft uns dieStimme " mit obligatem Blasorchester . Die besten Leistungendes Massenchors lagen beim unbegleiteten Gesang . RudolfWerners „ März "

, ein aus dem Goethe-Ausschreiben ge¬wonnenes Werk, ist im Volkston gehalten . Bei schöner Wie¬
dergabe errang es starken Beifall . — Der Mitteldeutsche Sän¬
gerbund mit Or. Laugs als Chormeister sang neuzeit¬liche Goethevertonungen, meist schwieriger Art.
Besonders eigenartig Knöckel : „Meeresstille" und „ Glück¬
liche Fahrt "

. Hohe Musikalität in : „Gottes ist der Orient"von Wilh . Nebe.
Den zweiten Teil leitete Liszts prächtiges „Soldaten¬lied " unter Prof . Victor Keldorfer ein. Es folgten derBerliner und der Brandenburger Sängerbund mit neu¬

zeitlichen Goethe Vertonungen, wertvollen Wer¬ken, herrlich dargeboten unter Hans Mießner. Glanzvollder Abschluß des dritten Hauptkonzerts und damit der musi¬
kalischen Darbietungen überhaupt : Max Eggers „Palm¬
sonntagmorgen "

, dessen schwierigen Solopart Frau Neu -
sitzer - Thoenissen machtvoll bewältigte . Unter
Glockenläuten und dem Deutschlandlied klang das Konzertin jubelnder Begeisterung aus . -

Viele Festzüge hat die alte freie Reichsstadt am Main
gesehen. Der stolzeste führte nunmehr durch FrankfurtsStraßen . Im Norden der Stadt nahmen die Teilnehmerüber drei Stunden hin Aufstellung. Dank einer großzügigen
Organisation wickelte sich alles glatt ab.

In den Straßen , die der Festzug durchquert, ein un¬
übersehbares Menschenmeer. Aus dichtbesetztenFensterreihen
ununterbrochener Jubel und Beifall . Selbst die Alleebäume
sind besetzt sowie die Masten der elektrischen Leitungen , die
Kandelaber.

Den Festzug erösfneten Fanfarenbläser , Fahnenschwingerund die Altfrankfurter Herolde. In fünfzehn trefflichen Bil¬
dern war das deutsche Lied in allen Stadien seiner Entwick¬
lung dargestellt : der Sang der Barden , die Singschulen,
Minnesang , Meistersang, Ständelieder , die Anfänge des
Kirchenliedes, Goethe und Zelter , Freiheitslieder , Volkslied

und der heutige Männerchor . Alles Ausdruck tiefsten deutschenErlebens . Dieser bunten Symbolik reihte sich nicht minderbunt die gesamte deutsche und ausländische Sängerschaft ein.In neun Gruppen zogen die Zehnerreihen vorüber . Zwischenden Marschkolonnen immer wieder sinnbildliche Darstellun¬gen: Post , Landwirtschaft , Handwerk, Gewerbe, Industrie,die Korporationen und Vereine . Voran das alte Bundes¬banner , das Heiligtum des Bundes , und die — waren eshundert oder tausend ? -— flatternden Fahnen , vereint wiedie Schar der unzähligen Sänger im Zuge.An der Moltkeallee löste der imposante Festzug sich auf.

Me Vase
Von

Herbert Scheffler
Ein Maler , wohnhaft in einer größeren Stadt Deutsch¬lands , Vater zweier gesunder Kinder , aus deren Frohsinnund Geradheit man das Glück einer gelungenen Ehe ab¬

zulesen geneigt ist , — dieser Maler also bekommt zu seinemGeburtstag eine Vase geschenkt , vor deren hoffnungsloserHäßlichkeit er zuerst in Betäubung , dann in eine Art Rausch¬zustand gerät.
Was die gute Tante Erna da sorgfältig in Holzwolleverpackt hat , läßt sich nur als Fehlgriff der Andenkenindu¬

strie bezeichnen . Das Material ist Blech , das sich durch einen
bräunlichen Ueberzug den Anschein gibt, als ob es Kupferwäre . Der dicke Bauch ist sinnlos , denn der viel zu engeHals wird ja doch nur einige wenige Stiele durchlassen.Zum Ueberfluß trägt der Bauch auch noch ein Relief : TanteErnas Stadt mit vielen Giebeln und Türmen , die kein
Mensch als diese Giebel und Türme erkennen würde , hättenicht der Erfinder in kluger Voraussicht den Namen derStadt gleich darunter gesetzt . Rechnet man noch eine Rosen¬girlande hinzu , so hat man die wesentlichen Geschmacklosig¬keiten des Instruments beisammen und kann die Stimmungdes Malers einigermaßen nachfühlen.

Seine Frau rät zum Ascheimer. Mer Tante Erna,wenn sie demnächst zu Besuch kommt, wird tödlich beleidigtsein, daß ihre Vase so spurlos verschwunden ist . Und Tante
Erna ist bis auf ihre poetischen Anwandlungen eine gute
Person , der man nicht wehtun möchte. Also stopft der Maler
die Vase zu anderem Gerümpel in die Truhe , wo sie liegenbleiben mag , bis sie Tante Erna demnächst in voller Be¬
nutzung vorgeführt werden mutz.

Die Wochen vergehen, der Besuch der Tante ist auf un¬
bestimmte Zeit verschoben worden , die Vase hat noch immer
nichts zu tun bekommen. Da , eines Tages , hat der Sohndes Malers etwas Dummes angestellt, das sich nicht auf die
übliche Weise, also mit einer Ohrfeige oder durch Stuben¬
arrest, bestrafen läßt . Was tut man , um den Jungen tiefer
zu packen (denn das ist dieses Mal unbedingt nötig ) , ohne
gleich das Gefühl der Entehrung zu tief zu treiben?

In einer unerklärlichen Gedankenverbindung fällt dem
Maler Plötzlich die Vase ein. Er sucht sie heraus , betrachtet
sie wieder rundum , findet sie töricht und zugleich auch ein
bißchen bösartig , jedenfalls gerade richtig für seinen Zweck.Als er zum Essen gerufen wird , nimmt er sie mit und stellt
sie mitten auf den Familientisch.

„Was soll das ? " fragen die Kinder. „Wie herrlich du
dekorierst! " sagt die Mutter . Aber der Vater bleibt ernst,
und wie nun alle auf eine Erklärung dieses betonten Ernstes
warten , eröffnet er : „ Dieses Ding soll von jetzt ab immer
auf dem Tisch stehen, wenn in unserer Gemeinschaft einer
nicht so gehandelt hat , wie er handeln sollte. Jeder , der an
einem andern etwas ernstlich zu tadeln hat , darf sie auf den
Tisch stellen; jeder kann sie natürlich , wenn er die Sache für

Das XI . Deutsche Sängerfest 1932 hatte offiziell seinen Ab¬
schluß gefunden. Noch aber weilen viele der Sänger in den
gastlichen Mauern der Stadt . Nun beginnen von hier ausdie Sängerfahrten ins deutsche Land , mit feierlichen Kund¬
gebungen am Rhein und an den anderen Weihestätten derNation . Die Frankfurter Festtage haben den Beweis erbracht,daß unter einer Idee sich ein sonst noch so sehr zerrissenesVolk einigen kann. Und das war vielleicht das Schönste an
diesem XI . Deutschen Sängerbundesfest 1932 , daß diese Ideeüber Menschen aller Stände und aller Parteien hinweg hochausschlug im deutschen Lied.

erledigt hält , auch wieder verschwinden lassen. Auskünftewerden nicht verlangt und brauchen nicht gegeben zu werden.
Da wir ja alle so ziemlich erwachsen sind , wird sich schonimmer der Richtige getroffen fühlen , denke ich. Was meint
ihr ? "

Allgemeines Schweigen. Der Junge guckt mit rotem
Kopf in seine Suppe , die Mutter zieht die Stirn zusammen;wie harmlos war ihr Ascheimervorschlaggegen diese dämo¬
nische Verwendung ! Die Tochter lächelt den Vater an und
würde ihn , wenn die Stimmung nicht eine gewisse Zurück¬
haltung verlangte , sicherlich umarmen.

Wieder vergeht eine lange Zeit , die Vase taucht aufund verschwindet, der ursprüngliche Sinn hat sich schon ab¬
geschliffen , aus dem Ernst ist ein Spiel geworden. Schließ¬
lich ist auch das Spiel nicht mehr lustig, und die Vase liegtwieder tatenlos in ihrer Truhe . Bis --

Bis Tante Erna kommt. Denn endlich kommt sie doch,
um ihren aufgeschobenen Besuch nachzuholen, kommt und
schwatzt und ächzt dazwischen, weil das Rheuma sie beißt,
fährt den Kindern über die Köpfe und ärgert sich über ihr
nachlassendes Gedächtnis , wenn das Geburtsdatum irgend¬eines Familienmitgliedes nicht gleich parat ist. Alle finden
sie „ eigentlich furchtbar nett "

, die Tante Erna.
Es ist also nur in der Ordnung , daß die Blumen , die

sie der Mutter mitgebracht hat , in ihrer Vase auf dem Mit¬
tagstisch stehen.

Zuerst scheint alles gut zu gehen, niemand denkt auch
daran , daß irgendetwas schlecht gehen könnte. Die Suppe ist
vorbei , man hat auf den Besuch angestoßen. Aber der Wein
mutz irgendeinen Dämon geweckt haben , einen Dämon des
Leichtsinns oder auch der Rache; nur so ist es zu erklären,
daß der Sohn plötzlich Gabel und Messer ruhen läßt und zurTante hinübersragt „ Weißt du eigentlich, warum deine Vase
auf dem Tisch steht? "

Die Familie erstarrt , aber die Tante fragt leutselig zu¬
rück : „ Nun , Junge , warum denn ? "

„Zur Strafe , weil du sie uns geschenkt hast." -
Weiter ist nichts zu berichten. Zum Glück verstand die

Tante nicht viel, und das Wenige wurde ihr ausgeredet . Der
Vater kehrte zu den primitiven Strafmitteln zurück , was er
seinem Sohne gleich nach dem Mittagessen oben im Atelier
durch eine gewaltige Ohrfeige unzweideutig klar machte.

Eine Freiluft -Bibliothek
Eine sehr glückliche Neueinrichtung ist in einem schattigen

Winkel des herrlichen Parks der Villa Borghese zu Rom
geschaffen worden. Man hat unter den Bäumen einen Holz-
Pavillon errichtet, in dem sich etwa 1000 Bücher befinden.
Diese sind sorgfältig ausgewühlt, um allen Wünschen der Be¬
sucher des Parks Rechnung zu tragen. Jeder kann sich hier ein
Werk entleihen und es in den Garten mitnehmen, um es auf
einer der bequemen Bänke in Ruhe zu lesen . Andere solcher
Freiluft -Büchereien sollen folgen.

Der VsLre -Merm Schuppen
Von

F . Schrönghamer -Heimdal
Ich war ein kleiner Bursch und lief mit dem Schul¬

ranzen auf dem Buckel die Höhe zum Dorf hinab , daß die
Schultafel schebberte. Da es ein Sommertag um die Son¬
nenwende war , hüpfte mir das Herz in Heller Freude vor
lauter Licht und Lerchenjubel über wogendem Korn und
saftigem Grün.

Als ich aber ins Dorf kam , sah ich im ersten Bauern¬
hause den Vater unterm Schuppen . Er war schon im Mor¬
gengrauen mit Gesellen und Lehrbuben ausgezogen , um
„ auf der Stöhr " Werkholz zu bereiten , Wagen zu bauen,
Pflüge zu flicken , Eggen zuzurichten, die aus den Fugen
geraten waren.

Da ich den Vater noch nie in einem fremden Hause
hatte arbeiten sehen, setzte ich mich auf einen Randstein an
der Straße und schaute ihm zu . Er aber sah nur ein ein¬
ziges Mal von der Arbeit auf , kaum sekundenlang. Aber er
schenkte mir in diesem Bruchteil einer Sekunde ein sonniges,
Wonniges , glückhaftes Vaterlächeln , in dem alle Milde und
Huld eines wahren Vaterherzens lag . Dieses Lächeln war
mir wärmer und lieblicher, erquickender und beseligender
als die ganze köstliche Lichtfülle mitsamt ihrem Lerchenjubel.
Dieses Lächeln senkte sich in mich wie ein köstlicher Schatz.

Ich saß noch lange und sah dem Vater unterm Schup¬
pen bei der Arbeit zu . — Was ein Schuppen ist? Ein
freier Raum im Hofe, überbaut vom Kornkasten. Kein Wind
kann an , kein Regen überfällt ; aber die Sonne hat Zutritt,
die Hühner suchen in der Spreu , die Tauben baden im Trog
des Röhrenbrunnens , und ein alter Holunderbaum um¬
duftet die Werkleute mit seinen Blüten . Ein rechter Platz
für ein abgrundtiefes , himmelhohes Vaterlächeln.

Der Geselle und der Lehrbub , mit denen mich gute
Freundschaft , hausbrüderliche Gemeinschaft und mancher lose
Streich verbanden , wagten nicht von der Arbeit auf- und zu
mir herzusehen, so gern ich auch von ihnen einen Blick und
ein Lächeln erhascht hätte . Es wäre eine hübsche Dreingabe
gewesen zu dem sonnigen Seelenlächeln aus einem Vater¬
herzen.

Ich sah nur ihre Sägen , Beile und Stemmeisen blinken,
mit denen sie die Arbeit meistern. Sie dursten es nicht
wagen , mir auch nur ein Zipfelchen ihrer Zeit zu widmen.
Warum ? Weil sie in eines andern Dienst und Pflicht stan¬

den, der sie dafür beköstigte und bezahlte. Weil sie sich nicht
nachsagen lassen wollten , daß sie in einer bezahlten Zeit
Allotria trieben und Maulafsen feilhielten.

So bin ich denn , einzig das Vaterlächeln im Herzen,
aus dem Blickbereich des Schuppens weg- und in die Schule
gegangen, als es Zeit dazu war.

Damit wäre die Geschichte eigentlich Zu Ende , — diese
Idylle aus der guten alten Zeit , die für niemand bemer¬
kenswert ist als für mich allein wegen eines Vaterlächelns,
das sogar den Tod überdauert hat . Denn wiewohl mein
Vater längst heimgegangen ist zum ewigen Vater , ist mir
sein Werkmannsbild unterm Schuppen immer noch greifbar
nah und sein Lächeln gegenwärtig wie gestern.

Heute, da ich selber schon lebensersahren und zeiten¬
kundig bin , hat dieses Vaterlächeln für mich noch an Wert
gewonnen . Denn heute weiß ich : es war das Lächeln eines
Mannes , der seine Arbeit unterm Schuppen beim Tages - .
läuten begann und beim Sonnenscheiden beendete.

Das sind zwölf geschlagene Arbeitsstunden . Der Bar¬
lohn für diese Tagesleistung war neben der Verköstigung
nicht viel höher als ein Gesellenstundenlohn von heute. Und
dabei war mein Vater ein vielgesuchter Meister, der in
seinem Leben keine Stunde ohne Arbeit war.

Und hier scheint mir der Punkt zu liegen , der diesen
schlichten Bericht auch für die Gegenwart bemerkenswert
macht : Die Lebenshaltung war so einfach wie möglich, ohne
daß jemand darben mußte . „ Einkommen" und „ Auskom¬
men " bemaßen sich nach dem Grundsatz „ Leben und leben
lassen"

. Die Arbeit war „ billig"
, das heißt gerecht in An¬

spruch und Leistung, die einander die Waage hielten . Und
in dieser guten alten Zeit hat es trotz der „Billigkeit" jeder
zu etwas gebracht, der Meister wie der Geselle, und die
Leute waren zufrieden, gesund und froh.

Die Welt liegt heute in bitteren Wunden und bösen
Wehen, die nicht sein müßten , wenn alles noch so ehrlich,
bieder und „ billig " wäre wie in der guten alten Zeit . Die
Wandlung zum Besseren kommt nur auf dem angedeuteten
Wege der „Billigkeit" , das ist der Rechtlichkeit und Gerech¬
tigkeit. Dann werden die Zeiten von selbst wieder besser.
Denn nicht die Zeiten sind es , die die Welt gestalten, son¬
dern die Menschen und Mächte, die sie wirken lassen.

So segne ich mir das Lächeln meines verewigten Vaters
unterm Schuppen im alten Dorf daheim als Wahrzeichen
und Vermächtnis einer Zeit , die gut war , weil die Menschen
es Waren.

Hans MiMhofee ^
In Berlin verstarb plötzlich an einem Herzschlagder be¬

kannte ehemalige HosschauspielerHans Mühlhoser , gerade als
er sich aus dem Wege zum Bahnhof befand, um ein Gastspiel
in Bad Elster anzutreten . Mühlhofer , der nur das 54. Lebens¬
jahr erreicht hat , war einer der repräsentativen Vertreter der
alten idealistisch -klassischen Schule. Er kam 1912 vom Magde¬
burger Stadttheater an das Berliner Kgl. Schauspielhaus,
wo er als jugendlicher Held und Liebhaber besonders in
klassischen Aufgaben sich starke Anerkennung errang . Aber
auch sein Peer Gynt lebt noch in der Erinnerung vieler , die
ihn in dieser Rolle sahen. Auf Grund der Widerstände, die
sich ihm nach der Revolution an seiner bisherigen Wirkungs¬
stätte ergaben , schied er 1920 aus dem Verbände des Schau¬
spielhauses aus und hat sich seither nur noch auf Gastspiel¬
reisen und am Vortragspult betätigt . Ein ehrlicher Künstler
und aufrechter Mann von christlicher und nationaler Ge¬
sinnung ist mit ihm dahingegangen.

Aus dem Regen in die Traufe
Der Kampfgegenden Lärm wird heute allenthalben

geführt; daß man aber auch darin zu weit gehen kann , mußte
jetzt die V e rw a ltu n g d e r h o ll ä n d i s ch en E i s e nb a h-
nen erfahren. Die Klagen über den Lärm, der durch die Züge
hervorgerufen wurde, nahmen kein Ende, und so glaubte man
den Fahrgästen ein besonderes Entgegenkommenzu zeigen , in¬
dem man bei den neuen Wagen durch Einbauen von Schall¬
dämpfern und andere Maßnahmen für eine möglichst lautlose
Beförderung sorgte . Wenn man jedoch hoffte , damit den Beifall
des Publikums zu gewinnen, so hat man sich arg getäuscht . Die
Reisenden verlangten stürmisch danach , daß wieder die älteren,
geräuschvollen Wagen eingeführt werden. Der Grund dafür ist
sehr einfach : In einem stark ratternden Eisenbahnzug ist eine
Unterhaltung schwerer möglich . Je weniger geräuschvoll das
Fahren wird, desto eifriger können die Sprechwerkzeugc in
Tätigkeit treten. Es scheint nun , daß die Unterhaltungen der
Reisenden in den Abteilen noch sehr viel lauter und unange¬
nehmer wirken als das .Dröhnen der Wagen. Die Fahrgäste, dis
sich beschweren , behaupten wenigstens, daß das eintönige Rat¬
tern des Zuges ihnen viel lieber gewesen sei als das ewige
Geplapper über alle möglichen Richtigkeiten , das man jetzt in
den Zügen vernimmt.
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Zuschüsse des Reichs zu den Lager- und Zinslasten
bei Einlagerung und Finanzierung von Getreide

gegen Orderlagerschein
Um die Einlagerung von Getreide in den ersten

Monaten nach der Ernte zwecks späteren Absatzes durch Schaf¬
fung geeigneter Einlagerungs - und Finanzierungsmöglich¬
keiten zu erleichtern, ist den Händlern und Warengenossenschas-
ten, Mühlen und sonstigen getreideverarbeitenden Betrieben
die Möglichkeit gegeben : 1 . inländisches Getreide diesjähriger
Ernte gegen Orderlagerscheinder Deutschen Getreide-Hand-els-
Gesellschast bei den an diese angeschlossenen Lägern oder gegen
Orderlagerschein von anderen hierfür in Betracht kommenden
konzessionierten Lagerhaltern in Len Lägern dieser Lager¬
halter einzulagern, 2. gegen Wechsel , die auf 70 des eingela¬
gerten Getreidewertes lauten und die durch die Uebertragung
der Orderlagerscheineder DGH. oder der Orderlagerscheineder
sonst hierfür in Betracht kommenden Lagerhalter gesichert und
von der Zentrale Deutscher Getreide-Kreditbanken akzeptiert
find, bei einem unter Führung der Deutschen Rentenbank-Kre-
ditanstalt stehenden Bankenkonsortium Diskontkredit in An¬
spruch zu nehmen. Reichsseitig werden hierzu folgende Zu¬
schüsse geleistet : 1 . bei mindestens dreimonatiger Lage¬
rung von Jnlandsgetreide diesjähriger Ernte auf Fremd-
lag-er a) gegen Orderlagerschein der DGH. 8 RM je Tonne
(hiervon werden 0,50 RM je To. der DGH. direkt zugeleitet,
die dagegen ihre Gebühr um 0,50 RM kürzt: die restlichen
7,50 RM werden den Einlagerern gegen Vorlage der Abrech¬
nung über drei Einlagerungsmonate vergütet) , b) gegen Or¬
derlagerscheineines sonst in Betracht kommenden konzessionier¬
ten Lagerhalters 7 RM je To. gegen Vorlage der Abrechnung
über drei Einlagerungsmonate . Ein Zuschuß wird nicht ge¬
währt , wenn die berechneten Lagerkosten eine unangemessene
Höhe erreichen und soweit dem Einlagerer die Lagerung auf
Eigenlager zugemutet werden kann , c ) bei Einlagerung auf
Eigenlager gegen Orderlagerscheinder DGH. 0,50 RM je To.,
indem diese die Gebühr um 0,50 RM kürzt . 2, Wird die Ein¬
lagerung vor drei Monaten, aber nach Ablauf einer zweimona¬
tigen Dauer beendet, so beträgt der Zuschuß zu den Lager¬
kosten 5 RM bzw . 4 RM bzw . unverändert 0,50 NM je To.
Die vorstehend vorgesehene Vergütung wird gewährt, wenn

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23 . Juli 1932 hat
sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapitalan¬
lage der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und Effek¬
ten um 103,4 Will, auf 3394,4 Will. RM verringert. Im
einzelnen haben die Bestände an Handelswechselnund -schecks
um 60,2 Mill. auf 2922,1 Will. RM , die Lombardbeständeum
43,7 Mill. auf 102,0 Mill. RM abgenommen und die Bestände
an Reichsschatzwechseln um 0,5 Mill. auf 5,1 Mill. RM zuge¬
nommen. An Reichsbanknotenund Rentenbankscheinenzusam¬
men sind 76,1 Mill. RM in die Kassen der Reichsbank zurück¬
geflossen , und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten
um 74,4 Mill. auf 3721,9 Mill. RM , derjenige an Rentenbank¬
scheinen um 1,7 Mill. ans 403,3 Mill. RM verringert . Dem¬
entsprechend haben sich die Bestände der Reichsbank an Renten¬
bankscheinen auf 23,8 Mill. RM erhöht. Die fremden Gelder
zeigen mit 358,8 Mill. RM eine Zunahme um 20,2 Mill. RM.
Die Bestände an Gold und deckungssähigenDevisen haben
sich um 0,3 Mill. auf 891,9 Mill. RM erhöht. Im einzelnen
haben die Goldbestände um 28000 aus 754,1 Mill. und die
Bestände an deckungsfähigen Devisen um 237000 RM auf
137,8 Mill. RM zugenommen. Die Deckung der Noten durch
Gold und deckungsfähige ^ Devisen beträgt 24 A gegen
2 3,5 °/° in der Vorwoche.

Qualität bringt Rentabilität
Das Beispiel Markenbutter

Die Forderung : „Erzeugt Qualitätsware !" begegnet in
landwirtschaftlichen Kreisen immer wieder dem Einwand:
„Qualitätserzeugung lohnt sich nicht , der Aufwand ist größer
als der erzielte Mehrerlös !" Ist dieser Einwand berechtigt?
Diese Frage beantwortet das Institut für landwirtschaftliche
Marktforschung mit ein paar Zahlen aus der Molkerei-
Wirtschaft, einem Zweig landwirtschaftlicher Erzeugung,
in dem sich die Erkenntnis von der Notwendigkeit der Quali¬
tätsverbesserung immer mehr durchgesetzt hat. Der deutlichste
Ausdruck dieser Erkenntnis ist die Markenbutter bewe-
gung: Molkereien, die sich und ihre Buttererzeugung freiwil¬
lig einer laufenden Kontrolle durch die Butterprüsungskommis-
sionen der Landwirtschaftskammern unterstellen und bei diesen
Prüfungen ständig erstklassige Butter liefern, erhalten eine amt¬
liche Marke. Diese Marke gewährleistet dem Käufer einwand¬
freie Qualität der Butter . Tatsächlich steht der größte Teil
der deutschen Markenbuttererzeugung würdig neben der in der
ganzen Welt als die beste bekannte dänische Butter . Entspre¬
chend dieser hohen Qualität liegen auch die Preise für Marken¬
butter nicht unerheblich über den Preisen für gewöhnliche
Molkereibutter, geschweige denn den Preisen für Bauernbutter.
Die Erzeugung an Markenbutter ist in den letzten Jahren stän¬
dig gestiegen und umfaßt heute schon fast ein Fünftel der über¬
haupt in Deutschlandhergestellten Butter . Die Qualitätsbutter
marschiert also . Wichtiger aber als die mengenmäßige Umsatz¬
steigerung sind die für die Markenbutter erzielten Preise,
denn sie beweisen , wie falsch der Einwand ist, daß sich Quali-
tätserzeugung nicht lohne. Wenn man die Preise , die im
Jahre 1931 im Durchschnitt für Markenbutter erzielt wurden,
mit den Preisen für gewöhnliche Molkereibutter vergleicht , so
ergibt sich ein Mehrerlös von 11,30 RM je Zentner, bei aus-
gepsundeter, also in abgewogenen Stücken verpackter Butter
sogar von 24,40 RM Da in Bayern rund die Halste aller Mar¬
kenbutter ausgepfundet wird , lag der Gesamtdurchschnittspreis
bayerischer Markenbutter um 18,30 NM höher als der Preis
der Nichtmarkenbutter. Das bedeutet eine um rund 1 Pf . je
Liter bessere Milchverwertung. Also auch der milch¬
liefernde Bauer hat einen wesentlichen Vorteil von der Quali-
tätsbuttererzeugung . Aber auch auf vielen anderen Gebieten
wiegt der Mehrerlös , und vor allem die durch Qualftätserzeu-
gung überhaupt erst geschaffene Konkurrenzmöglich-
k e it mit der A u s l a n d s w ar e die geringen Mehrkosten auf.

Neuregelung des Butterzolls
Wie der DHD. in Bestätigung von Pressemeldungen er¬

fährt, hat sich in den Verhandlungen zwischen industriellen und
landwirtschaftlichenSpitzenverbänden eine wesentliche Annähe¬
rung der Ansichten durchgesetzt , so daß man nunmehr damit
rechnen darf, daß die Reichsregierung aus Grund einer Basis,
die den beiderseitigenAnsichten Rechnungträgt , mit den haupt¬
sächlich in Betracht kommenden Ländern Holland, Dänemark
und Finnland in Verhandlungen über eine Neuregelung des
Butterzolls treten wird. Einer der Hauptangrissspunkte der
jetzigen Regelung, das feste Kontingent von 5000 Tonnen dürste
einem Kontingent, dem die Einfuhr der einzelnen Länder zu
einem bestimmtenZeitraum zugrunde liegt, Platz machen.

die Einlagerung gegen Orderlagerscheinbis zum 30. September
1932 einschl . vorgenommen ist und soweit Mühlen die Einlage¬
rung von Ueberlagerbeständen, zu der sie sich verpflichtethaben,
gegen Orderlagerschein in den vereinbarten Fristen während
der Zeit bis zum 15. Oktober 1932 vornehmen. 3 . Die Anträge
auf Gewährung der Zuschüsse sind spätestens eine Woche nach
Erteilung der Lagerkostenabrechnungan die Deutsche Renten¬
bank -Kreditanstalt zu richten . Bei Beanspruchung des vorbe-
zeichneten Diskontkredits aus die durch Verpfändung
des Orderlagerscheins gesicherten Wechsel wird bei dreimona¬
tiger Wechsellauszeit eine Zinsverbilligung von 214 A auf das
Jahr berechnet gewährt, wenn der Kreditantrag bei der Zen¬
trale Deutscher Getreide-Kreditbanken bis zum 15. Oktober —
bei Mühlen, soweit Beleihung der Ueberlagerbestnndeerfolgt,
bis zum 81. Oktober — eingegangen ist. Die Verbilligung der
Zinsen wird ohne besonderenAntrag durch die Zentrale Deut¬
scher Getreide-Kreditbanken bei ihrer Abrechnung berücksichtigt,
lieber die Verbilligung entscheidet die Deutsche Rentenbank-
Kreditanstalt.

Den Landwirten ist die Möglichkeit geboten: 1 . inlän¬
disches Getreide diesjähriger Ernte gegen Orderlagerschein der
DGH. bei den an diese angeschlossenen Lägern einzulagern, 2.
gegen diesen Lagerschein bei der örtlichen Reichsbankanstalt
einen Lombardkredit in Höhe von 50 des eingelagerten Ge-
ireidewertes in Anspruch zu nehmen. Reichsseitig werden
hierzu folgende Zuschüsse geleistet : 1 . Bei dreimonatiger
Lagerung auf Fremdlager 8 RM je To . ; davon werden
0,50 RM der DGH. direkt zugeleitet. 2. Wird die Einlagerung
nach Ablauf einer zweimonatigen Dauer beendet, so beträgt
der Zuschuß zu den Lagerkosten 5 RM je To ., wovon 0,50 RM
der DGH. direkt zugeleitet werden. Die Vergütung wird ge¬
wahrt , wenn die Einlagerung gegen Orderlagerschein bis zum
30. September 1932 vorgenommen ist . Die Zinsvergü¬
tung beträgt 2A aus das Jahr berechnet ; sie ist vorerst aus
einen Zeitraum von vier Monaten begrenzt. Voraussetzung
ist, daß die Einlagerung bis zum 30. September 1932 statt-
gesunden hat. Die Zinsverbilligung erfolgt gegen Vorlage
der Zinsabrechnung der Reichsbankanstalt. Die Anträge aus
Gewährung der Zuschüsse zu den Lagerkosten und zu den Zins¬
kosten für Lombardkredite sind von dem Landwirt spätestens
eine Woche nach Erteilung der Lagerkostenabrechnungfür die
zu verbilligende Lagerzeit bzw . binnen einer Woche nach Er¬
teilung der Zinsabrechnung bei der Deutschen Rentenbank-
Kreditanstalt zu stellen.

Der Eisen- und Stahlwaren -Industrie -Bund veranstaltet
am 2 . August in Elberfeld eine Kundgebung gegen das fort¬
schreitende Vordringen des Staates in die Wirtschaft, gegen
die Vernachlässigungin der Kapital- und Betriebsmittelfrage
und gegen das Eindringen der eisenschaffenden Industrie in
die Verarbeitung.

Die Henschel L Sohn AG. schließt 1931 mit einem um 2,67
ans 4,16 Mill. RM erhöhten Verlustvortrag. Von 109 durch die
deutsche Industrie hergestellten Reichsbahnlokomotivenwurden
41 Stück geliefert. Am Lokomotiv- und Kesselexport war Hen¬
schel mit fast 50 beteiligt.

Wegen Absatzmangels und Exporterschwernissen hat die
Vereinigte Glanzstoss -Fabriken AG. für das Werk Kelsterbach
am Main , das zur Zeit 1100 Personen beschäftigt , Stillegungs-
antrag gestellt.

Unter dem Vorbehalt, daß die Bankenverhandlungen bis
dahin abgeschlossen sind , ist die Bilanzsitzungder Rudolph Kar¬
stadt AG. für den 1. August vorgesehen.

Die RSU . Vereinigte Fahrzeugwerle AG. , Neckarsulm und
die Deutsche Jndustriewerke AG. , D-Rad , Spandau , haben be¬
schlossen, ihre Motorradsabrikations - und Verlaussorganisation
zusammenzulegen.

Im Agfa-Camera-Werk der I . G. Farbenindustrie konnte
die Belegschaft im Verfolg sehr starker Nachfragenach der Box-
Camera in kurzer Zeit verdoppelt werden. Nach bisher vor¬
liegenden Aufträgen müssen über Mill. Stück zur Abliefe¬
rung kommen.

Die irische Regierung hat der Siemens - Schuckertwerke AG.
den Erweiterungsbau für das von dieser geschaffene Shannon-
Kraftwerk übertragen . Es handelt sich um ein Objekt von rd.
8 Mill. RM.

TLs -Fs «srssk MK - 'AcSs
Berliner Börse vom 38 . Juli

Die Börse erossnete in fester Haltung . Die außerordentlich feste
Stimmung , die von der Newyorker Börse gemeldet worden war , in
Verbindung mit etwas günstigeren Berichten auch der amerikanischen
Wirtschaft hat hier einige Publikumskäusc Hsrvorgerusen. Auch sollen
von Grotzbankseite Kaufaufträge aus Stilihaltegeldern erledigt worden
sein. Die feste Stimmung dehnte sich über sämtliche Märkte aus , doch
waren naturgemäß dis heutigen Steigerungen nicht so stark , wie ver¬
einzelt gestern. Bei den Hauptwerten gingen die Kursbesserungen durch¬
weg über 1 °/« hinaus.

Recht lebhaft wurden Farben gehandelt bei einer Steigerung von
IV. °/°. Auch am Elsktromärkt war das Geschäst wieder recht lebhaft.
Siemens plus IV ., Schucksrt plus 1-/-, AEG . Plus °/, . Auch am Mon¬
tanmarkt , der gestern völlig vernachlässigt war , setzte etwas lebhafteres
Geschäst ein. Bevorzugt waren Rheinische Stahl , plus IV, . Gelsen¬
kirchen und Klöckner je plus I V»; Vereinigte Stahl plus V<. Auch
Braunkohlen Wetter fest . Bubiag plus 2, Ilse -Genuß plus IV,. Kali¬
werte waren 1 bis IV - befestigt. Maschinen- und Autowerte ebenfalls
durchweg 1 oder V- V» gebessert. Schultheiß plus IV, . Zellstoffwerte
ruhiger . Auch der Rentenmarkt war heute erneut fest . Von ausländi¬
schen Renten 5V»ige Mexikaner plus V, ; von deutschen Renten Neu-
besitz ziemlich unverändert , dagegen Altüesitz plus V-.

Geldmarktlage unverändert . Auch vom Valutenmarkt hört man
keine wesentlichen Veränderungen . London-Kabel 3,55V -. Der Lira lag
weiter schwach , er notiert in Newyork 5,09V «.

Nach Feststellung der ersten Kurse machte sich Vereinzelt zunächst
Realisationsbedürfnis bemerkbar. Elektrowerte und Reichsbank leicht
abgeschwächt, dagegen Schifsahrtswerte steigend. Die feste Haltung
setzte sich jedoch bald wieder durch.

Berliner Produktenbörse vom 28 . Juli
Am Produktenmarkt steht gegenwärtig die Preisbewegung für

Roggen im Mittelpunkt des Interesses . Für bahnstehende Ware wur¬
den heute etwa 3—4 Mark niedrigere Preise als gestern bezahlt.
Spätere Verladung ist weniger reichlich offeriert und auch im Preise
verhältnismäßig besser gehalten. In Neuweizen zur kurzfristigen Liefe¬
rung zeigt sich auch vereinzelt wieder Offertenmaterial , allerdings sind
Forderungen und Gebiete zunächst schwer in Einklang zu bringen.
Herbstwsizen hat ruhiges Geschäft bei 1 Mark niedrigeren Preisen.
Am Lieserungsmarkt erossnete Juli -Weizen 3V. Mark niedriger , ob¬
wohl die offenen Engagements noch nicht voll ausgeglichen sind.

Roggen, neue Ernte 164 —166 , diese Woche ohne Nachfrist zu ver¬
laden 170 — 172 , heute und morgen Lahnstehend, ohne Nachfrist 174
bis 176 . Futter - und Jndustriegerste 161 — 172 . Hafer 164 — 169 . Weizen¬
mehl 29 —33,75 . Roggenmehl 25,50 —27 . Weizsnkleie 11,60 - 11,90 . Rog-
gsnkleie 10,25 - 10,60. «

Bremen , 26 . Juli . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Univerfal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 6,80 Doll.-Cents (gegen 6,92 Doll.-Cents am 25 . Juli ) per lb.

Bremen , 26 . Juli . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonsrei Brsmcn -Unterwessr , per Kassa loko , soweit nicht anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,20 . Gerste, Russen 9,45 verzollt, La
Plata 9,45 verzollt, Donau 9,40 verzollt. Hajer , pomm. Weitzhafer
56 Kg . 9,85 , do . 51— 52 Kg. 9,50 . Tendenz : ruhig.

«-
Zentralviehmarkt Oldenburg l. O.

Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzvieh markt. Auftrieb:
115 Stück Großvieh , darunter 13 Kälber . Es kosteten : Hochtragende
Kühe 1. Qual . 320 —360 , 2. Qual . 230 - 300 , 3. Qual . 180 - 200 RM,
tragende Rinder 1. Qual . 260 - 300 , 2 . Qual . 150 - 240 RM , güste
Rinder 110 - 200 RM , Zuchtkälber bis 14 Tage alt 10— 20 RM . Aus¬
gesuchte Tiere vereinzelt über Notiz . Marktverlauf : ruhig . Nächster
Zucht-, Nutzvieh- und Pserdemarkt : Dienstag , den 2. August 1932.

»
Jever , 26 . Juli . Vieh - und Schweinemarkt. Der Markt war

mit Schweinen und einigen Stück Hornvieh beschickt . Der Handel war
sehr schleppend. Am Schluß des Marktes war ein Ueberstand an
Schweinen vorhanden . Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt 6—8, bis
7 Wochen alt 8— 10 , bis 9 Wochen alt 10— 12 RM , Läuferschweins nach
Lebendgewicht 25—30 Rpf. je Pfund . Es kosteten tm Jeverland : Milch¬
kühe und hochtragende Kühe 250 —350 , tragende Rinder 200 — 300,
Jungvieh 80- 150 RM . Mastbullen nach Lebendgewicht 16 - 20 Rpf.
je Pfund . Schlachtvishpreise: Kühe 20—28 , Schweins 30— 38 , Kälber
20 - 27 , Schafe 20—25 Rpf. je Pfund Lebendgewicht. — Nächster Markt
am 2 . August.

Bremen , 26 . Juli . Schlachtvieymarkt. (Amtlicher Vtehmarkt-
bericht über den Rinder - und Kleinviehmarkt.) Notierung für V- Kg.
Lebendgewicht. Ochsen: LI) 27— 30 (42 Stück) . Bullen : b) 24—27 (26 ) .
c) 17—22 (32) . Kühe: a ) 25— 27 (35) , b ) 20 - 24 (31 ) , c) 14—19 (31 ) .
d) 10— 13 (13 ) . Färsen (Kalbinncn ) : a ) 30- 32 (70 ) , b ) 26— 29 (56 ) .
c) 20—25 (36 ) . Kälber : b) 38— 42 (133 ) , c) 32—37 (61 ) , d) 26— 31 (25 ).
e) 19—25 (31 ) . Schafe: al ) 35— 38 (73 ), b) 25—27 (99 ) . Austrieb:
Ochsen 42 , Bullen 58 , Kühe 122 , Färsen 162 , Kälber 250 , Schafe 173.
Lebend ausgeführt : Rinder 74 , Kälber 28 , Schafe 13 . Marktverlauf:
In allen Gattungen mittel . — Fleifchmarkt. (Preise für V- Kg. ' n
Rpf.) : Rindfleisch 58 —63 , 52— 57 , 35 —51 ; Kalbfleisch 76— 82 , 71— 75,
40 - 70 ; Schaffleisch 76 —80 , 70 - 75 , 50- 69 ; Schweinefleisch 61— 65,
56—60 , 40—55 . Geschlachteteingesührt : Rinder 100 , davon 17 dänische,
Kälber 57 , Schafe 117 , Schweins 100 . Geschästsverlaus: langsam.

OsterHolz -Scharmbeck, 26 . Juli . Schweinemarkt. Auftrieb : 400
Stück. Preise : Ferkel, 6 Wochen alt 5—6, do . 6—8 Wochen alt 6—9,
do . 8— 10 Wochen alt 9— 11 , Läuferschweine 17— 22 RM . Einzelne be¬
sonders gute Tiere wurden höher bewertet . Handel mittel , Ueberstantz.
Nächster Markt am 3. August.

Hamburg , 26 . Juli . Vieh markt. Auftrieb : 3819 Stück. Preise:
a) 43 - 44 , b) 43 —44 , c) 43—44 , d) 40—42 , e) 30—36 , Sauen 33—38.
Handel : gut . Kälber : Auftrieb : 1255 Stück. Preise : a) — , b) 39—43,
c) 32—37 , d) 26—29 , e) 18 - 20 . Handel : mittel , zum Schluß in geringer
Ware abflauend.

Berlin , 26 . Juli . Vtehmarkt. (Amtlicher Marktbericht.) Ochsen
22— 37 , Bullen 21— 33 , Kühe 11— 27 , Färsen 23— 33 , Fresser, , Jung¬
bullen 15—22, Kälber 20—46 , Schafe 16—37 , Schweine 40—44 , Sauen
40 —43 . Auftrieb : 1571 Rinder , 2813 Kälber , 7145 Schafe, 12849
Schweine. Tendenz : Rinder in guter Ware ziemlich glatt , sonst ruhig,
Kälber ziemlich glatt , Schafe in guter Ware glatt , sonst langsam,
Schweine anfangs glatt , später abflauend.

Berlin -Friedrichsfelde, 26 . Juli . Schweine - und Ferkelmarkt.
Preise im Großhandel : Für Läuferschweine, 4—5 Monate alt 32—44,
Pölken , 3—4 Monate alt 20 —32 , Ferkel, 8—12 Wochen alt 13 —20 , do.
6—8 Wochen alt 10—13 , do . bis 6 Wochen alt 8- 10 RM . Auftrieb:
122 Schweine, 289 Ferkel. Tendenz : Anfangs lebhaftes Geschäft bei
festen Preisen.

Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kaffee Zucker Baum- Wolle Elektrolyt. Kaut¬
Monat Man . II Lisch. Don ./Russ Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle iRaininzng) kupser schuk

Bremen Bremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London
(loko) (loko) (oik .) Kreuz) 65 x) (50 LZ) (Termin) (loko ) , (loko) (Termin) (loko) (loko)
NM RM dkl. Dollar RM RM RM RM NM l78ä .-ets. ä NM a

4 . Juli 1931 6,30 8,50 (Eos.) 4,70 26,50 118 9,60 75,00 47 .00 32,55 11,57 21,40 86,00 3.30
1. August — —- — 25,00 121 9,50 75,00 45,00 32,70 9,52 13,90 76,50 2.90
5 September — —- — 25,00 126 11,60 73,00 38,00 _ 7,67 16,60 74,50 2,45
3. Oktober 5,65 — 3,75 24,75 118 11,00 73,00 41,00 31,50 6,75 21,35 69,25 2,85

W. November 6,15 5,10 22,25 107 14,50 73,00 43,00 31,50 7,22 23,60 65,50 3,05
14. Dezember 5.75 — 4,90 22,25 107 14,60 72,50 42,50 31,50 7,27 24,75 64,75 3,35
5. Januar 1932 5,80 5.00 19,50 105 13,00 72,00 45,00 7,22 21,25 69,50 3,00
8. Februar 6,20 — 4,90 18,50 116 9,75 70,50 46,50 31,80 7,94 24,25 63,50 3,25
1. März 6,50 — 5,19 18,50 126 9,60 70,50 42,00 81,60 8,17 23,00 55,00 - 2,90
5. April 6,35 — 5,75 17,50 113 8,75 70,50 48,50 32,10 7,61 20,35 58,00 2,65
3. Mai 8,00 — 6,15 16,75 113 6,75 70,50 49,00 31,90 6,82 19,60 55,25 2,40
7 . Juni 5,35 — 6,70 15,00 108 7,50 70,25 48,50 32,05 6,25 19,75 50,75 2,35

15 . Juni 5,35 — 6,25 15,75 106 7,75 70,25 49,00 32,05 6,25 19,25 50,75 2,35
21 . Juni 5,20 — 8,7 (1 16,25 106 7,50 70,25 49,00 32,05 6,42 19,10 51,00 2,05
28 . Juni 5,30 — 5,10 13,00 108 7,25 70,25 49,00 32,05 6,45 19,25 50,75 2,43

5. Juli 5,30 — 5.50 17,35 106 8,00 70,25 49,00 32,20 6,75 19,30 48,75 2,40
12 . Juni 5,20 — 5,45 19,50 106 8,00 70,25 48,00 32,50 6,86 20,75 47,50 2,50
26 . Juli 5,20 — 5.45 19,75 108 7,75 70,25 - 49,00 32,50 6,80 20,10 43,75 2,05

MHW WMMWiMte — AMeßgmde VMew. adsL MGMMe MszOrsA — MMe schwach
tzv. ü - Die Preise lagen in der vergangenen Woche sehr unregelmäßig , da die Unsicherheit in allen Kreisen des Handels weiter allhielt.

Die Geschäftstätigkeit ließ zu wünschen übrig , da allgemein erst einmal die Aüahlen abgswgrlet werden wollen.
Vollständige Ruhe herrschte am Getreldsmarkt . Die Notierungen blieben größtenteils unverändert . Zuverlässig Hören wir , daß der

Reichsernährungsminister , Herr von Braun , demnächst nach hier kommen wird , um sich über die Verhältnisse genauestens zu unterrichten ..
Die S ch m a l z preise haben nunmehr den Stand vom Dezember vorigen Jahres wieder erreicht und die Fachkreise rechnen mit weiteren
Preisausbesserungen . — Auch die Notierungen für Butter, die seit einigen Wochen unverändert 106 RM lagen, zogen für sämtliche Sorten
um 2 RM an . Das Inland kauste wieder etwas mehr. — Dagegen gaben die Eierprcise ans 7,75 (8.00 ) NM nach ; ob mit weiteren
Einbußen zu rechnen ist , bleibt abzuwarten . — Der Bremer Kaffee markt verkehrte in ziemlich ruhiger Haltung bei kleinen Umsätzen. Die
Hafensperre von Sanios macht sich sehr ungünstig bemerkbar; sollte dis Anssuhrunterbindung weiter andaucrn , so müsse man in Deutsch - '
land auf andere Kasseesorten zurückgretfen. — Der Zucker markt zeigte' keinerlei Veränderung . — Die Baumwoll Preise schwankten
fortgesetzt, da dis Erntenachrichten störend wirkten. — Am Weltmarkt stellte man weiter rückgängige Preise fest . — Eine empfindliche
Preiseinbuße mutzte sich die Notiz für Elektrolyt kupser gefallen lassen. Gegen die Vorwoche ist ein Preisrückgang von 4V- RM ein-
getretsn . — Die Kautschuk Notierungen sind Wetter im Rückgangbegriffen.

- - .
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